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  Mittwoch, 23. Februar 2011




  Winter. Klirrende Kälte in Deutschland. 


  Keine angenehme Zeit für Spaziergänge im Freien mit meinem Spanier. 


  Er wollte die neue Wohnung besichtigen, die ich erst vor kurzem einrichten lies. 


  Der Mond steht im Skorpion. Da sollte es doch eine feurige Zeit im Himmelbett werden. 


  Felicio liebt sein Heimatland sehr, und ich kann ihn durchaus verstehen. In den letzten fast fünf Jahren habe ich es ebenso lieben gelernt.

Der Engländer ist derzeit in Malta. Hatte schreckliche Flugangst. Wollte, dass ich mit ihm komme.


  Vielleicht später. Ich höre mir zuerst an, wie es dort läuft, dann entscheide ich.



  Kevin ruft immer wieder an. 


  Was will er?


  Er hat Frau und Kind und meine Entscheidung zu gehen war richtig.


  Unsere gemeinsame Wohnung in Würzburg steht leer. Aber ich möchte sie noch nicht aufgeben.


  Vielleicht kann ich sie noch nutzen.



  Ich denke auch über einige Tage in Argentinien bei Juan nach. Es ist so wunderschön in Tandil und er, ist noch so jung.




  Donnerstag, 24. Februar 2011




  Me pasa el menu, por favor?




  Der Leihwagen machte tackernde Geräusche während wir gestern Abend zu einem griechischem Restaurant fuhren. Vorzügliches Essen. Ich beschränkte mich jedoch auf einen Salat mit Oliven, was der Geldbeutel von F. sicher mit Wohlwollen aufnahm.




  Auf der Rückfahrt meinte er zu mir ich solle doch heute bitte etwas kochen, während er ein paar Stunden arbeiten geht.




  Vielleicht einen Gurkensalat. Mehr fällt mir dazu nicht ein.




  Das Beste wäre, ich rufe ihn an und bitte ihn etwas mitzubringen.




  Kofferpacken ist mir genug Arbeit, denn morgen geht es zurück nach Spanien.




  Wanja rief an und lud mich nach Tirol ein, wo er demnächst arbeiten wird. Seine PR Freundin hat keine Zeit mitzukommen. Beim Russischen fehlen mir immer noch einige Worte, was bei Wanja nicht weiter von belang ist, weil er sehr gut deutsch spricht. Bei Alexander ist es da schon schwieriger, oder Mikhail, den ich lange nicht gesehen oder gesprochen habe.




  Freitag, 25. Februar 2011




  Barcelona




  Sonnenschein und fast 20 Grad, die ich nun per Entscheidung gleich wieder verlassen soll, um in den kühleren Norden zu fliegen.




  Der Spanier fliegt nach Belgien mit seinem Team, und er bat mich ihn zu begleiten.




  Eine gewisse Abneigung dieser Bitte nach zu kommen kann ich nicht leugnen. Soviel Testosteron und Machogehabe ist nicht nach meinem Geschmack, obwohl ich mich an derlei Gebaren in den letzten fast fünf Jahren schon ein wenig gewöhnt habe.




  Zumal wir Frauen so wie so nur in hinterster Reihe gehen dürfen, kaum beachtet, was auch nicht mein Ansinnen ist. Aber ich sehe es als versteckt Demütigung. Die Frau, die meterweit hinter dem Mann zu gehen hat, damit ihm nichts von der ihm gegenüber gebrachten Bewunderung und Wichtigkeit verloren geht. Außerdem geht es eh nur um seine Arbeit. Er wird kaum Zeit für mich haben. Sollten sich dann noch Erfolge einstellen wird natürlich im rein männlichem Rahmen gefeiert, sich gegenseitig umarmt und auf die Schulter geklopft. Da haben Frauen nichts zu suchen, oder sind nur Anhängsel, die lächelnd und gut aussehend anwesend sein dürfen.


  Ricardo ist auch dabei, dem ich nicht unbedingt in diesem Zusammenhang begegnen möchte.




  Alles in allem wohl kaum eine erstrebenswerte Zeit für mich.




  Also, was tun? Die Angebotspalette ist breit.




  Felicio ist im Bad, macht sich für den heutigen Feier-Abend bereit. Die Duftwolke ist nicht zu überreichen.




  Da ich diese Art von Veranstaltungen, das Geprotzte, sich darstellen, sich sehen lassen wollen in einer lauten künstlichen Glimmerwelt, ganz offen gesagt zu meinem Leidwesen nicht (mehr) wirklich ertragen kann, wird er wohl alleine gehen müssen, was ihm natürlich nicht unrecht sein wird. So kann er effizienter und ausgiebiger mit anderen Frauen nicht nur flirten, was hier eh und je normal war und ist. Auch eine Gewöhnungsfrage, und Jede entscheidet für sich, wie sie damit umgeht.




  So werde ich Felicio dann gleich, bevor er weg geht mitteilen, dass ich lieber hier bleiben möchte. Zumindest wird das die für ihn bestimmte Wahrheit sein. Nicht mehr und nicht weniger.




  Samstag, 26. Februar 2011




  dulse o salado?




  War Felicios Frage als er gestern Abend ungewöhnlich früh nach Hause kam und es schienen auch keine ernstzunehmenden "Zwischenfälle" mit Frauen gegeben zu haben, und wohl auch kein Essen, denn er hatte Hunger.




  Dulce o salado?




  Mir war nach dulce, ihm nach salado.




  Etwas später sprachen wir darüber, dass ich nicht mit ihm nach Belgien kommen würde. Er schien ein wenig enttäuscht zu sein. Aber seine Männertruppe wird ihn schon aufheitern, dachte ich so, wenn er erst einmal unter ihnen ist.




  Bevor ich jedoch einen Flug für "mich" buchte, rief ich Wanja an, ob sein Angebot noch gültig sei.




  Er wäre so wie so in Innsbruck und könne mich gleich vom Flughafen abholen. Na, das passt doch prima.




  Mich für Kalifornien zu entscheiden, einer Laune nach zu geben, wäre nicht weise gewesen.




  Lust auf Josh oder nicht. Er müsste sich auch erst loseisen. Außerdem ist die Flugzeit viel zu lang.




  Nach Malta wollte ich auch nicht reisen, weil die Arbeiten des Engländers am Wochenende andauern.




  Ich werde ihn noch früh genug wieder sehen.




  Von Österreich aus wandert auch ein kleiner "Seitenblick" nach Würzburg. Vielleicht ein "Abstecher" bei passender Gelegenheit. Auch wenn ich mir eingestehen muss, dass ich mich Kevin vorerst verweigern wollte, so sehne ich mich doch nach ihm.




  Oh, diese Inkonsequenz!




  Nach einer glühenden Nacht, wo Felicio und ich kaum ein Auge zu taten, nahm er mich in den Arm und drückte mich fest an sich.




  "Ich werde Dich vermissen. Denke nicht immer so schlecht von mir."




  Ich rehabilitierte ihn beim Abschied mit einem Lächeln auf den Lippen.




  Ein inniger Kuss. Hasta luego! Bis bald mi amor.




  Sonntag, 27. Februar 2011




  Herausforderung vs. Widerwillen




  Regeln. Ich hasse Regeln!!!




  "Gehst Du Wäsche aufhängen?"




  "Ich????"




  "Ja, wir sind ein Team und jeder muss seinen Teil beitragen."




  "Wer sagt das?"




  "Ich der Teamleiter", spricht es mit breitem Grinsen.




  Bin ich zum putzen hier her gekommen?




  Eine Berghütte, phhaa, ohne Zimmerservice. Natur pur. Aber, was habe ich erwartet?




  Nun gut, ich schätze natürlich die Ruhe, den Ausblick und die Luft. Aber kochen, waschen, Boden fegen mit der Frau seines Bruders stinkt mir zu sehr nach wohlgefälliger "Hausfrau".




  Natürlich muss gerechterweise erwähnt werden, dass Wanja viele Hausarbeiten auch selbst erledigt. Bettmachen auf Kante, beim bügeln, nur keine Falten und die Schränke wohl sortiert.




  Schlagartig fällt mir wieder ein warum ich ihn vor sechs Jahren verlassen habe, und dann noch der Hang zur Glimmerwelt und Partys. Schreckliche Kombination.




  Sehr erstaunlich ist, dass er mich immer wieder bittet zu bleiben, wenn ich denn wolle.




  Wenn ich mich gegen Regeln, Disziplin und Ordnung widersetze, werden die Augen verdreht, und ein kopf schüttelnder Seufzer fliegt mir entgegen.




  So war gestern vor dem zu Bett gehen noch eine Unterhaltung seinerseits fällig, wo mir ans Herz gelegt wurde, wie ich mich zu verhalten habe, wenn ich bleiben wolle. Ich müsse mich entscheiden.




  Herausforderung vs. Widerwillen gegen das "Einordnen" ins Team, was ich unterordnen nenne.




  Heute beim Frühstück.




  "Würdest Du den Obstteller herrichten?"




  Ein widerwilliges "Ja" entfährt meinem Mund. "Da kann ich nichts falsch machen. Oder?"




  Räuspern.




  "Du musst nicht alles in Frage stellen, wenn ich Dir etwas sage. Niemand will Dir etwas Böses. Nur, es gibt hier wichtigere Dinge als Dich, dem sich alle im Team unterzuordnen haben."




  Aha. Das ist es doch, dieses Wort: "Unterordnen".




  Nehme ich die "Herausforderung" nun an, und wenn "Ja", wie lange?




  Montag, 28. Februar 2011




  Loyalitäts-/Liebesbeweis gefordert




  Ich halte aus, weil ich mir doch eingestehen muss, dass ich ihn immer noch recht gern habe. dass ich seine geduldige, liebevolle Zuwendung doch schätze, auch, wenn ich mich ständig über alles beschwere und den Trotz raus fahre. Ich glaube er weiß es und grinst deshalb immer so verschmitzt in sich hinein, dass mein Benehmen eine Maske, ein Schutz für mich ist, um anderes zu überspielen, und im Grunde hofft er wohl, wie jedes Mal, wenn ich bei ihm bin, dass ich diesmal endgültig bleibe.




  Meinen "Seitenblick zu Kevin kann ich getrost erst einmal vergessen. Er rief die letzten paar Tage nicht an, und ich werde mich keinesfalls herunterlassen bei ihm um Audienz zu betteln.




  Also, bleibe ich vorerst noch bei Wanja.




  Als ich gestern beim Abschminken im Bad so vor dem Spiegel stand, kam Wanja von hinten ganz dicht an mich heran, legte seine Arme um mich und küsste meinen Nacken liebevoll schnurrend.




  Ich lies mich in seine Arme sinken. "Ach, du bist so lieb, Wanja."




  "Ach was? Gestern war ich noch arrogant.", drückt mich noch fester und lacht.




  "Verschwinde!" Ich schiebe ihn zur Tür hinaus und kann ein Lächeln nicht verbergen.




  Er weiß sehr wohl, wie er mich immer wieder "fängt".




  Etwas später in der Küche.




  Provozierend fragt er mich und stupst mich mit der Hüfte an:




  "Und, hast du dich schon entschieden?"




  "Ich möchte, dass du mit deiner PR-Freundin Schluss machst."




  "Wie kann ich das, wenn ich mir mit dir nicht sicher sein kann?"




  "Du liebst mich nicht", entgegnete ich, wohl wissend, dass er es doch tut.




  "Wenn ich dich nicht lieben würde, wärst du nicht hier. Ich würde dich nicht immer wieder einladen in der Hoffnung, dass du doch vielleicht irgend wann einmal für immer bei mir bleibst."




  "Was ist mit deinen Partys und deinen Girls?"




  "Ich bin ein Mann."




  "Na und?!"




  "Na gut. Vielleicht ist ein Beweis "deiner" liebe zu mir auch einmal nötig. Wenn ich mir sicher sein kann, dass du nicht gleich wieder abhaust wann und wie es dir gerade passt, lässt sich das alles zu beiderseitiger Zufriedenheit einrichten. Aber erst zeige mir deine Loyalität, so wie ich dir die Meine immer wieder zukommen lasse."




  Jetzt stecke ich ganz schön in der Klemme! Hatte ich doch schon ein wenig mit Würzburg geliebäugelt. Natürlich möchte ich den Spanier auch nicht verlassen, und den Engländer wieder sehen, und, und, und.....




  Kurz und knapp: Ich möchte "Keinen" missen und werde eine Lösung finden müssen, so, wie ich es bisher immer tat, wie ich trotzdem alles tun kann was ich möchte, aber es für alle Beteiligten "plausibel" klingt.




  Dienstag, 1. März 2011




  Он заботится таким образом




  Wir sitzen abends beim fernsehen.




  "Ich möchte eine Kassette schauen, nicht sinnlos, wie gestern, durch die Kanäle zappen", sage ich zu Wanja.




  Er: "Man muss doch informiert sein."




  "Ich kann den Müll nicht mehr ertragen!"




  Er zieht die Braunen hoch, macht ein paar kauende Bewegungen mit dem Unterkiefer, steht auf und legt die Kassette ein.




  "So nachsichtig wirst Du nicht immer sein. Oder?"




  Wanja schaut mich zweifelnd an, als hätte er nicht ganz verstanden. Er stupst mich an, und dieser Blick, ach, ich liebe ihn, wenn er "so" schaut!




  "Was heißt das jetzt?" Er konnte wohl selbst nicht ganz glauben welchen Schluss er aus meinen letzten Satz gezogen hatte.




  "Na nichts", gab ich abwehrend zurück.




  Er machte ein demonstrativ trauriges Gesicht.




  "Ich dachte, Du hättest Dich entschieden zu bleiben."




  "Wanja, Du nervst!"




  Ich kann ihn ja verstehen, aber diesmal war ich es, die tief Luft holte und einen Seufzer ausstieß.




  Mittwoch, 2. März 2011




  Wo er Recht hat, hat er Recht




  Wanja und ich waren einkaufen.




  Unter uns gesagt, er ist ein Geizkragen!




  Da ist Jack, der Engländer, ganz anders. Er fragt mich oft, was kann ich dir kaufen. Bekunde ich mein Interesse an etwas Bestimmten, kann ich gar nicht so schnell "nein" sagen, wie es im Korb liegt.




  Am Abend:




  "Gehen wir heute ein wenig früher zu Bett?", fragte mich Wanja so gegen acht. "Natürlich kannst Du auch noch aufbleiben. Niemand zwingt dich dazu."




  "Also keine "Bettgehregel"? fragte ich ihn.




  "Nein, aber es wäre mir schon lieb, wenn du mit mir ins Bett kommen würdest."




  Sein Grinsen war nicht zu übersehen.




  Aber, ich war den ganzen Tag schon so aufgedreht, dass ich bis in den späten Abend keine Ruhe fand und doch noch aufblieb. Er blieb mit mir auf.




  Mit einem schlechten Gewissen, denn ich wusste natürlich auch, dass er morgens früh raus muss, fragte ich ihn dann so gegen eins:




  "Wolltest Du nicht schon längst im Bett sein?"




  Wanja: "Ja, aber ich kann dich doch nicht allein lassen mit deiner Aufregung. Wer soll dich denn beruhigen?", schaut mich an und zwinkert mir verständnisvoll zu.




  "Wie lieb von Dir.", sagte ich ehrlich lächelnd in seine Richtung.




  "Siehst Du", sagte Wanja, "ich beweise dir ständig meine Liebe Rea."




  Hmm, wo er Recht hat, hat er Recht!




  Gib mir Frieden und sage endlich "Ja"!




  „Du kommst aber auch spät heute.“ Sagte ich zu Wanja, als er gestern Abend gegen zehn mit seinem Bruder zur Tür herein kam.




  „Eifersüchtig?“ fragte er.




  „Nein.“ sagte ich




  „Schade.“




  Heute früh:
Wir wachen zusammen auf, fest umschlungen, ganz nah beieinander.




  Ich räkle und strecke mich. Er zieht mich noch einmal fester an sich und ich genieße seine Nähe, Wärme und Zärtlichkeit




  „Ahhh, mein Mann“, entfährt es meinem Mund unbewusst wie ein Seufzer.




  Er hält inne, einen kurzen Moment.




  Dann höre ich einen ganz tiefen Atemzug und fast das Geräusch eines kurzen Weinens.




  „Gib mir Frieden, und sage endlich „Ja“!




  Stille, Verharren, Nähe, Zweisamkeit, Frieden.




  Aber ich antworte noch nicht, obgleich ich mich in diesem Augenblick unglaublich wohl und geborgen fühle.





  Türkisch Essen gehen




  Heute Mittag kam Wanja und sein Bruder ungewöhnlicherweise in der Hütte vorbei.




  "Kommt, wir gehen türkisch Essen! sagte er.




  Mit Freude zog ich mich an und zusammen mit der Frau und den Kindern seines Bruders fuhren wir ins Tal.




  Meine Freude über diese willkommene Abwechslung hielt allerdings nicht lange an.




  Am Ende fand ich mich in einem Imbiss mit einem Döner wieder und Wanja, der grinste.




  "Was hast Du? Ist doch türkisch. Oder?"




  Mit einem unschuldigen Gesicht zwinkerte er mir zu.




  Danke auch! Dachte ich so. G-e-i-z-k-r-a-g-e-n-.




  Donnerstag, 3. März 2011




  Update




  Bin derzeit bei Wanja.




  Jack wird noch einige Zeit in Malta bleiben. Ich habe ihn erfolgreich ausgeredet, dass ich ihn besuchen kommen soll. Wegen seiner Flugangst wird er zwischendurch auch nicht zurück nach Sheffield kommen.




  Kevin hat sich noch nicht gemeldet.




  Mikhail schickte mir eine SMS nach so langer Zeit. Aber, was das soll, verstehe ich nicht. Ich habe nicht geantwortet, habe jetzt so wie so keine Zeit.




  Der Spanier kommt am 7. oder 8. März zurück nach Barcelona. Da sollte ich „anwesend“ sein, obwohl mir im letzten Telefongespräch klar wurde, dass da wieder etwas gelaufen sein muss, mit einer? anderen Frau. Ist ja wie Kaffee trinken oder gut Essen gehen, nichts weiter. Bla, bla, bla. Ich möge mir doch bitte keine Sorgen machen, und er wolle nichts mehr davon hören.




  An Alexander möchte ich im Moment gar nichts weiter denken, auch nicht an Juan. Sie sind beide noch sehr jung, und dafür fehlt mir im Moment der Sinn. Kann sich natürlich auch in einer spontanen Laune ändern.




  Ricardo ist quasi ein Sonderfall. Er ist der beste Freund von Felicio.




  Also, nicht gut beide zusammen zu treffen, obwohl es oftmals leider unumgänglich ist.




  Josh, hat Frau und Kind und ist im Moment nicht wirklich interessant, obwohl er recht gut aussieht, was mich immer wieder anturnt. Ich lasse „es“ erst mal ruhen.




  Für Taylor habe ich jetzt nun gar keine Zeit und bin recht froh, dass er sich nicht meldet.




  Freitag, 4. März 2011




  Ausgetrickst




  Ich wollte zum Friseur, und er, wollte mir seine Kreditkarte nicht anvertrauen, meinte, seine Schwägerin könne mir die Haare machen, was ich natürlich entschieden ablehnte!




  Mit ein paar neckischen Nettigkeiten entlockte ich Wanja dann doch noch seine Kreditkarte.




  In Erwartung großer Rechnungen standen ihm schon Schweißperlen auf seiner zweifelnden in Falten gelegten Stirn, als er mich gehen lies.




  Diese Gelegenheit konnte ich mir natürlich nicht entgehen lassen. Er sollte ja schließlich auch nicht um sonst geschwitzt haben!




  So konnte ich mir einen Wellness-Tag mit Bad, Massagen, Friseur und gutem Essen gönnen.




  Hinterher noch eine kleine Kollektion neuer Lippenstifte und ein gutes Parfüm.




  Jetzt bin ich frisch frisiert, in Form gebraucht und wieder aufgebügelt.




  So lässt es sich doch viel besser nach Spanien reisen.




  Aber vielleicht entscheide ich mich ja auch noch anders.




  Nur "ein Mann" ist eindeutig zu wenig für eine Frau




  Man lässt mich weitestgehend in Ruhe mit lästigen Arbeiten.




  Na was für ein Wunder! Ich dachte schon, ich müsse zur Hausfrau mutieren, und das, nach dem „Tag der großen Rechnungen“!




  Wäsche aufhängen und beim Kochen helfen muss ich dennoch akzeptieren.




  Jedoch ein Großreinemachen wurde für die nächste Woche schon angekündigt.




  Schmeckt mir gar nicht. Aber ich habe mich entschieden vorerst nach Spanien zurück zu reisen, wo ich Wanja doch schon seinen sehnlichsten Wunsch erfüllen und „Ja“ sagen wollte. Was natürlich wieder einmal „nur“ die Wahrheit für ihn sein würde. Ich werde ihn wohl noch ein wenig auf die Folter spannen müssen.




  Oder: Vielleicht tue ich es doch, denn ich fühle mich recht wohl bei ihm, muss dann aber wieder die erste „Ausrede“ erfinden, um mich für ein paar Tage, oder eine Woche von ihm zu entfernen.




  Deutschland, meine Wohnung, ein Besuch bei den Eltern oder New Orleans, wo ich schon viele Jahre ein Haus besitze, sind da immer gute „Angaben“.




  Aber nicht selten genug kommt mir da der Zufall zu Hilfe, und bringt genau die Verhältnisse, eine Situation, die ich brauche.




  Kaum hatte ich das gedacht, säuselte mir der Spanier in mein Ohr, dass er zwar am 7.März zurück nach Barcelona kommt, aber bereits am 9. März wieder in die Staaten fliegen müsse.




  Nun gut, auch wenn er es nach den letzten Ereignissen, über die er ja nicht sprechen möchte, nicht verdient hat, werde ich für die zwei Tage wieder in Barcelona sein.




  Die brave Frau für nur einen Mann, ist im Moment noch nichts für mich.




  Vielleicht später.




  Jetzt brauche ich Bewegung, Abenteuer, Abwechslung!




  Samstag, 5. März 2011




  Abschied von Wanja




  Ich habe nicht „Ja“ gesagt, ihn aber in guter Hoffnung gelassen.




  Vielleicht beim nächsten mal.




  Solche Versprechen zu geben, verpflichten einfach zu sehr.




  Ich fühle mich ja wirklich wohl bei Wanja. Aber es ist wie so oft, nach einer gewissen Weile packt mich die Ruhelosigkeit, und ich muss einfach „weiter“.




  Die letzte Nacht mit ihm werde ich noch einmal genießen.




  Natürlich empfinde ich auch Traurigkeit, wenn ich morgen hier weg gehe. Das ist keineswegs gelogen.




  Nur muss er nicht unbedingt wissen, wo ich wirklich demnächst sein werde, zumal ich dies oft selbst nicht weiß, und nicht selten aus einer Laune heraus entscheide.




  Für Wanja, jedenfalls, bin ich erst mal in Deutschland.




  (Also doch eine „Ausrede“. )




  So, jetzt gilt es sich auf Barcelona und Felicio einzustellen. Morgen früh geht es los.




  Natürlich habe ich auch eine eigene Kreditkarte, die ich aber äußerst selten benutze.




  Der Spanier überlässt mir eine seiner Karten ohne murren, auch, wenn ich verreise.




  Wenn er schon so „lieb“ ist, werde ich sie natürlich auch nicht überstrapazieren, und die gelegentlichen „Fehltritte“ seinerseits einfach ruhen lassen, nicht ansprechen, so wie er es wünscht, (und es ihm verzeihen). Alles hat seinen Preis.




  „Meine Genugtuung“ ist die Zeit, die ich mit Wanja verbracht habe.




  Sonntag, 6. März 2011




  Ein kurzer Flirt




  So ein Flug kann durchaus aufregend sein, wenn es etwas zu flirten gibt.




  Ein ansehnlicher Mann, sehr groß, athletische Figur und seine Augen verraten mir einen „guten Kerl“.




  Ivo, 33 Jahre, where do you come from?




  Natürlich aus Kroatien, auf dem Weg nach Spanien.




  Solche Begegnungen sind immer sehr spannend, von Anfang an. Ich weiß nie, wie sie sich entwickeln. Das Wichtigste ist der „erste Augen-Blick“, dann weiß ich Bescheid! Gehe ich drauf ein oder nicht. Liegt ganz bei mir. Diesmal war ich gewillt. Warum auch nicht?




  Wir plauderten halb englisch, halb russisch. Er gab sich sehr charmant. Aber das ist immer so, in den ersten Augenblicken. Tausend Masken, hinter die man erst einmal schauen muss, bevor der „richtige Mensch“ zu Tage kommt. Aber „das“, wollte ich gar nicht wissen. Mehr als ein Flirt würde das nicht werden.




  Trotz alledem ließ ich mich noch auf ein Essen in seinem Hotel ein.




  Felicio kommt schließlich erst morgen (Montag) Mittag zurück. Was sollte ich bis dahin tun?




  Wenn sich so eine nette Gelegenheit zum amüsieren bot, sollte ich sie nutzen.




  Er zeigte sich sehr hilfsbereit, ein echter Kavalier, kümmerte sich um Koffer und Taxi, bezahlte das Essen und den Wein.




  Dann kam genau der Zeitpunkt, wo ich meinen „Abgang“ vorbereitete, bevor er auch nur auf die Idee kam mich auf sein Zimmer einzuladen. Aber nach der Telefon Nummer fragte er noch, wo ich mich gekonnt heraus wand, zur Toilette ging, und auf dem Rückweg gleich samt Koffer das Hotel verlies, ohne mich von ihm zu verabschieden.




  Hui, das war ganz schön eng!




  Montag, 7. März 2011




  Alles fügt sich, wie es soll + ein wenig Übersicht




  Gut, dass ich mich gestern beizeiten von Ivo (nicht) verabschiedet hatte, denn Felicio kam bereits gestern Abend als Überraschung zurück. So hatte ich nur ein paar Stunden Zeit um die Wohnung her zu richten, so, als wäre ich die ganze Zeit hier gewesen.




  Ich verkniff mir seinen Fehltritt zu erwähnen, fragte nur, „ob“ ich ihn etwas fragen dürfe, und als er dies mit einem scharfen Blick verneinte, beließ ich es dabei.




  Am besten ist es solche Dinge zu vergessen, und die folgende Zeit zu genießen.




  Das tat ich, und nicht zu knapp. Es war eine schöne Nacht!




  Felicio muss erst einmal ausschlafen. Er ist so wie so gerne ein Langschläfer wenn es ihm möglich ist.




  Heute Abend wird der Erfolg der letzten Tage im Team gefeiert, unter Männern, versteht sich.




  Der Engländer bat mich vor dem Wochenende noch nach Malta zu kommen. Ich solle ihn auf dem Rückflug nach London begleiten. Er hätte solche Flugangst, was er natürlich (vor Anderen) nicht gerne zugibt.




  Das wird sich sicher machen lasse. Ich habe natürlich zugesagt.




  Denn Felicio fliegt am Mittwoch nach Amerika. Er meinte es wäre ihm ganz lieb, wenn ich doch mitkommen würde.




  „Ich komme nach“, antwortete ich mit einem Lächeln. „Wenn ab zusehe ist, dass alles gut läuft, und Du doch länger bleibst, bin ich sofort bei Dir. Versprochen!“




  Mikhail schreibt weiter SMS. Diesmal habe ich ihm geantwortet.




  Wanja wird Mitte des Monats in München sein. Er möchte, dass ich mitkomme, was ich einplanen werde. Wobei ich mir nicht sicher bin, ob ich dies umsetzen kann.




  Kommt Zeit, kommt Rat. Alles fügt sich wie es soll. Nur gilt es den Überblick zu behalten.




  Ein schöner Tag




  Felicio selbst war gestern froh auch einmal zu Hause sein zu dürfen und nahm sich den ganzen Tag frei.




  Die anliegenden Termine sagte er allesamt ab, sogar den Abend im Team, was noch nie vorgekommen ist. So hatten wir die Zeit für einen wundervollen Tag, den wir mit wirklich guten Gesprächen verbrachten, wie schon lange nicht mehr.




  Wir redeten über ihn und mich, was jeder an dem Anderen schätzt, über Nähe und sein dürfen, und sogar übers Fremdgehen. Wenn er sagt, es berührt „uns“ nicht, glaube ich ihm das sogar. Ich kann dies auch auf meine Art und Weise, und Männer, sind da noch einmal ganz anders gestrickt.




  Seine Nähe war so angenehm. Er ist einfühlend und verständnisvoll, wenn er will, und Zeit dafür hat. Er schüttete mir sein Herz aus, und ich ihm. Wir scherzten über die Zeit der Menstruation, was Männer darüber denken, und ich erklärte ihm, das dies eigentlich eine sehr wichtige und kraftvolle Zeit für eine Frau sei. Ich las ihm aus einem Buch vor. Er hörte es sich an, schmunzelte und diskutierte mit mir darüber.




  Ein Tag, wie nur selten!!!




  Gegen Abend kam Ricardo kurz vorbei.




  Ein kurzes Zwinkern, ein schneller Kuss, bis später. Ein Lächeln huschte über sein Gesicht. Einfach süß!




  Felicio fragte mich später: „Hat er dich angemacht?“




  „Ja“, antwortete ich, und wir lachten.




  Es ist wohl ähnlich wie bei ihm, egal, was mit Ricardo war oder ist, es berührt uns beide nicht, und „er“ weiß auch damit umzugehen.




  Mikhail habe ich dann doch noch zurück gerufen. Nichts Genaues, nur bla, bla, bla. Ich solle doch mal wieder vorbei kommen. Darüber kann ich später nachdenken.




  Telefone und Handys waren für diesen Tag so wie so abgestellt.




  Dienstag, 8. März 2011




  Amerika oder Malta?




  Felicio drängt mich morgen mitzukommen, nach Amerika. Es sind zwei Termine, die sich länger hin ziehen können. Einer an der Westküste und der andere an der südlichen Ostküste.




  Was mache ich jetzt nun mit dem Engländer?




  Ich werde meinem Versprechen nachkommen, morgen zu ihm nach Malta fliegen, und am Wochenende mit ihm zurück nach London.




  Außerdem ist mir der Flug nach Kalifornien zu weit.




  Wenn alles gut läuft, treffe ich Felicio dann in Florida, in der nächsten Woche.
Da werde ich Wanja wohl vertrösten müssen. 
Kein Treffen in München. Ich hatte eh keine Lust auf sein Event.




  Also, auf nach Malta!




  Ankunft in Malta




  Der Flug war diesmal mehr als übel. Ein besoffener Amerikaner, der mir dauernd an die Wäsche wollte, ein Reicher Araber, der mir tausend Edelsteine als Geschenk anbot, wenn ich nur mit in sein Hotel kommen würde, und Models, magersüchtige, junge Dinger, die an ihren Manager hingen wie an einem Drogendealer und nach jedem Bissen zur Toilette rannten (um es wieder raus zu kotzen). Was für eine schreckliche Welt, die Menschen so werden lässt.




  Mit Jack hatte ich ein Cod-Wort ausgemacht, damit ich in seinem Hotel an der Rezeption den Schlüssel für sein Zimmer bekomme. Er wird erst gegen Abend hier eintreffen.




  Apropos „Jack“




  Er ist ganz anders als die Anderen, und älter.




  Ich bezeichne ihn immer gern insgeheim als „Straßenköter“. Sein oft recht rüpelhaftes Verhalten, das wenig Platz für Einfühlsamkeit lässt, hat mich zu diesem Namen bewogen.




  Seine Ex-Frau, von der er sich vor kurzem überraschend scheiden lies, bezichtigt ihn sogar als Schläger.




  Seine Version für mich war: Er ließe sich ja meinetwegen scheiden.




  Was natürlich nicht ganz so stimmte.




  Auf meine Frage, ob er sie wirklich geschlagen habe kam folgende Antwort:




  „Na ja, man hätte ja nicht immer alles unter Knotrolle, und so schlimm sei es doch gar nicht gewesen“, war sein knapper Kommentar dazu.




  Weitere Versuch mit ihm darüber zu reden scheiterten. Er wurde wütend.




  Als wir uns das letzte Mal sahen war die Rede davon unsere Beziehung öffentlich zu machen. Daran bin ich keineswegs interessiert!




  Er gibt sich jetzt überall wieder als netter, verständnisvoller Saubermann. Er will doch nur sein Schlägerimage damit aufpolieren.




  Ich weiß auch nicht, was mich trotz alledem immer wieder zu ihm führt. Vielleicht seine Großzügigkeit, sein Scharm, den er durchaus an den Tag legen kann. Recht ansehnlich ist er trotz seines Alters immer noch.




  Vielleicht ist es aber auch gerade der „Bad Boy“, der mir Bauchkribbeln verursacht, und das er doch manchmal gar nicht so „bad“ ist, auch anders sein kann, wenn er will.




  Obwohl ein wirkliches Zusammenleben mit so jemanden mir nicht gerade erstrebenswert erscheint.




  So, ich gehe mich dann mal etwas umsehen und die Bar unsicher machen!!





  Mittwoch, 9. März 2011




  Rausch der Sinne




  Unglaublich! Ich hätte es nicht gedacht, dass ich solche Leidenschaft für Jack entwickeln könnte.




  Wir haben uns auch drei Wochen nicht gesehen.




  Er kam doch noch zwischendurch ins Hotel, und bevor wir zusammen aßen, packte uns beide der Rausch der Sinne und ging mit uns durch.




  Grenzenlose Leidenschaft von beiden, wie ich sie mit ihm noch nicht erlebt hatte.




  Da war keine Angst, keine Vorsicht, keine Abscheu, nur ein inniges Hingeben.




  Sogar der Geruch nach Zigarette störte mich in diesem Augenblick nicht mehr.




  Es ist ein Gefühl, das pochend durch den ganzen Körper rast und keinen Ausgang findet.




  Erst in der glühenden Vereinigung der schwitzenden Körper in absoluter Ekstase entlädt sich diese Spannung und wird zu einem unbeschreiblichen Gefühl der Glückseligkeit, der Liebe, dem anderen gegenüber, dessen Nähe man ohne jegliche Einschränkung genießt.




  Für ein paar Minuten konnten wir eng umschlungen zusammen liegen.




  Ich hatte Mühe mich wieder zu beruhigen, und konnte fast gar nichts Essen, vor Aufregung.




  Auch Jack war ungewöhnlich liebevoll und lies auch in der Öffentlichkeit Nähe und Zärtlichkeiten zu.




  Jetzt freue ich mich auf den heutigen Abend!




  Überraschungen




  Jack überhäuft mich geradezu mit Geschenken. Blumenstrauß, meine Lieblingssüßigkeiten, ein, nein, zwei Bücher, welche ich mir schon lange wünschte.




  Wie könnte ich ihm da irgendetwas abschlagen?




  Das ist das Problem mit den Geschenken, man fühlt sich verpflichtet.




  Auch der Abend mit Jack war wie elektrisierend. Wir spazierten durch das nächtliche Malta, aßen in einem guten Fischrestaurant, und überbliesen uns einfach unseren Gefühlen, genossen das Miteinander.




  Spät abends kam noch ein Kollege von Jack im Hotelzimmer vorbei, was die Stimmung etwas trübte. Jack saß beim fernsehen, schaute Fußball. Schon als ich ihm die Tür öffnete fing er an mich zu begrabschen, wogegen ich mich lautstark wehrte. Dann fing er an mit Jack zu reden, als wäre ich gar nicht anwesend.




  „Was hast du dir denn da für ein feuriges Betthäschen gesucht? Ich mag das, wenn die Frauen Temperament haben.“




  Ich ging den Typ weiter an, war drauf und dran ihm eine zu kleben.




  Jack runzelte die Stirn und sagte dann zu seinem Kollegen:




  „Darf ich vorstellen, meine zukünftige Frau.“




  Phu! Jetzt war ich baff.




  Sein Kollege starte ihn an, hob die Hände und entschuldigte sich, bei Jack, nicht bei mir.




  Langsam fand ich meine Sprache wieder und stotterte nur noch an Jack gewand, der mich angrinste: „Hm, ja, ich gehe dann mal, äh, ins Bad. Bis gleich.“




  Mit einem verlegenen Lächeln lenkte ich meine Schritte zum Badezimmer.




  Während ich mich abschminkte, hörte ich seine Kollegen leise zischen:“ Jack, mache nur nicht wieder den selben Fehler. Sie ist noch zu jung.“




  Als der Kerl weg war fragte ich Jack, ob er verrückt sei.




  Er strahlte mich freudig an. „Wolltest Du das nicht?“




  „Nein!“ schrie ich ihn an.




  Mit einem verdutzten Blick verfinsterte sich sein Gesicht. Autsch, dachte ich, jetzt war ich zu weit gegangen. Das hätte ich so nicht sagen dürfen, hätte etwas diplomatischer vorgehen müssen.




  Aber ich besann mich schnell, ging lächelnd auf ihn zu, umarmte und küsste ihn. Er schob mich sanft ein Stück von sich weg und fixierte meine Augen.




  Ich versuchte verlegen zu wirken, total überrumpelt.




  „Jack, ich, ich dachte wir wollten noch warten?“




  „Worauf warten?“




  „Entschuldige bitte. Es war nicht so gemeint. Ich war nur so überrascht! Verzeih mir bitte.“




  Ich fiel ihm wieder um den Hals.




  „Also was jetzt, willst du mich oder nicht?“




  Das war nun ein direkter Heiratsantrag.




  „Soll ich vor dir auf die Knie fallen? Mache ich auch.“




  So, und was nun? Verdammt!




  Donnerstag, 10. März 2011




  In der Falle!




  Natürlich habe ich „vorerst Ja“ gesagt, seinen Antrag angenommen. Ich wollte ihn nicht noch mehr verärgern Bei ihm hat man das tunlichst zu vermeiden. Ich sollte also aufpassen, was ich in Jacks Gegenwart in Zukunft aus meinem Mund lasse.




  Das kann echt ein Leidenschaftskiller sein.




  Irgendwie werde ich mich da schon wieder heraus winden.




  Ausgerechnet Jack. Er ist älter. Aber das ist nicht das Problem. Er raucht. Ich hasse es, wenn er nach kaltem Rauch riecht, und das in Kombination mit Alkohol, denn ein Glas Whisky darf auch nie fehlen. Ist echt widerlich.




  Nicht genug damit, so ist er auch noch ein jähzorniger, eifersüchtiger Kontrollfreak, der seine Ex durch eine Detektei überwachen lies.




  Es roch von Anfang an nach Falle. Ich hätte es mir denken können.




  Als ich ihn kennen lernte war er noch verheiratet und wir trafen uns nur ab und an in seiner Jagdhütte. Das war völlig in Ordnung und auch genug. Aber jetzt….




  Aber vielleicht sollte ich mir ein wenig den Wind um die Nase wehen lassen und mir Malta ansehen, nachdem ich mit ihm gegessen habe.




  Freitag, 11. März 2011




  Gespräch mit Kevin und schöne Stunden mit Jack




  Kevin rief nun doch endlich an. Ich konnte meine Freude nicht verbergen.




  „Ah, Du freust dich also doch, dass ich anrufe?“




  „Wieso hast du so lange gewartet?“, fragte ich ihn.




  Warum hast du mich nicht angerufen?“, fragte er mich.




  Fragen über Fragen.




  Am Ende ist klar, er denkt, dass ich bei Felicio in Spanien bin, und ich weiß, dass er bei seiner Frau ist.




  Aber…




  Wir haben beide Sehnsucht nacheinander.




  Ins Geheim hatte ich so sehr gehofft, dass er endlich anruft, und ihm ging es genau so. Nur, hatte ich den längeren Atem.




  Er redete um den heißen Brei herum, wir könnten uns doch einmal wieder treffen bei dieser oder jener Gelegenheit. Die Wohnung in Würzburg könne ja bestehen bleiben.




  „Ach“, fragte ich, „Was wird das jetzt? Soll ich nur zu deiner Geliebten werden. Du willst also deine Frau betrügen?“




  „Ja“ Kam es in entwaffneter Tonlage.




  „Ja, was?“, fragte ich.




  „Ja, ich werde meine Frau betrügen.“, sagte er. „Mit dir, wenn du magst“




  „Und das ist alles?“




  „Hast du mich überhaupt nicht vermisst?“, dreht er das Gespräch.




  „Doch“, sage ich leise.




  So ein Gespräch zu führen ist schwierig. Man darf nicht zu viel „zugeben“, nicht den Eindruck erwecken ihn all zu sehr vermisst zu haben, aber auch keinen Zweifel daran lassen, dass man immer noch verliebt ist, sich nach ihm sehnt. Das ist durchaus nicht gelogen. Er ist so ein schöner Kerl.




  Ich locke, entlocke ihm seine Zugeständnisse, dann, schlage ich zu. Wenn er mir ehrlich kommt, zeige auch ich mich ehrlich, gebe ihm Gefühle preis, damit er den nächsten Schritt tun kann. Es ist fast wie ein Spiel. Aber als das möchte ich es in diesen Zusammenhang nicht bezeichnen. Das wäre unfair, ihm, und auch mir gegenüber.




  Vielleicht kann man es mit „anheizen“ vergleichen. Man schürt die Lust aufeinander.




  Am Ende bleibt wieder alles offen, weil ich nicht darauf eingehe ausschließlich seine Geliebte zu sein. Aber, wenigstens mit dem Versprechen, demnächst zu ihm nach Deutschland zu kommen, verabschiedete ich mich.




  Jack kam gestern spät, und ging heute früh. Sie wollen fertig werden, damit wir morgen zurück nach London fliegen können.




  Es war trotz alledem ein schöner Abend, eine schöne Nacht und ein schöner Morgen, mit ihm. Er war sehr liebevoll und wir redeten noch einmal klar Text über meine Gefühle zu ihm und auch über seine Marotten. Ich äußerte auch meine Bedenken wegen seiner aufbrausenden Natur. Er sah es zum Glück alles sehr locker, wurde nicht wütend. Ich bräuchte doch keine Angst vor ihm zu haben. Er würde nicht einfach so zornig werden. Er hatte bemerkt, dass ich mich sehr kleinlaut und zurückhaltend gab.




  Ja, was weiß ich denn, was ihn am Ende wirklich wütend macht. Seine ganzen Ansichten sind sehr konservativ und er ist zuweilen sehr egoistisch.




  Darauf habe eigentlich gar keine Lust.




  Gestern war ich spazieren, habe mir ein wenig von Malta angesehen. Heute früh, lies ich mich frisieren und hatte auch einen Kosmetik Termin.




  Jack kommt Mittag nicht. Er hat keine Zeit.




  Als dann, gehe ich mal essen…




  Eingeforderter Gehorsam - Der erste Streit




  Jacks Arbeiten hier sind vorerst abgeschlossen.




  Als wir gestern beim Abendessen im Restaurant saßen, kam ein Kollege von ihm vorbei und lud uns zu einer kleinen Abschiedsfeier ein.




  Ich hatte dazu wirklich keine Lust. Neugierige Leute, die mich begaffen und ausfragen. Daher fragte ich Jack, ob wir nicht lieber noch ein wenig zusammen spazieren gehen könnten.




  Ab da fing es an hässlich zu werden.




  Er schaute mich schon fast entsetzt an. Diese Einladung könne er nicht ablehnen. Es sei schließlich die Abschlussfeier mit seinen Kollegen, mit denen er die ganzen Wochen gearbeitet hätte.




  Ich sagte dann zu ihm, dass ich mich dann lieber zurückziehen würde.




  Ein entschiedenes „Nein“ kam mir von einem verärgert schauendem Jack entgegen.




  „Warum nicht?“, fragte ich




  „Wenn ich dir sage, tu Dies und Das, dann tust du das gefälligst auch. Oder willst du, dass ich mich blamiere?“




  Ich versuchte noch ein paar Mal anzusetzen, und wurde dann aber immer kleinlauter, weil er mir rigoros das Wort abschnitt. Am Ende stimmte ich zu, versuchte es aber trotzdem noch einmal mich abzusetzen und fragte ihn, ob ich mich auf dem Zimmer erst einmal etwas frisch machen könne.




  Er stimmte zu.




  Da ich das „Frisch machen“ bewusst in die Länge zog, kam er natürlich und schaute nach, was ich da tat. Er packte mich dann am Arm und zog mich hinter sich her. Kurz vorm Restaurant blieb er stehen, drehte mich zu sich und hielt mich fest. Mit drohender Stimme und erhobenem Zeigefinger sagte er dann: „Jetzt benimmst du dich aber!“




  Ich nickte schweigend und senkte den Blick.




  Den restlichen Abend versuchte ich gute Miene zum bösen Spiel zu machen, was mir nur mäßig gelang. Im Gegenzug dazu trank Jack ein Glas nach dem anderen.




  Als wir aufs Zimmer gingen, wollte er dann noch mit mir schlafen. Er stank nach Alkohol und Zigarette und hatte mich gezwungen den ganzen Abend gegen meine Natur zu lächeln. In diesem Moment war er mir wirklich zuwider. Aber ich hatte Angst mich ihm zu widersetzen. Also lies ich ihn gewähren. Er schlief auf mir ein.




  Dementsprechend war die Stimmung heute früh. Kaum ein Ton von ihm, und mir war das Reden vorerst auch vergangen.




  Am Frühstückstisch sagte er plötzlich: „Wir müssen reden.“




  Ins Geheim dachte ich schon er würde mich nach diesem Ungehorsam verstoßen, was ich wahrscheinlich sogar begrüßt hätte. Aber das Gegenteil war der Fall.




  Er fragte mich, ob alles in Ordnung sei. Ich bejahte.




  Mit bestimmendem aber trotzdem recht leisem Ton machte er mir ein paar Verhaltesregeln klar, die ich in Zukunft zu befolgen hätte.




  Da ich so gar nicht freudig darauf reagierte, eher abweisend, fast wütend, packte er mit festem Griff mein Handgelenk.




  „Sieh mich an!“




  Ich hob den Kopf, schaute ihn ängstlich und verlegen an.




  „Willst Du mich jetzt verlassen?“




  „Was?“, fragte ich erstaunt.




  Er sagte nichts, fixierte meine Augen und wartete auf eine Antwort.




  „Nein“, sagte ich leise und senkte den Kopf wieder. „Natürlich nicht Jack.“




  Sichtlich erleichtert liest er mich los und lehnte sich entspannt zurück.




  „Gut. Ich hätte dich auch nicht gehen lassen.“




  In diesem Moment stockte mir der Atem. Solche Sätze hatte ich schon oft gehört, und dem folgten immer reichlich Schwierigkeiten. Ich lies es mir aber nicht anmerken und lächelte zurück.




  Dann versuchte er seine vielen Gläser Alkohol zu entschuldigen. Ich würde doch wissen, dass er Flugangst hätte, und so weiter.




  Die Lage entspannte sich ein wenig, und ich versuchte ihm einen Kompromiss vorzuschlagen.




  „Jack, ich tue, was du sagst, und du, trinkst nicht mehr so viel. Was hältst du davon?“




  Er lächelte und fragte: „Du willst mir das Trinken abgewöhnen? Das hat noch Keine geschafft.“




  „Nein, ich will es dir nicht abgewöhnen. Ich möchte nur, dass du weniger trinkst. Es ist gut für uns beide.“




  Ich schaute ihn mit einem bittenden Augenaufschlag vorsichtig lächelnd an.




  Er lächelte zurück.




  „Liebst du mich?“, fragte er, und ein „Nein“ hätte er wohl jetzt nicht erwartet. Also sagte ich zu ihm: 
"Ja Jack, das weißt du doch.“, und schob meine Hand in seine.




  So war die Stimmung und der Tag ganz diplomatisch gerettet. Denn der Flug und seine Angst davor steht mir noch bevor.




  Samstag, 12. März 2011




  Flugangst




  Als wir unsere Plätze im Flugzeug gefunden hatten, ging ich zur Stewardess und fragte was ich tun könne, weil mein Begleiter Flugangst hätte.




  Sie meinte, ich könne versuchen ihn abzulenken. Im Grunde könne man da nicht viel tun. Ein Kurs vielleicht, wäre empfehlenswert, denn es sei ja eine psychische Angelegenheit.




  In Gedanken versunken wie ich Jack nun am besten ablenken könne, kehrte ich zu meinem Platz zurück.




  Mir fielen so spontan nur zwei Dinge ein.




  So versuchte ich es, als die Maschine startete und Jack sich am Sitz fest klammerte, mit etwas erotisch aufreizendem. Darauf reagierte er aber leider nicht. Beim Aufstieg wurde er Leichen blass und begann zu zittern.




  Also musste ich stärkere Geschütze auffahren.




  Ich brüllte ihn an: „Weißt du was, ich werde dich verlassen!“




  DAS hatte gezündet.




  Augenblicklich löste er seine verkrampften Hände vom Sitz, starrte mich an und begann schwer zu atmen.




  Er packte mit beiden Händen meine Bluse und schrie: “Den Teufel wirst du tun!“




  Er geiferte weiter und schrie irgendetwas, was ich gar nicht mehr verstehen wollte, bis die Stewardess kam und versuchte ihn zu beruhigen.




  Die Situation war so grotesk, dass ich nur noch lachen konnte.




  Jack verstand nicht, was mit mir los war.




  „Wieso lachst du?“, fragte er mich etwas leiser.




  „Na, hast du jetzt noch Flugangst?“, sagte ich zu ihm und lachte weiter.




  Jacks Gesicht wandelte sich mit einem Mal als er begriff, was ich da getan hatte.




  „Du! Das tust du nicht noch einmal!“, er schüttelte den Kopf und drohte mir mit der Faust. Dann musste er selbst lachen.




  Der Flug verlief dann noch sehr ruhig. Nur bei der Landung begann sich Jack wieder an den Sitz zu krallen.




  Ein kleines Wunder, Jack gibt nach und zeigt sich einfühlsam




  Gestern, während des Abendessens sprachen wir noch einmal in aller Ruhe über den vergangenen Abend, den Streit, mein und sein Verhalten.




  Er sagte dann: „Ich weiß, ich bin ein Egoist, ich rauche, saufe und prügle…“




  Ups! Jetzt war es raus. Er gibt es also zu, dass er auch prügelt.




  „…aber ich gebe mir Mühe. Ich bin in einer Position, wo ich sicher noch viele Frauen finden könnte. Aber ich will dich, und vor allem, nicht verlieren.“




  Ein wenig Reue kann ihm nicht schaden, dachte ich so.




  Nach dem Essen lenkte er seine Schritte in Richtung Bar. Ich warf ihm einen missbilligenden Blick zu, als er sich ein Glas und die Whiskyflasche nahm.




  „Wolltest du heute auch noch ausgehen?“, fragte ich ihn.




  „Ja. Nur mal kurz im Pup vorbeischauen, auf ein, zwei Bierchen.“




  Ich räusperte mich kurz und drehte mich weg. Da setzte er noch einmal an: „Aber wir könnten heute auch hier bleiben, wenn du magst.“




  „Ja, ich mag.“, antwortete ich und wendete mich ihm wieder zu. Mein Blick wanderte wieder zur Whiskyflasche. Er verzog sein Gesicht, tat einen tiefen Atemzug, und stellte die Flasche zurück in die Bar.




  „Aber ein Bier darf ich doch trinken?“, fragte er ein wenig gereizt.




  „Natürlich Jack, kein Problem.“, lächelte ich ihn an.




  Auf dem Weg zum Kühlschrank kam er von hinten an mich heran, nahm mich in den Arm und begann zu stottern: „Sag mal, habe ich gestern, ähh, ich meine bin ich gestern Nacht…“




  „Was Jack?“, fragte ich ungeduldig.




  „War ich fertig?“




  „Fertig? Womit?“




  „Na als wir miteinander schliefen?“




  Na gut, „miteinander schliefen“, trifft wohl nicht ganz das Szenario an welches ich mich erinnerte. Aber ich blieb freundlich.




  „Ja Jack, das warst du.“




  Ich drehte mich zu ihm um, lächelte ihn liebevoll grinsend an und küsste ihn.




  Es wurde noch ein schöner Abend.




  Den Preis für diesen schönen Abend zahlte ich in der Nacht, indem ich seine Wünsche erfüllte.




  Zu seiner Entlastung muss ich jedoch anführen, dass er bemerkte, wie angespannt ich die ganze Zeit war, und dass es mir nicht gut damit ging.




  Er war dann doch sehr einfühlsam, wenn auch dominant. Ich solle mich doch entspannen, keine Angst vor ihm haben und ihm vertrauen. Er würde mich lieben und wolle mir in keinster Weise wehtun.




  Anscheinend wird auch ihm langsam klar, umso wohler ich mich fühle, umso besser ist dies auch für ihn. Ich dachte schon er wäre zu alt um noch zu lernen, oder lernen zu wollen. Aber, was weiß ich denn, wie lange diese „Erleuchtung“ anhält, bis ihn seine alten Gewohnheiten wieder einholen.




  Jack und die Frauen




  Die Frauen, mit denen Jack bis jetzt zusammen war, haben immer nur an seiner Seite geglänzt.




  Ohne ihn, verblasste auch ihr Glanz.




  Aber, das liegt wohl nicht an den Frauen, sondern an der von Männern beherrschten Gesellschaft, die Frauen nur wenig Chancen bietet.




  Ich, will nicht glänzen, bleibe gerne im Hintergrund. Aber so richtig hat Jack das noch nicht kapiert.




  Er hat drei große Töchter, die er regelmäßig besucht, wenn er in London ist. Aber die Pups und Bars besucht er noch öfter.




  Jack hat im April Geburtstag und möchte „mir“ eine Freude machen.




  Ich solle einen Wunsch äußern, oder mir ein Reiseziel aussuchen. Er wäre mit allem einverstanden. Er könne Urlaub nehmen. Wir hätten dann ein paar Tage Zeit miteinander.




  Ein Strich durch meine Rechnung




  
Nach einem guten Mittagessen fuhr mich Jack nach Hause. Er hingegen ging seine Töchter besuchen, und abends, sagte er, wolle er dann noch im Pup vorbei schauen.
Ich hoffe nur, er fährt nicht wieder betrunken Auto.

Blöd ist nur, dass er die ganze Woche in London zu tun hat und jeden Abend nach Hause kommen wird. Oder auch nicht. Wenn er wieder einmal in irgendeiner Bar hängen bleibt. Das bedeutet für mich, dass ich hier bleiben müsste. 
Na, das kann ja heiter werden.

Felicio rief an. Bei ihm lief es nicht so gut. Er fliegt in den nächsten Tagen schon nach Florida. Ich habe zugesagt, dass wir uns in Miami treffen. Wir würden beide dann dort bis Anfang April bleiben. Nur, wie sollte ich das Jack erklären?

Wanja habe ich so wie so schon abgesagt, mit der Ausrede, ich wäre bereits in Amerika.

So, und was nun???
Ich brauche eine gute Idee!




  Update




  Felicio und Jack sind derzeit die Hauptprotagonisten in meinem Leben.




  Wanja natürlich nicht zu vergessen.




  Kevin würde ich schon sehr gern einmal wieder treffen, vielleicht auch Mikhail.




  Juan muss sich um seine Karriere kümmern, genau so wie Alexander. Das ist gut so. Obwohl ich auch sehr gern bei Juan in Argentinien bin.




  Ricardo, Josh und Taylor sind im Moment eher unwichtig, was sich natürlich jeder Zeit ändern kann.




  Sonntag, 13. März 2011




  Der Zufall kommt mir, wie so oft, zu Hilfe




  Während dessen Jack wieder einmal in einer Bar versumpfte, wurde er von einen seiner Chefs darüber informiert, dass er die ganze nächste Woche in Belfast gebraucht würde. Die Synchronisationsarbeiten in London würden dann erst später beginnen.




  Er wird morgen früh beizeiten mit dem Auto los fahren, und macht sich bereits bettfertig, soweit er dazu noch in der Lage ist. Ich frage mich, wie er überhaupt noch das Auto bis hierher gebracht hat.




  Zum Glück besteht er nicht darauf, dass ich ihn begleite, weder jetzt ins Bett, noch morgen früh.




  Aufatmen!




  So kann ich mich dann gleich morgen früh auf den Weg zum Flughafen machen. Der Flug ist bereits gebucht.




  Felicio meinte nur als er mich anrief, es sei ganz gut gewesen, dass ich nicht in Kalifornien dabei war. Er hätte wenig freie Zeit erübrigen können. Es wäre drunter und drüber gegangen.




  Wenn ich an Felicio denke fließt Ruhe in mich ein, die ich jetzt dringend brauche. Mit „ihm“ bin ich am ausgeglichensten.




  Also, auf nach Florida




  Montag, 14. März 2011




  Ruhe finden




  Mit Felicio kann ich das.




  Jack dagegen ist der halbe Wahnsinn. Über 50 und so ein Stressbeutel!




  Der Flug verlief ohne Probleme. Ich schlief fast die ganze Zeit. Ist auch nötig, wenn ich morgens los fliege und tags über ankomme.




  Felicio kenne ich nun schon fast fünf Jahre. Wir hatten unsere Schwierigkeiten, und nicht zu knapp. Das größte Problem waren und sind andere Frauen, oder auch Mädchen, kaum älter als achtzehn. Am Anfang tickte ich jedes mal aus, wenn ich davon erfuhr, oder wenn ich nach Hause kam und irgendeine Tussi kochte in meiner Küche Kaffe. Endlose Debatten, Wut und Streiterei, die nichts brachte, und vor allem nichts änderten.




  Nach einer Zeit war ich des Schreiens leid. Das verbesserte auch unsere Lage. Er hatte keinen Grund mehr wegen ständiger Auseinandersetzungen fluchtartig das Haus zu verlassen.




  Dann kann eine Zeit, da redeten wir viel über all´ die Dinge, die passiert waren, und dann, kam eine andere Zeit, wo ich lernte damit umzugehen. Das, ist noch gar nicht so lange her.




  Im Sommer vorigen Jahres waren wir in Deutschland. Da lernte ich Kevin kennen, und seine Frau Felicio.




  Nach Wochen reiste sie ihm hinter her, und da Felicio kein Kostverächter ist…




  So trennte sich Kevin vorübergehen von seiner Frau.




  In dieser Zeit lernte Felicio eine Achtzehnjährige kennen, und es war anders als sonst. Er bat mich für eine Weile zu gehen, bis er sich im Klaren wäre, mit seinen Gefühlen.




  Ich ging…zu Kevin.




  Wir nahmen uns die Wohnung in Würzburg. Aber seine Frau wurde mit der Zeit wieder präsenter, rief ständig bei ihm an, es sei etwas mit dem Kind, und zitierte ihn in ihre Wohnung. Da fanden wohl dann auch Gespräche statt. Letztendlich schlief er wieder mit ihr, und schien ihr zu verzeihen.




  Jeden Tag stand sie vor unserer Tür. Er war zum Schluss wie zerrissen, wusste nicht, was er tun sollte, bis ich dann die Sache beendete. Denn etwa zur gleichen Zeit, nachdem ein gutes halbes Jahr vergangen war, rief mich Felicio an und bat mich zurück zu kommen. Das tat ich auch.




  Seitdem läuft alles super, bis auf kleinere „Zwischenfälle, die kaum erwähnenswert sind, und die Liebe wird immer größer, auch bei ihm.




  Gerade „das“ schätzt er so an mir, dass ich kein großes Theater mehr mache, einfach darüber hinweg gehe, ohne Stress zu machen einfach weiter mit ihm lebe.




  Es ist schon etwas Besonderes mit ihm und mir, das besser und besser zu werden scheint.




  Dienstag, 15. März 2011




  Hey, hace tranquilo por favor !




  Jetzt, wo ich wieder bei Felicio bin, geht es mir besser.




  Er bemerkte sofort, dass etwas nicht stimmte mit mir, fasste zärtlich mit beiden Händen meine Schultern, lächelte mich an und sagte in ruhigem Ton: „ Mira Rea, hace tranquilo por favor. No está alterado así.“




  Auch der Weltenschmerz hatte mich erfasst, bereitete mir Bauchschmerzen, wegen der ganzen Ereignisse der letzten Tage in Asien, die auch an mir nicht spurlos vorüber gingen. Ich musste mich dringend beruhigen, da ich daran kaum etwas ändern kann.




  Natürlich hat Felicio auch zu tun, ist viele Stunden am Tag unterwegs. Aber, wenn wir zusammen sind lachen wir viel, Essen in Ruhe, und immer wieder ermahnt er mich nicht so hektisch zu sein. Seine Gegenwart tut mir richtig gut, und auch die Bauchschmerzen klingen langsam ab.




  Er ist total happy, dass ich hier bin. Ich habe ihm gefehlt, sagt er, und andere Weiber waren da wohl auch nicht. Wie überraschend angenehm. Sollte er doch noch irgendwann treu werden, könnte ich mich dazu durchringen, ausschließlich nur bei ihm zu bleiben.




  Das lässt mich durchatmen, zurück lehnen, mich total entspannen. Von der wundervollen Nacht mal ganz zu schweigen, in der ich nicht nur völlig entspannt in seinen Armen schlief.




  Er gibt mir so viel Zärtlichkeit, Geborgenheit, Gespräche, Liebe, Zuneigung und Verständnis wie kein Anderer. Bei ihm kann ich einfach „sein“.




  Fast ein Heiratskandidat. Fast! Wenn alles so gut bliebe.




  Seine Arbeit macht ihm ein wenig Sorge. Es gibt ein Punktesystem, und er ist abgefallen. Entweder er startet noch einmal richtig durch, oder er orientiert sich um, steigt ganz woanders ein.




  Es ist vorgesehen, dass wir bis Anfang April hier zu bleiben, wenn alles gut läuft.




  Das bedeutet natürlich, dass ich innerhalb der nächsten Tage Jack Bescheid sagen muss, dass ich nach Amerika geflogen bin.




  So schnell fliegt man da nicht wieder zurück, und ganz ehrlich, ich habe auch keine Lust, will vorerst bei Felicio bleiben.




  Das wird natürlich Ärger geben, mit Jack. Ich werde das Haus als „Ausrede“ verwenden, oder meine langjährige Freundin Marie, die von ihrer Mutter nach Marie Laveau benannt wurde, der letzten Voodoo-Priesterin in New Orleans.




  Das Haus in New Orleans ist ja jetzt nicht mehr ganz das Meine. Mir gehört nur noch das Grundstück. Mein altes Haus wurde von der Flut 2005 weg gespült. Mit der Investition von guten Bekannten wurde dann an diesem Platz ein Neues errichtet. Aber nicht nur für mich allein. Einige dieser Leute leben auch dort, und Marie.




  Telefontage




  Felicio und ich waren zusammen in der Massage und beim Friseur.




  Ein Mann mit Lockenwicklern, sieht lustig aus. Nein, so schlimm war es nicht. Aber ein paar Wellen wurden gelegt.




  Auch Männer sind eitel!




  Später rief ich Jack an, um ihm mitzuteilen, dass ich nach Amerika unterwegs sei.




  Er tobte, bezichtigte mich des Fremdgehens (was ja auch stimmt), und legte einfach auf.


  Aber davon einmal abgesehen, hatte Jack auch seine "Gelegenheiten", die er nutzte.




  Wanja rief noch einmal an und fragte, ob ich nicht doch am Wochenende...




  „Nein!“




  Mit Kevin hatte ich ein gutes, ruhiges Gespräch. Ich möchte ihn schon wieder sehen, sobald es geht.




  Auch mit Mikhail und Juan sprach ich.




  Mikhail




  Ich war so verliebt in ihn. Lernte ihn kennen als der Spanier wieder einmal fremd gegangen war.




  Am Anfang der Beziehung zu Felicio packte mich des Öfteren die Wut wegen seiner Weibergeschichten. Aber ich bemerkte sehr schnell, dass es keinen Sinn macht mich aufzuregen.




  Aber zurück zu Mikhail.




  Ich dachte so, wenn sich Felicio vergnügt, kann „ich“ das auch.




  So wurde damals viel mehr daraus, als ich anfangs vorgesehen hatte, mit Mikhail, eine Zeit lang.




  Kurze Zeit später lernte er eine andere junge Frau kennen, und es machte mich glücklich ihn glücklich zu wissen. Ich blieb damals weiter bei Felicio.




  Jetzt ist es schon ein gutes Jahr her, dass ich ihn das letzte Mal sah.




  Aber so glücklich scheint er jetzt nicht mehr zu sein. Auf meine Fragen, was mit ihm sei, antwortete er mir nur wage. Er möchte mich sehen.




  So stelle ich mir jetzt die Frage: Will ich das auch?




  Mittwoch, 16. März 2011




  Anruf von Jack




  „Wo bist Du?“, schnauzte mich eine herrische Stimme an.




  „Wo soll ich schon sein? Ich sitze hier am Küchentisch mit Marie und wir plaudern über Gott und die Welt. Sie macht sich Sorgen um ihren Sohn, der ein paar üble Freunde hat.“




  „Was machst Du heute Abend?“




  „Wir haben nichts geplant. Einfach nur hier sitzen, quatschen und den Sonnenuntergang bewundern mit einem kleinen Gläschen Wein.“




  „Wer ist sonst noch da?“




  „Niemand“




  Und, kommt noch wer?“




  „Meine Güte Jack, das ist ja wie in einem Verhör. Ich habe nichts verbrochen!“




  „Woher soll ich das wissen? Ich habe schon daran gedacht deine Reise mit einem Puffbesuch quitt zu machen.“




  „Was?!“




  „…und eine nette Kollegin, die mir den…lutscht, findet sich immer.“




  „Jack, was ist los mit dir?“, schrie ich ihn an.




  „Wieso tust du so was?“, schrie er zurück.




  „Was tue ich denn?“, frage ich ihn.




  „Woher soll ich denn das wissen, was du wirklich tust!“




  „Jack, du bist eifersüchtig.“, sagte ich feststellend mit leiser Stimme.




  Pause.




  „Jack bitte, sei doch nicht böse. Bevor du überhaupt gemerkt hast, dass ich weg bin, bin ich wieder da, und hätte ich dir nichts gesagt…“




  „Das hättest du nicht gewagt.“, sagte er mit drohender Stimme.




  „Nein, Jack, hätte ich nicht.




  Pause




  Ich musste dringend versuchen ihn zu beruhigen. Das bedeutete kleinlaut und demütig zu wirken, ihn um Verzeihung zu bitten und immer wieder zu beschwichtigen. Er scheint dieses Gefühl der Macht zu brauchen. Gibt ihm wohl (sein fehlendes Stück) Selbstbewusstsein. Ja, so sind sie, die Männer.




  „Also, wann kommst du zurück?“




  Oh! Was sollte ich jetzt sagen? Das wusste ich eigentlich selbst noch nicht so genau. Auf alle Fälle nicht vor Anfang April, was immerhin noch zwei Wochen bedeutet. Dann dachte ich auch daran mit Felicio gleich anschließend nach Monte Carlo zu reisen. Jetzt musste ich mir etwas „Gutes“ einfallen lassen.




  „Ich weiß noch nicht genau Jack.“




  „Das solltest du aber!“




  „Wann kommst du zurück nach London?“, fragte ich ihn.




  Ich brauchte Informationen von ihm, um zu wissen in welche Richtung ich das Gespräch lenken sollte.




  „So genau weiß ich das auch noch nicht. Vielleicht muss ich ja auch noch die nächste Woche in Belfast bleiben.“




  Na das passt doch prima, dachte ich so.




  „Aber wenn du…“, sprach er weiter. „Ich meine, ich hatte gehofft, du kommst wieder zu mir.“ Seine Stimme wurde etwas kleinlauter.




  Ha! Jetzt hatte ich ihn. Und jetzt musste ich ihm nur noch Hoffnung machen, dann würde er sich auch beruhigen.




  „Nun ja“, begann ich langsam, und tat so als würde ich überlegen und nach rechnen, „es könnte ja sein…wenn du genau weißt wann du in Belfast fertig bist und mir Bescheid sagst, fliege ich dann sofort zurück nach London. Kein Problem.“




  „Na gut. Aber ich rufe dich jeden Tag an.“




  So ganz hatte ich seine Zweifel wohl immer noch nicht zerstreut. Also, noch einmal „nach setzen“, damit er nicht doch noch irgendeinen Blödsinn macht.




  „Jack, ich liebe dich doch! Das weißt du. Oder?“




  Na ja, so dick hätte ich jetzt nicht auftragen müssen. Aber mal ehrlich, „was“ in drei Teufels Namen zog mich nur immer wieder zu ihm, wenn es nicht eine Art von Liebe war?




  Dieses Rätsel hatte ich für mich auch noch nicht gelöst. Ich kann den „Grund“ meiner doch zuweilen heftigen Gefühlswellen zu Jack nicht benennen.




  Donnerstag, 17. März 2011




  Nervendes und Überraschendes




  Heute Nacht träumte ich von Alexander.




  Er ist keine Schönheit, aber noch sehr jung. Es gab nur eine kurze Liaison mit ihm. Seitdem ruft er mich in unregelmäßigen Abständen immer wieder an.




  Jack nervt. Er ist stink eifersüchtig und tätigt ständige Kontrollanrufe.




  Mich wundert es, dass er noch nicht auf die Idee gekommen ist mit Marie sprechen zu wollen. Ich an seiner Stelle, hätte das schon längst getan.




  Aber was nicht ist, kann ja noch werden, und was dann?




  Im Net las ich von einer deutschen Frauenzeitschrift, die mich interessieren würde. Nur, was gebe ich als Adresse an? In meiner Wohnung in Deutschland leert niemand den Briefkasten. Da fiel mir nur Kevin ein, und solang Felicio noch arbeitet, wollte ich kurz mal bei ihm anfragen.




  „Ach was, „du“ rufst mich an? Ich habe nicht viel Zeit. Wir sind am Arbeiten.“




  Kurze Pause




  „ Eigentlich kann das nur bedeuten, dass du etwas von mir willst. Geld kann es nicht sein.“, er lachte.




  „Nein. Ich wollte Dich etwas fragen.“




  „Schieß los!“




  „Ich möchte mir in Deutschland eine Zeitschrift bestellen. Kann ich Deine Adresse angeben?“




  „Hm, dann müsstest du sie holen kommen.“, sagte er schmunzelnd.




  „Ich dachte, du schickst sie mir?“, fragte ich vorsichtig an.




  „Mir kommt da so eine Idee.“, gab er zurück.




  Das konnte ich mir schon denken, dass er Bedingungen daran knüpft.




  „Na was?“, fragte ich.




  „Das weißt du denke ich sehr genau.“




  „Ich lasse sie mir nach Spanien schicken“, sagte ich zu ihm kopfschüttelnd und legte auf.




  Ein paar Minuten später ruft er mich zurück.




  „Was soll das denn?“, fragt er




  „Ich denke du hast keine Zeit?“, gebe ich zurück.




  Ja, schon, aber einfach auflegen. Macht man so was?“




  „Ja“




  Pause, und kurzes räuspern.




  „Ich wollte dir etwas vorschlagen“




  „Na was denn?“, fragte ich ihn.




  „Wir sind demnächst in Malta. Ich dachte, wir könnten die Zeit, die ich dort arbeite, zusammen verbringen.“




  Na so ein Zufall, da war ich doch gerade erst mit Jack, und wie bequem für ihn. Seine Frau ist dort nicht dabei.




  Aber trotzdem finde ich das doch recht amüsant und lässt mich aufhorchen.




  „Dann sage mir Bescheid wenn du da bist.“, sagte ich gekonnt beiläufig.




  „Leg´ bloß jetzt nicht gleich wieder auf!“




  „Ich dachte du musst arbeiten?“, antworte ich ihm.




  „Also was? Ja oder nein, zu Malta?“, fragte er mich noch einmal.




  „Ja“, antwortete ich.




  Nur allein die Tatsache, dass ich mit Jack erst dort gewesen war, pushte natürlich meine Abenteuerlust ganz schön hoch. Wird es vielleicht sogar das Gleiche Hotel? Es ist echt zum schreien komisch. Ich grinste in mich hinein.




  So, jetzt gehe ich mit Felicio italienisch Essen. Er hat schon reserviert. Es ist nur gut zehn Minuten zum gehen, Downtown in der Brickell Ave.




  Später dann vielleicht noch etwas shoppen.




  Freitag, 18. März 2011




  Ich sündiges Weib ich




  Nein kein neuer Mann, nur ein Stück deliziöse Sahnetorte!




  Sollte man sich ab und an einmal gönnen. Ist gut fürs Gemüt!




  Model wollte ich ja nun weiß Gott nie werden. Eine damalige Freundin erzählte mir was da so vor sich geht. Die jungen Dinger ruinieren sich ihre Gesundheit mit ihrer Magersucht, hängen nicht selten genug an der Nadel oder anderen Drogen und müssen der Karriere zu liebe mit jedem Arsch ins Bett, der was zu sagen hat. Mit Ende zwanzig sind sie fertig, wenn sie nicht geheiratet wurden.




  So sieht die Modelwelt aus, und nicht anders. Der sichtbare Rest ist illusionäre Glitzerwelt. Das ist echt abartig. Genau deshalb hasse ich diese künstliche Glimmerwelt! Denn hinter der Show, wird der Dreck zusammen gekehrt.




  Ich habe den besseren und gesünderen Weg gewählt, bin meine eigene Herrin, sehe die Welt und habe was vom Leben.




  Zum Shoppen hatte ich mich gestern für den Ocean Drive entschieden. Schöne Boutiquen! Gekauft allerdings, habe ich nur wenig. Ein paar nette Fummel, zwei paar Schuhe, bunte Tücher und eine Kette, die mir auf den ersten Blick gut gefiel.




  Der Strand wäre hier sicher auch eine Alternative, aber die Sonne und die vielen Menschen sind mir zu viel.




  Helikopterflüge über Miami werden angeboten und ein Besuch im Hardrockcafe direkt an der Bay Side würde ich sicher gerne ins Auge fassen.




  Auf alle Fälle sehen wir uns die Villa Vizcaya hier in Downtown noch an. Die Everglades brauche ich mir nicht anzuschauen. Die habe ich auch in ähnlicher Form New Orleans.




  Abends war ich dann irgendwie fertig, müde, Jetlag oder so. Deshalb animierte mich Felicio etwas zeitiger mit ihm ins Bett zu kommen. Nein, nicht dazu. Na ja doch, auch. Aber mehr zum Ausruhen und Schlafen natürlich.




  Er achtet auf meine Gesundheit, ähnlich wie Wanja. Nur Wanja, ist der absolute Gesundheitsfreak. Felicio hingegen, gibt mir Ruhe und lässt mich genießen in jeglicher Form.




  Selbst unser Frühstück lassen wir uns extra in der Hotelküche zubereiten. Da sind schon ein paar Extrawünsche enthalten.




  Abends gab es für mich eine vegetarische Suppe, ohne schädliche Zusatzstoffe versteht sich, und einen großen Salatteller.




  Ich gehe dann mal Mittag essen, und später vielleicht zur Villa Vizcaya mit Felicio. Wir sprachen gestern bereits darüber.




  Samstag, 19. März 2011




  Entscheidungen sind gefragt




  Der gestrige Abend ist ruhig ausgeklungen.




  Die Nacht war gefüllt mit Hitze, langen Gesprächen, Sex und auch Schlaf zweier Körper, die sich immer wieder neu in einander verschlangen.




  Mich fasziniert seine Ruhe, die kaum etwas aus dem Gleichgewicht bringt, und mich, immer wieder hinein.




  Den heutigen Morgen genossen wir zusammen bei offenen Fenstern und einem guten Frühstück. Wir redeten sehr viel. Auch Männer schätzen solche Gespräche. Er kommt nur darauf an, wie Frau sie führt.




  In den nächsten zwei Tagen sind die Termine not so strong. Also, Zeit für uns. So kamen wir überein heute Abend das Hardrockcafe an der Bay Side zu besuchen.




  Aber der heutige Tag ist mit Schönheitspflege angefüllt, zumindest für mich.




  Bei aller Genießerei sollte ich aber so langsam darüber nachdenken, wie ich meine Versprechen gegenüber Kevin und Jack einlöse.




  Kann ich mich vielleicht drei teilen lassen? Oder geklont werden?




  Nein, lieber doch nicht. Also, sollte ich schnell eine Lösung finden.




  Gute Organisation, umfassende Informationen und eine allseitige Übersicht ist hier von Nöten (um nicht auf zu fliegen).




  Also, ein kurzes Update:




  Felicios Arbeit beginnt am Mittwoch, den 23. März erst so richtig interessant für ihn zu werden. Da hätte er so wie so kaum Zeit für mich, nur unzählige Termine jeden Tag. Da passen doch Kevin und Malta ganz gut ins Konzept, zumindest bis zum nächsten Wochenende. Da erwarte ich dann Jack wieder zurück in London.




  Genau so wird es gemacht!




  Jetzt muss ich das nur noch mit den Herren abstimmen.




  Warum frage ich Jack nicht einfach, ob er nicht zu mir nach New Orleans kommen möchte? Ach was bin ich doch fies, wo ich doch um seine Flugangst weiß…




  Wanja lasse ich mal ganz außen vor. Er ist in der nächsten Zeit so beschäftigt, dass ich keine Lust habe mich da mit ein zu bringen oder überhaupt sehen zu lassen.




  Über Monte Carlo, in der zweiten April Woche werde ich sehr wahrscheinlich auch noch einmal nachdenken. Mikhail wird auch dort sein, um diese Zeit.




  Aber bis dahin, gehen noch viele Nächte und Tage ins Land, die erlebt und genossen werden wollen!




  Nach Kalifornien zu Josh oder Taylor möchte ich jetzt nicht reisen. Auch nicht nach Argentinien oder Moskau.




  Natürlich reizt mich der Gedanke mit Kevin in Malta zu sein. Es wäre nur ein paar Tage. Zurück nach Europa müsste ich ja so wie so in der nächsten Woche, wegen Jack. Aber ich fühle mich hier bei Felicio doch so wohl. 

Wem gebe ich nun nach, dem Wohlfühlen, oder der Abenteuerlust?




  Hardrockcafe´und geflüsterte Liebeserklärung




  Das Hardrockcafe´ ist schon von weitem gut zu erkennen. Auf dem Dach befindet sich eine überdimensionale Gitarre, die auf einem runden Stück Klaviertasten steht.




  Es ist reichlich Platz draußen wie drinnen.




  Unter einem leuchtend runden Kuppeldach ist die Akustik der gespielten Musik auf der für mich etwas klein wirkenden Bühne gar nicht so gut.




  Alles in allem nicht ganz nach meinem Geschmack!




  Meine Entscheidung war eigentlich schon getroffen der Abenteuerlust und der Zweckmäßigkeit nach zu geben. Da ich so wie so nächstes Wochenende in London sein sollte, dachte ich, es wäre besser schon jetzt in Richtung Europa zu fliegen, nach Malta zu Kevin, für ein paar Tage. Von Malta nach London wäre es dann nicht mehr so zeitaufwendig gewesen.




  Aber, da ich hatte nicht mit Felicio gerechnet. Nie hatte er gegen einer meiner Entscheidungen, ohne ihn irgendwohin zu fliegen, Veto eingelegt. Aber diesmal bat er mich zu bleiben. Ich war sprachlos.




  Ganz gekonnt „nebensächlich“ hatte ich dieses Thema, diese Frag in den Raum geworfen. Er sagte nichts, kam nur zu mir, nahm mich in den Arm und drückte mich fest an sich. Dann flüsterte er mir ins Ohr: „Es wäre mir lieber, wir bleiben zusammen. Geh nicht fort von mir.“




  Zugegeben, diese Worte von ihm trafen mich mitten ins Herz, und ein „nein“ kam nun nicht mehr in Frage.




  Er scheint mich wirklich zu lieben, und ich, ihn auch.




  Nach allen Höhen und Tiefen, unzähligen Weibergeschichten hätte ich nie auch nur annähernd gedacht, dass unsere Beziehung einmal so gut werden würde.




  Er wohl auch nicht. Das schönste ist jedoch, sie wird besser und besser, vor allem von seiner Seite. Ich bin gerührt, kann nirgendwohin gehen, kann nur bleiben…




  Sonntag, 20. März 2011




  Stand der Dinge




  Kevin war stink sauer, als ich ihm mitteilte, dass ich mich nicht mit ihm in Malte treffen würde. Aber was bedeutet das schon? Er hat kein Recht sich zu beschweren, und schon gar nicht meine Entscheidungen in Frage zu stellen. Basta!




  Wie ich das mit Jack zum kommenden Wochenende regle, weiß ich noch nicht.




  Abwarten, Tee trinken.




  Die Rückreise nach Europa hängt nun vom Verlauf von Felicios Arbeit ab. Ab morgen nehmen seine Termine wieder zu und ab dem 23. geht es erst richtig los.




  Heute Abend sind keine Aktivitäten geplant, nur Essen gehen.




  Mikhail in Miami




  Ich liebe Überraschungen, weil sie eine Herausforderung sind, und immer spannend.




  Gestern Nachmittag sah ich Felicio wieder bei seiner Arbeit zu. Natürlich bleibe ich da nicht die ganze Zeit nur sitzen. Ich schaute mich ein wenig um, telefonierte, holte mir etwas zu trinken oder ging mich frisch machen.




  Als ich den Restroom verlese und unaufmerksam noch an meiner Bluse zupfte, stieß ich mit Mikhail zusammen, der da auch gerade unterwegs war.




  Geistesgegenwärtig und blitzschnell zog er mich um die nächste Ecke, drückte mich gegen die Wand und küsste mich.




  Ich war so was von überrascht, dass ich ihn gewähren lies, und mit jeder Sekunde, die dieser Kuss andauerte, schwand meine Gegenwehr, bis nichts mehr davon übrig war.




  Mir fiel wieder ein, warum ich ihn damals so sehr begehrte, und es war genau das, woran ich mich nicht mehr erinnern wollte, besonders jetzt nicht.




  Als er aufhörte mich zu küssen, legte er mir seinen Zeigefinger auf die Lippen. Ich war kaum noch im Stande überhaupt zu denken.




  „Ich rufe dich später an und wir machen aus, wann und wo wir uns sehen.“, sagte er, lächelte mich an und verschwand.




  Jetzt sank ich endgültig zusammen, kauerte auf dem Boden und lehnte meinen Rücken an die Wand. Es galt die Fassung schnellst möglichst wieder zu gewinnen. Aber darin hatte ich ja Übung.




  So kehrte ich zurück zu Felicio, als wäre nie etwas gewesen.




  Später gingen wir ins Hotel zurück, aßen und hatten einen wundervollen Abend, der nur einmal unterbrochen wurde, vom Klingeln meines Handys.




  Ich hätte nach Malta fliegen sollen…




  Wiedersehen mit Mikhail




  Es war schon ein seltsames Gefühl gewesen mit Felicio abends ins Bett zugehen in dem Wissen Mikhail am nächsten Morgen zu treffen.




  So früh am Morgen hatte Felicio noch nie einen Termin. Er war Langschläfer, und stand nicht gerne zu dieser Uhrzeit auf. Da auch ich nicht mehr schlafen konnte, blieb ich gleich wach, und als er gegangen war, klingelte ich bei Mikhail an. Er klang verschlafen.




  „Mikhail? Wo treffen wir uns denn nun?“




  „Wow, du hast es aber ganz schön eilig.“, lachte er mit ins Ohr.




  „N-n-nein.“, stotterte ich. „So ist das auch nicht. Ich hätte nur, jetzt…“




  „Okay., dann komm doch jetzt gleich vorbei.“




  „Vorbei, wo?“




  „In meinem Zimmer. Es liegt auf der gleichen Etage wie deines, nur am anderen Ende. Zimmer 444.“




  „Na gut, ich, nun ja, in einer Stunde.“, sagte ich und legte auf.




  Meine Güte, ich war ganz schön aufgeregt, und musste mich noch zu Recht machen. Essen würde ich nichts.




  Es war leicht zu finden. Ich klopfte an.




  „Komm rein, die Tür ist offen“, hörte ich ihn sagen.




  Ich betrat das Zimmer. Mikhail lag noch im Bett. Stopp, dachte ich, blieb stehen und hob abwehrend die Arme, denn ich hatte nicht vor mit ihm zu schlafen.




  „Komm her.“, sagte er sanft, und streckte lächelnd seine rechte Hand nach mir aus.




  Ich ging auf ihn zu und blieb aber neben dem Bett stehen. Er fasste meine Hand und zog mich zu sich. Ab da, genau ab da, war alles zu spät…




  Er war so sanft, drängte mich zu nichts, streichelte mich nur zärtlich, sah mich an. Letztendlich konnte auch ich nicht mehr anders, und lies es einfach geschehen, einmal, zweimal…




  „Hast du schon gefrühstückt?“, fragte er mich.




  „Nein“, sagte ich.




  „Na dann lass uns etwas zu Essen bestellen.“




  Er hüpfte aus dem Bett und ging zum Telefon.




  Was hatte ich getan? Ich musste verrückt sein.




  Als er bestellt hatte, sagte ich zu ihm: „Wir müssen reden. Ich hätte da ein paar Fragen.“




  „Das dachte ich mir schon.“, antwortete er, holte tief Luft und sein Gesichtsausdruck wurde ernster.




  „Ich mache es so kurz wie möglich.“ Sagte ich zu ihm, weil ich bemerkte, dass es ihm unangenehm war.




  „Also, was ist mit deiner Frau?“




  Er holte tief Luft, ging zum Fenster und schaute hinaus. Dann begann er in kurzen Sätzen zu erklären, was passiert war. Durch ihn hatte sie einen Anderen kennen gelernt, der ihr mehr zu bieten hatte. Also griff sie zu, und nahm das Kind gleich mit.




  Wir frühstückten zusammen, und da mich mein schlechtes Gewissen plage, drängte ich darauf zu gehen. Natürlich versprach ich ihm wieder zu kommen, vielleicht mit ihm Mittag zu essen oder gar etwas zusammen zu unternehmen.




  Ich verlese das Zimmer und bog in den nächsten Seitengang ein.




  Halt! Da war doch was. Ich machte kehrt und luckte vorsichtig um die Ecke. Felicio, der fluchs aus einem Zimmer ein Stück weiter hinten kam, und sich in meine Richtung bewegte.




  Scheiße, was jetzt? Ich setzte schon an zu rennen, da hörte ich eine Frauenstimme, die seinen Namen rief. Ich schaute noch einmal um die Ecke, und da sah ich sie, eine blonde junge Frau, vielleicht zwanzig, wie sie ihn umarmte. Ich kannte sie. Vor gut einem Jahr war da schon einmal etwas mit ihr gewesen.




  Mein Gott, und „ich“ Idiot, hatte ein schlechtes Gewissen? Wozu?




  Ich beobachtete, wie sich Felicio von ihr recht kurz mit einem schnellen Kuss verabschiedete. Was mir auffiel, er lächelte nicht, schaute abwesend drein und entfernte sich schnell von ihr, aber zum Glück in die andere Richtung.




  Als sie ihre Tür geschlossen hatte, klopfte ich noch einmal an Mikhails Tür.




  Er öffnete, strahlte mich an: “Hattest du Sehnsucht nach mir?“




  „Du hast es gewusst, oder!“, schrie ich ihn an.




  „Was gewusst?“ Er nahm mich bei den Schultern und versuchte mich zu beruhigen.




  „Du wusstest genau dass ich hier bin, und du, bist auch schon ein paar Tage hier. Stimmt es?“, schrie ich weiter.




  Er zog mich zum Tisch und drückte mich sanft auf einen Stuhl.




  „Du hast ihn gesehen?“, fragte er mich und sah mich ernst dabei an.




  „Ja, gerade eben.“, sagte ich leise und senkte den Kopf.




  „Ich habe mich nicht früher mit dir treffen wollen, weil du so glücklich mit ihm zu seien schienst. Aber ich sah ihn vor zwei Tag, genau wie du heute, aus dem Zimmer dieser jungen blonden Frau kommen. Da dachte ich mir, wozu sollte ich mich jetzt noch zurückhalten und ich passte dich ab als Du aus der Toilette kamst.“




  „Wieso, wieso tut er das schon wieder? Jetzt wo ich dachte, wo er mich gebeten hatte zu bleiben.“




  Mikhail sagte nichts. Er lies mich gewähren.




  Was hatte ich eigentlich erwartet? Felicio war wie er immer war. Er liebte mich, das mochte wirklich so sein. Daran zweifelte ich keineswegs. Aber seine „nichts bedeutenden“ Weibergeschichten konnte er eben doch noch nicht so ganz lassen.




  Schlagartig, in diesem Moment wurde mir erst einmal bewusst, wie feinfühlig sich Mikhail mir gegenüber doch verhalten hatte. Ich fiel ihm um den Hals und blieb noch eine Weile.




  Dann klingelte mein Handy und Felicio fragte, wo ich sei. Wir wollten doch essen gehen.




  „Ja, natürlich, ich komme, wir treffen und im Restaurant“.




  Ich verabschiedete mich von Mikhail: „Lass mich mit ihm essen, und mich ein wenig frisch machen. In zwei Stunden bin ich wieder da.“




  Mit besorgtem Gesicht griff er noch einmal meine Hand und lies sie nur langsam aus Seiner gleiten, als ich das Zimmer verlies.




  „Keine Angst. Ich habe alles im Griff.“, entgegnete ich lächeln und ging.




  Das Mittagessen mit Felicio verlief normal. Ich lies mir nichts anmerken. Er erzählte mir, was er angeblich heute früh so alles getan hätte, und was heute noch so anstehen würde. Ich lächelte und nickte. Er fragte, was „ich“ denn heute noch so unternehmen würde und beteuerte mir seine Liebe. Ich glaubte ihm, und so unglaublich wie es sich anhört, ich liebe ihn auch, viel mehr, als mir lieb ist.




  Jetzt bin ich auf dem Zimmer, dusche mich und gehe dann wieder zu Mikhail. Das Handy klingelt. Wer ruft mich jetzt an?




  Wut und gemischte Gefühle




  Als Jack mich anrief, so wie jeden Tag, keimte in mir der Entschluss Forderungen zu stellen. Im Moment war ich so was von mies drauf, dass mir so ziemlich alles egal war. Ich schwankte zwischen Hass und Liebe auf die Männer, Wut und Heiterkeit. Diese Mischung an Gefühlen nährte am Ende nur mein Selbstbewusstsein, so dass mich nichts mehr aufhalten konnte.




  Es waren nicht nur meine derzeitigen Gefühle, auch mein Gespür sagte mir, dass ich jetzt in der Position war, Forderungen stellen zu können. Die Verbindung zu Felicio stabilisierte sich, trotz seiner Weibergeschichten, die nicht wirklich etwas zu bedeuten hatten. Ich wusste das. Er war eben so. Dann war da auch noch Mikhail und Wanja.




  „What do you do tonight?“, fragte er mich.




  “Und was tust du? Dich betrinken? Wahrscheinlich genau wie gestern und Vorgestern?“, stellte ich mit angriffslustigem Ton fest.




  Hüsteln am anderen Ende.




  „What gets rid with you?“ Sein Ton wurde merklich schärfer.




  „Es ist nichts mit mir.“ Jetzt konnte ich noch einmal drauf legen. „Ich möchte nicht dass du trinkst, wenn wir zusammen sind. Es sind oft nur ein paar Tage.“




  Er schnappte nach Luft. Zumindest hörte es sich so an.




  „You are crazy or what?“




  “Nein, bei weitem nicht so wie du. Bist über fünfzig und benimmst dich wie ein Zwanzigjähriger.“




  Stille. Das hatte ihm die Sprache verschlagen. Er mag es nicht, wenn man so mit ihm spricht, und schon gar nicht eine Frau.




  „Dein plötzlicher Mut kann eigentlich nur eines bedeuten“, sprach er nach einiger Zeit unerwartet ruhig weiter. „Du willst mich verlassen und suchst nach einem Grund.“




  „Nein Jack“, sagte ich ganz ruhig




  „Ich möchte eine annehmbare, angenehmere Basis für unser Zusammensein schaffen.“




  „Und dazu gehört, dass ich nicht mehr trinke?“




  „Zumindest könntest du dich zügeln, wenn wir zusammen sind. Was du tust, wenn ich nicht bei dir bin, sehe ich nicht und kann es auch nicht beeinflussen.“




  „Ich glaube du bist heute irgendwie nicht bei Trost. Ich werde dich morgen wieder anrufen.“, sprach es und legte auf.




  Was für ein erbärmlicher Feigling! Er nahm mich nicht ernst, stellte sich der Situation nicht, ignorierte sie einfach.




  So, jetzt gehe ich mich mit Mikhail amüsieren!




  Montag, 21. März 2011




  Offene Optionen




  Später rief Jack wieder an, hatte sich Mut angetrunken.




  „Was fällt dir eigentlich ein, so mit mir zu reden“, schnauzte er mich an.




  „Wie denn Jack?“, fragte ich provozierend.




  „Wie kommt es, dass du auf einmal so mutig bist? Letzte Woche hattest du noch Angst vor mir.“




  „Ich bin weit weg und kann jeder Zeit auflegen, wenn du zu brüllen beginnst. Hier kannst du mir nichts tun.“




  „Was?! Nichts tun?! Ich habe dir noch nie etwas „getan“!! Aber vielleicht brauchst du genau das, damit du wieder zur Vernunft kommst.“




  Das war typisch Jack. So können nur Männer denken!




  Ich legte auf, und stellte das Handy ab.




  Jetzt konnten nur zwei Dinge passieren, entweder er lenkte ein, oder er würde wütend werden. Vielleicht wusste er selbst noch nicht, wofür er sich entscheiden sollte.




  Eines, denke ich, weiß ich genau. Den endgültigen Bruch würde er auf keinen Fall wollen. Wenn er schlau ist, lenkt er ein. Das könnte unter Umständen aber auch gefährlich für mich werden. Misstrauen, Kontrolle und sogar eine Überwachung wären möglich, wie er es schon einmal tat, bei seiner letzten Ex-Frau.




  Die Frage ist, will ich mich so einer Situation überhaupt aussetzen?




  Oben drein hat er sogar noch Recht. Es wäre eine Gelegenheit ihm vorerst fern zu bleiben, oder vielleicht ganz und gar mit ihm Schluss zu machen.




  Aber das endgültige aus mit Jack würde ich wahrscheinlich auch nicht wollen. Es kann jedoch nicht schaden, sich die Option zu bewahren, und so wieder ein wenig Raum zwischen mich und Jack zu bringen. Es war mir alles viel zu eng mit ihm.




  Jetzt bin ich noch bei Mikhail, werde auch mit ihm zu Abend essen.




  Felicio wird heute wieder bis in die Nacht hinein arbeiten. Zumindest sagte er mir das per Handy. Schlafen werde ich natürlich in seinem Bett, auch, wenn ich mich im Moment ein wenig hin und her gezogen fühle.




  Um ehrlich zu sein, beende ich solche Situationen immer, in dem ich etwas ganz verrücktes und unerwartetes tue. Mal sehen, was mir noch dazu einfällt




  Unbezähmbares Herz




  Es war ein schöner Nachmittag mit Mikhail, samt Abendessen.




  Felicio kam erst später. Er hatte noch Termine, in dem auch das Abendessen eingeschlossen war. Natürlich glaubte ich ihm das. Irgendwann muss er schließlich auch arbeiten.




  Felicio ist nach wie vor „der besondere Mann“ in meinem Leben. Unsere Liebe ist offen und ehrlich, trotzt der anderen Frauen zwischen durch. Wir haben uns auf eine Weise arrangiert, die uns beiden entgegen kommt. Wir fühlen uns unendlich wohl miteinander, und der Sex mit ihm ist einfach einzigartig. Kein anderer hat dies je übertroffen.




  Wäre es jedoch gestern Abend nach meinen momentanen Gefühlen gegangen, hätte ich die Nacht lieber mit Mikhail verbrachte. Aber, es ist ja nun nicht so, dass ich diesen wirklich toll aussehenden Spanier nicht liebte würde…fast über alles, trotz seiner Weibergeschichte. Vom Aussehen her kann Mikhail ihm nicht das Wasser reichen. Obwohl auch Mikhail ein wirklich Schöner ist. Sonst würde ich mich wohl kaum mit ihm abgeben.




  Felicios erster Termin erlaubte uns auszuschlafen und noch ein gutes Frühstück einzunehmen. Früh gegen sechs klingelte jedoch sein Handy. Er schaltete es aus, legte es beiseite und schmuste mit mir. Dabei ist es natürlich nicht geblieben. So konnte ich mein Versprechen Mikhail gegenüber nicht halten, das er „der Letzte“ war, wenn wir uns heute wieder sehen, was ich ihm natürlich nicht sagen werde.




  Am Abend zuvor waren ich und auch Felicio zu müde für erotische Spielchen. Ich versuchte den Sex ohnehin abzubiegen. Im Hinterkopf hatte ich noch das Bild der „jungen Blondine“.




  Etwas später klingelte mein Handy. Felicio nahm es einfach und verlies damit das Zimmer. Ich hörte nur noch wie er sagte: „…lass meine Frau in Ruhe.“




  „Wer war das?“, wollte ich wissen.




  „Irgend ein Kevin.“, antwortete er und gab mir im vorbeigehen das Telefon in die Hand.




  Autsch! Ich dachte, jetzt sei er sauer. War er aber nicht. Er dachte wahrscheinlich nicht einmal darüber nach. Im Grunde weiß er genau, dass ich ihn wirklich so sehr liebe, dass ich ihn nicht von mir aus wegen eines Anderen verlassen würde. Es ist ihm auch durchaus bewusst, dass ich von anderen Kerlen des Öfteren angemacht werde, was ihn eher belustigt. Ich denke, manchmal ist er sicher auch ein bisschen stolz darauf eine schöne Frau zu haben, die von anderen begehrt wird.




  „Kann ich auch an dein Handy wenn es klingelt?“, fragte ich ihn dann lächelnd.




  „Aber ja doch.“, grinste er zurück.




  Kurz bevor er ging nahm er mich in den Arm, drückte mich fest an sich: „Ich will nie mehr ohne dich sein…“




  Etwas später klingelte mein Handy noch einmal.




  „Was war das denn?“, fragte mich Kevin




  „Na was schon, Felicio.“, antwortete ich ihm belustigt.




  Er kam gleich zur Sache. „Wenn du schon nicht nach Malte gekommen bis, dann könnten wir uns ja wenigstens demnächst einmal in Würzburg in unserer Wohnung treffen.“




  „Wie stellst du dir das vor? Nur, um zwei Stunden mit dir zu ficken fliege ich extra nach Deutschland? Und dann gehst du zurück zu deiner Frau, weil du dich nicht länger von ihr losreißen kannst? Da musst du mir schon mehr bieten.“, gab ich ihm empört entgegen.




  Tief Luft holen, kurzes Räuspern. Er lenkte ein.




  „Gut, ich werde versuchen mir ein paar Tage frei zu nehmen, von Arbeit und Frau.“, sagte er sarkastisch.




  „Dann tu das und sag mir Bescheid.“




  „Liebst ihn sehr, was? Deinen super schönen Spanier, der dich dauernd betrügt.“




  Jetzt wurde es mir zu blöd! Natürlich trafen diese Worte genau da, wo sie treffen sollten. Ich antwortete aber nicht, bog das Gespräch ab und brachte es zu Ende.




  „Ich muss jetzt los. Also, bis dann.“, und legte auf.




  Jack hat bisher noch nicht wieder angerufen. Entweder er ist immer noch wütend auf mich, oder er hat wirklich viel zu tun. Vielleicht weiß er auch nicht, wie er jetzt überhaupt reagieren soll, und denkt noch darüber nach. Aber was mutmaße ich hier. Soll mir egal sein!




  Mit Mikhail treffe ich mich heute erst viel später. Er ist schließlich auch nicht nur zum Vergnügen hier. So habe ich Zeit mich meiner Pflege zu widmen. Das ist nicht nur entspannend, sondern kann durchaus auch ein paar kreative Gedanken hervor bringen.




  Dienstag, 22. März 2011




  Nun doch nach London




  Nach einem luxuriösen Wellness Vormittag mit Massagen, Friseur und Maniküre war ich mit Felicio Mittag essen im Hotelrestaurant. Dann schaute ich ihm wieder bei der Arbeit zu. Er bat mich darum. So konnte ich mich natürlich nicht mit Mikhail treffen, worüber der nicht gerade erfreut war. Auch für den Abend soll ich Felicio zu einem Termin begleiten. Wir sind zu einem Fest eingeladen. Das bedeutet, dass ich Mikhail heute nicht mehr sehen werde.




  Dazwischen hatte ich ein Gespräch der besonderen Art: Mit Jack.




  „Rea?“




  Bevor er überhaupt mit dem ersten Satz beginnen konnte, schnitt ich ihm das Wort ab.




  „Jack! wieder beruhigt?“, tönte ich mit überschwänglicher Stimme.




  Stille




  „Ich wollte dich fragen, ob du nun am Wochenende nach London kommst. Meine Arbeit in Belfast ist beendet, und ich habe frei. In der kommenden Woche bleibe ich dann in London, hätte jeden Tag Zeit für dich, bis auf die Synchronisationsarbeiten.“




  Ich bemerkte sehr wohl, dass er sich im Tonfall bewusst mäßigte. Ich legte noch einmal nach.




  „Für mich? Oder für einen Bar Besuch?“




  Stille. Länger als nur einen Moment und tiefes atmen.




  Er hatte hör- und fühlbar Mühe sich zu beherrschen.




  Nach einer ganzen Weile sprach er dann ruhig weiter. Aber einen gewissen gereizten Unterton konnte er nicht verbergen.




  „Rea, bitte hör auf damit.“




  „Womit Jack?“, sagte ich mit ruhiger Stimme.




  „Du weist genau was ich meine. Wir werden am Wochenende darüber reden, wenn du es unbedingt willst. Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch mit dir über etwas reden.“




  Er blieb nach wie vor ruhig, hatte aber immer noch Mühe damit, und ich wusste genau, was er meint. Wir sprachen noch kurz über Organisatorisches und Belangsloses, bis er das Gespräch mit den Worten: „I love you Rea“ beendete, und das er sich auf das kommende Wochenende freuen würde.




  Dann werde ich Felicio ganz nett und beiläufig davon in Kenntnis setzen, dass ich mich nun doch entschieden habe für einige Zeit nach New Orleans zu fliegen.




  Der Boden im Miami wird mir so wie so ein wenig zu heiß unter den Füßen, denn Juan ist auch auf den Weg hier her. Wäre zwar sicher eine sehr interessante Konstellation. Felicio, Mikhail und Juan, die mich schon reizen würde, dachte ich schmunzelnd. Aber Jack wollte ich jetzt auch nicht mehr vor den Kopf stoßen, wo er doch „so lieb“ war.




  Ein bisschen Abwechslung wäre vielleicht auch nicht das Schlechteste, obwohl ich am liebsten bei Felicio bleiben würde. Ich genieße nach wie vor seine ruhige Art, und auch alles andere an ihm.




  Mittwoch, 23. März 2011




  Heikle Situation




  Die Einladung am gestrigen Abend barg einige Überraschungen.




  Mikhail war auch auf der Party. Ich hätte es mir denken können.




  Ich stand am Buffet als sich von hinten ein Arm um meine Taille schob. Ich drehte mich um, wollte schon ausweichen, sah aber dann in Mikhails grinsendes Gesicht.




  „Bist du verrückt?“




  „Ja, nach Dir.“




  „Du kannst doch nicht…“




  Er kam ganz nah mit seinem Gesicht an meines. Ich wich zurück, stellte den Teller wieder auf das Buffet zurück, und nahm ihn bei der Hand.




  „Komm, ich muss mit dir reden.“ Sagte ich, und ging mit ihm Richtung Balkon. Draußen angekommen stellte ich ihn mir zurecht. Er konnte die Hände nicht von mir lassen. Ich bedeutete ihm, mir doch bitte zuzuhören




  „Mikhail, ich fliege übermorgen nach New Orleans.“




  Schlagartig hielt er inne.




  „Du verlässt mich, jetzt wo wir endlich wieder zusammen sind?“




  „Mikhail, wir sind nicht zusammen.“




  „Aber ich dachte… Er hat doch…“




  Pause. Er sah mich zweifelnd an.




  „Nein, das tust du mir jetzt nicht an.“ Seine Miene wurde zunehmend ernster. „Ich dacht wir könnten zusammen sein?“, sagte er leise.




  Er nahm mich in den Arm, legte seinen Kopf auf meine Schulter und atmete schwer.




  Herr Gott, dachte ich, er würde mir doch jetzt nicht zusammen brechen. Ich konnte ihn verstehen, natürlich, und wenn die Situation eine andere gewesen wäre…




  Ich versuchte ihn zu beruhigen.




  „Mikhail, ich bin doch nicht aus der Welt. Wir können uns doch jeder Zeit sehen. Wenn du ein paar Tage frei hast, sage mir Bescheid und ich bin da. Das wäre doch auch viel besser als dieses hin und her.“




  „Das ist alles?“ Er schaute mich enttäuscht an.




  „Was willst du?“, fragte ich ihn




  „Dich! Ganz! Kannst du das nicht verstehen?“ Schon fast flehend blickte er mir in die Augen.




  Scheiße, nicht das jetzt, dachte ich so.




  „Mikhail, bitte, nicht so schnell. Lass mir Zeit.“, flehte ich zurück.




  „Ja ich weiß schon, du kannst dich von deinem Schönling nicht trennen. Er ist ja auch viel besser als ich.“




  Jetzt kam es noch schlimmer. Er tat mir in diesem Moment echt leid.




  „Was erwartest du denn von mir Mikhail“




  „Das du deinen Koffer packst und zu mir kommst!“




  Jetzt musste ich hier Ruhe rein bringen, bevor er noch etwas Unüberlegtes tat.




  „Mikhail, ich verspreche dir…“, ja was eigentlich? „…wir verbringen den ganzen morgigen Tag zusammen. Wir können reden und Pläne schmieden. Was auch immer du willst.“




  Langsam beruhigte er sich und setze ein gequältes Grinsen auf.




  Er holte noch einmal tief Luft, und lies nur langsam meine Hand los. „Bis morgen. Du weißt, wo du mich findest. Ich warte auf dich.“




  Phu! Erst einmal war die Situation gerettet.




  Als ich wieder zurück in den Saal ging, blieb Mikhail noch eine Weile draußen stehen.




  Vom weiten schon sah ich auf der anderen Seite des Raumes Juan. Bei seiner Größe war er kaum zu übersehen. Also, ihm wollte ich jetzt nicht auch noch begegnen. Wo ist eigentlich Felicio?




  Der Rest des Abends verlief ruhig.




  Nach einer angenehmen Nacht wurde ich noch angenehmer von Felicio geweckt. Er weiß genau was (Frau) mir gefällt. Das steht mal fest! 
Ganz beiläufig setzte ich ihn davon in Kenntnis, dass ich mich nun doch entschlossen habe nach New Orleans zu fliegen.




  „Wenn du nicht da bis, muss ich mir eine andere dafür suchen.“ sagte er scherzhaft.




  „Da brauchst du wohl kaum zu suchen. Die Weiber rennen dir doch eh hinterher. Außerdem, tust du das so wie so wenn du willst, ob ich nun hier oder da bin.“




  Er verzog das Gesicht, hob kurz die Schulter und sagte lächelnd: „Ja, da ist was Wahres dran.“




  In dem Wissen gleich bei Mikhail zu sein, traf mich diese Aussage nicht ganz so hart, Ich wusste, sie war leider immer noch all zu wahr. Könnte er sich nur entschließen dies zu lassen, könnte ich das auch.




  Mittwoch, 23. März 2011




  Der süße Mikhail bricht mir fast das Herz




  Ach, was tue ich nur mit ihm? Er ist so was von nett, und süß, und zärtlich.




  Er kämpft wie ein Löwe, und bewahrt trotz alledem die Contenance, macht Späße, lächelt mich an, und ist unendlich lieb.




  Das ist echt eine Hirn-Zerreiß-Probe.




  Fast bis zur letzten Minute, die mir möglich war, blieb ich bei ihm.




  Den Abend und die letzte Nach verbringe ich mit Felicio.




  Seine Arbeit ist derzeit schwierig. Es scheint Absprachen mit Team-Kollegen geben zu müssen, wo man sich untereinander einig wird wie angesichts der Situation weiter verfahren wird. In diesem Zusammenhang werde ich heute Abend mit Sicherheit Ricardo sehen.




  Jack hat angerufen, ist wie ein Lamm, und freut sich mich bald wieder zu sehen. Wir haben viel gescherzt. Aller Ärger scheint vergessen.




  Mikhail werde ich vor dem Abflug nicht mehr treffen oder anrufen. Es tut weh.




  Wanja hat sich schon ein paar Tage nicht mehr gemeldet. Kein Wunder bei dem Terminplan.




  Kevin ist auf den Weg nach Westfalen.




  Einige Airlines bieten Internet während des Fluges an. Vielleicht kann ich dann morgen doch noch etwas hier schreiben. Wenn nicht, dann erst wieder in London.




  Der "Straßenköter" in feiner Wort-Gewandung




  Die meiste Zeit habe ich geschlafen. Das ist dringend nötig. Denn jetzt sind die Stunden bis Jack kommt, mit pflegen und stylen gefüllt.




  An Felicio darf ich gar nicht denken. Er fehlt mir schon jetzt. Aber das vergeht.




  Mikhail rufe ich später an.




  Leider kann man im Flugzeug nicht telefonieren. Nun ja, man könnte, hat aber keinen Empfang. Also rief ich Jack sofort nach der Landung an, um zu fragen, wann er denn in London eintreffen würde.




  Er hatte super Laune, aber wenig Zeit, und der Abschluss des Gesprächs war in etwa so:




  I sad to him: „I love you, Jack“




  He answer me: “When you say this to me my love, its like music in my ears, fire in my heard and a touch to my soul. Thanks.”




  Auch das kann Jack sein. Der Straßenköter in “feiner Wort-Gewandung”.




  Freitag, 25. März 2011




  Die Kunst Männer zu verzaubern




  Für meinen Lebensstil ist es von größter Wichtigkeit zu jedem Zeitpunkt und in jeder Situation perfekt auszusehen. Da ich diesen Aufwand für die Männer betreibe, ist es nur gerecht ihre Kreditkarten dafür zu nutzen.




  Um wieder neu und unwiderstehlich für den guten Jack zu sein, war ich heute einige Stunden in Sachen „Schönheitspflege“ unterwegs.




  Er soll sich nach mir verzehren! Aber das tut er doch so wie so schon. Nach unserem letzten Telefongespräch garantiert.




  Frau muss die Männer neugierig machen, darf nie alle Geheimnisse preisgeben und sollte immer einen Hauch mystisches Flair um sich versprühen. Die erotisch Unnahbare, nach der sich jedes Männerherz verzehrt.




  Selbstbewusst, nie unterwürfig, wenn, dann nur gespielt, und wohl wissend, was sie will.




  Zur passenden Zeit, und mit Augenkontakt den Satz: „Alles was du willst(Name)“, eingeworfen, bringt Männerphantasien zum Glühen. Nur sollte man dann auch wirklich „zu allem“ bereit sein. Einen Rückzieher gibt es nicht. Das macht unglaubwürdig und senkt das Vertrauen. Gewöhnlicherweise hat man sie dann in der Hand, und sie würden alles tun, nur um „alles“ zu bekommen.




  Männer wollen „erobern“. Na dann lasse ich sie doch auch!




  Mit ausgeklügelten Spielchen, die die Nerven bis zum Äußersten kitzeln, kann man Männer so weit reizen, dass sie einem die Welt zu Füßen legen. Eine gewisse „Spannung“ muss immer erhalten bleiben, auch, wenn sie sich zwischendurch in extatischer Form kurz entlädt, auflöst. Das ist es, was Männer nie vergessen, egal, was danach passiert. Sie werden immer an diese eine Frau denken, die ihnen alles das gab, wonach sie sich sehnten.




  So, genug davon. Einkaufen sollte ich auch noch, bevor Jack am späten Nachmittag hier ankommt. Ich hasse diese Tütenschlepperei! Aber leider gehört auch „das“ zur perfekten Frau. Das „zu Hause“, welches in diesem Fall vorhanden ist, so angenehm wie möglich zu gestalten, eine heimeliche Atmosphäre herzurichten.




  Der erste Abend mit Jack




  Auch wenn mich sein Gossen Jargon so manches Mal nervt, kann er auch ein ganz Lieber sein.




  Wir standen in der Küche und plauderten. Er erzählt mir über die Ereignisse der letzten zwei Wochen.




  Dann fragte ich ihn: „Und, hast du?“




  „Was habe ich?“, fragt er zurück.




  „Eine nette Kollegin gefunden, die dir den Schwanz lutscht.“




  Er lacht. „Nein“, sagt er ruhig, schüttelt den Kopf und kratzt sich am Bart.




  „Was denkst du eigentlich, was ich dort tue?“




  „Komm, erzähle mir nichts. Dafür ist doch immer Zeit.“




  „Rea, wenn ich an dich denke, was brauche ich da andere Frauen?“




  „Und was war das mit der Maskenbildnerin vor zwei Monaten?“




  „Herr Gott“, wurde er ein wenig ungehalten. „Es war kurz nach der Scheidung, und noch nicht klar, ob du überhaupt bei mir bleibst. Ich hatte Druck, verdammt, und Frust!“




  „Na Jack, wirst du schon wieder wütend?“, grinste ich ihn verführerisch an.




  „Du!! Ich werde dir…“




  „Was Jack“, provozierte ich weiter und wich ein Stück spielerisch zurück, als er auf mich zukam. „Na was jetzt Jack?“, sagte ich lachend und lockte ihn mit dem Zeigefinger.




  Er griff meine Hand, zog mich zu sich, und trug mich strampelndes, kwitschendes Ding ins Bett.




  Auch das ist Jack!




  Später




  Wir lagen auf dem Bett. Er über mir. Ich hielt ihn mit ausgestreckten Armen ein Stück auf Distance und schaute ihm prüfend in die Augen.




  „Du betrügst mich also nicht?“, fragte ich mit aufgesetzt zweifelndem Blick.




  Er lachte wieder. „W-i-e-s-o sollte ich eine Frau wie dich betrügen?“, sagte er kopfschüttelnd und sah mich dabei liebevoll an. „Ich schätze mich glücklich, dass du „Ja“ zu mir gesagt hast. Auf so eine Idee würde ich nicht mehr kommen.“




  „Während deiner Arbeit kommen dir einige Frauen mehr als nah.“, gab ich zu bedenken.




  „Es ist meine Arbeit, die ich so perfekt wie möglich tun muss. Ist sie beendet, schalte ich augenblicklich wieder um.“




  „Das kannst Du?“, fragte ich.




  „Ja.“




  „Sicher? Da kommt nichts nach?“




  „Weist du Rea“, sagte er in zärtlichem Tonfall und streichelte mich dabei, „wenn ich längere Zeit ohne dich bin, oder sein muss, und dann Lust auf Frauen habe, rufe ich dich an. Ich brauch nur deine Stimme zu hören, mir deinen Körper vorzustellen, oder…“, er zwinkerte mir zu, „…wie du mir den Schwanz lutschst, und da geht mir einer ab.“, sprach er und lies mich wieder kwitschen.




  „Jack! Du bis unmöglich!“




  Es ist gut ein wenig Eifersucht zu zeigen, aber dabei sollte man als Frau nicht nerven. Die nächsten Tage spreche ich dieses Thema nicht mehr an.




  Telefongespräch/Update




  Telefongespräche sind nötig, um informiert zu sein.




  Ein kurzer Geburtstagsgruß an Wanja, mit dem ich fast noch gestritten hätte.




  Eine nette Unterhaltung mit Mikhail, der bald zurück nach Moskau fliegt.




  Ein sehnendes Gespräch mit Felicio, der weiter in Miami bleibt bis seine Arbeit beendet ist.




  Bei Kevin warte ich, bis „er“ sich meldet.




  Mit Jack fahre ich gleich in die Stadt, Schaufensterbummel, und dann in die Pizzeria.




  Er wird morgen Vormittag seine Töchter besuchen, dann holt er mich ab, und wir gehen essen. Da bleibt genug Zeit für das Styling.




  Samstag, 26. März 2011




  Tarot




  Ein kleiner Spaziergang durch Londoner Straßen. Es war kühl und regnerisch (Sauwetter!). Jack lotste mich durch düstere Gassen, die mich ängstigten, wäre ich allein gewesen. Ich dachte schon, in welchem heruntergekommenen Schuppen würde ich jetzt wieder landen, wo es Bier und Whisky gab.




  Unser Weg führte uns an einem recht seltsamen Schaufenster vorbei. Es weckte meine Neugier. Die Tür war alte, und in der Auslage Kerzen, Tarotkarten, Tücher mit Pentagrammen, Kristallkugeln, Bücher, Steine und vielerlei andere Accessoires, die ich nicht zu benennen vermag.




  „Ach komm“, sagte ich zu Jack, „lass uns rein gehen.“




  Ich zog ihn an der Hand hinter mir her.




  „Was soll das? Lass den Unsinn.“




  Drinnen war es etwas düster. Typisch Klischee, dachte ich und musste in mich hinein schmunzeln. Aber was erwarte ich denn?




  Aus einem Hinterzimmer kam eine Frau mittleren Alters. Sie war in einen weiten Kaftan gehüllt. Ein buntes Tuch umschlang ihre Haare, fast wie bei eine Afrikanerin.




  Sie ging direkt auf mich zu mit Tarotkarten in ihrer Hand.




  „Ziehen sie Eine“, sagte sie unverblümt zu mir, als hätte sie mich schon lange erwartet.




  Huch, war das ihre Masche? Ich schaute Jack an. Er nickte.




  „Do it.“




  Ich überlegte nicht lange und zog eine Karte. Es war die „6 – Die Liebenden“.




  „Jack, sieh doch.“, sagte ich ganz erstaunt.




  „Passt doch, oder?“, meinte er grinsend.




  „Warten sie!“, sagte die Frau und holte noch ein anderes Kartenspiel aus einer Schublade. „Ziehen sie noch einmal“, meinte sie zu mir.




  „Na gut, warum nicht.“




  Ich setzte noch einmal an, überlegte nicht lange und zog…..“die 6 – Die Liebenden“.




  Da war ich doch total überrascht, wusste nicht, was ich sagen sollte. Dann fragte ich: „Darf ich noch Eine?“




  Und es war wieder „Die Liebenden“.




  Die Frau grinste mich an: „Sie werden ihn heiraten.“, sprach sie und ging.




  Da blieb mir glatt die Luft weg! Nein, dachte ich, nein! Nicht Jack!




  Während der Rückfahrt sprach er dauernd vom Heiraten. Wie unangenehm. Ich lächelte, wollte ihm seine Euphorie nicht nehmen, aber sagte nicht viel dazu.




  Nun grüble ich, ob dies vielleicht auch eine andere Bedeutung haben könnte.




  Sonntag, 27. März 2011




  Nach dem Sex




  „Jack, ich würde mich gern noch zu dir kuscheln.“




  „Hast du etwa schon wieder Lust auf meinen Schwanz?“, lacht er und drückt mich an sich.




  Ich denke er wusste, dass ich wirklich nur kuscheln wollte.




  Der ordinäre Straßenköter schlug wieder zu. Männer sind wirklich Schwanz gesteuert.




  „Und, hast du immer noch Angst vor mir?“, fragte er mich.




  „Nein, nur wenn du betrunken bist. Dann bist du unberechenbar.“




  Entwaffnende Ehrlichkeit, die ihm zum Nachdenken bringen soll.




  Im Bett bringe ich Jack zu ungeahnten Höchstleistungen. In seinem Alter, wo „Mann“ zunehmend mit Potenzschwächen zu kämpfen hat, ist er darüber höchst erfreut. Zumindest scheint es mir so. Vier mal pro Tag hat er lange nicht geschafft, sagt er. Ich hoffe, diese Bestätigung nimmt auch ein wenig Druck von ihm, den Männer immer verspüren, wenn sie denken sie schaffen es nicht mehr.




  Vertrauen, Begehren und Liebe in die Partnerin steigen. Das Miteinander wird besser, und er frisst mir quasi aus der Hand. Was natürlich auch ins Gegenteil umschlagen, und gefährlich werden könnte, wenn „Mann“ nicht mehr bekommt, was er will, oder, es ihm zu viel wird. Eine kluge Frau erspürt des Manns Befindlichkeiten, und lotet aus.




  Jack ist seit einigen Stunden unterwegs, seine Töchter besuchen. Das gibt mir die Zeit für Styling. Der Mittagstisch ist bestellt in einem exklusiven Londoner Restaurant am Upper-Ground. Ich war noch nicht dort. Es soll gut sein.




  Hausfrau wider Willen




  Das Wetter ist besser als gestern, aber immer noch kühl.




  Das Restaurant im Oxo Tower befindet sich im 8. Stock des Gebäudes einer alten Supperwürfel-Fabrik. Die Aussicht von dort über London und die Themse ist einfach unbeschreiblich. Stühle und Tische sind mir zu einfach gehalten. Da kommt keine Gemütlichkeit auf. Zu viel „Metall“. Die Dachkonstruktion über mir war gewöhnungsbedürftig. Getränke und Essen gut aber teuer. Ich blieb bei einem Glas Wein. Jack bevorzugte einen Whisky on the Rocks. Ich lies ihn.




  Wieder zu Hause, wurde Jack unruhig, telefonierte und sagte mir dann, er würde kurz noch einmal weg gehen. Da konnte ich mir schon denken, dass der Alkohol Pegel erhöht werden musste.




  Zu allem Überfluss kam dann noch der Hammer. Er versuchte es verlegen als Witz an zu bringen, was aber nicht gelang. So höflich wie möglich bat er mich den Staubsauger zu schwingen. Die Putzfrau wäre schließlich zwei Wochen nicht da gewesen.




  Das Entsetzen stand mir wohl ins Gesicht geschrieben, als er versuchte es herunter zu spielen.




  Ein wenig unwirsch und stotternd verließ er das Haus, brummelte noch irgendetwas in seinen Bart, er komme doch gleich wieder, stieg ins Auto und fuhr los.




  Nun gut, zu wissen wie ein Haushalt funktioniert gehört selbstverständlich auch zu einer perfekten Frau, aber nur, wenn es sich nicht ändern lässt. Vielleicht festigt das auch sein Vertrauen zu mir. 
Aber, nur das Gröbste wird erledigt, und nicht mehr!!




  Bevor ich jedoch an die Arbeit gehe gibt es noch etwas viel Wichtigeres für mich zu erledigen, jetzt, wo ich hier allein bin. „Der Zimmer-Check.“ Es ist ungemein wichtig gut informiert zu sein.




  Der "Zimmer-Check" - Ich wurde gefakt!




  Das wichtigste sind Informationen. Wie man sich die beschafft, ist vorerst egal. Auf alle Fälle sollte man viel mehr wissen, wie man zur Schau stellt.




  So begann ich systematisch Zimmer für Zimmer nach „Brauchbarem“ zu durchsuchen. Ich hätte dies auch schon am Freitag tun können, hatte aber keine Zeit dafür.




  Jack ist wirklich sehr unvorsichtig. In seinem Arbeitszimmer, leicht zu finden, lagen sogar die Zahlen für den Wandsafe. Es konnte nicht schaden da einmal rein zu schauen. Aber da war nichts, was mich wirklich interessiert hätte.




  Halt. Auf dem Schreibtisch neben dem Telefon lag ein Block weißen Papiers. Man sah, dass darauf Nummern geschrieben und durch gedruckt waren. Die einfachste Variante, den Papierkorb durchsuchen.




  Rechnungen, Formulare, Notizzettel mit Telefonnummern. Genau danach hatte ich gesucht. Es waren nur drei. Dann würde ich sie doch gleich einmal testen. Nummer eins und zwei klingelte nur. Die dritte Nummer jedoch, lies eine Frauenstimme hören, die mir irgendwie bekannt vorkam.




  „Hallo!“




  „Wer ist denn dort?“, fragte ich.




  Pause




  „Sie haben mich doch angerufen. Da müssen sie doch wissen…“




  „Ja, natürlich, entschuldigen sie“, sagte ich, und wollte schon wieder auflegen, als es mir wie Schuppen aus den Ohren fiel, „Das“ war die „Tarot-Frau“.




  Die Schaltstellen in meinem Hirn arbeiteten mit Lichtgeschwindigkeit. Ich musste erfahren, was diese Nummer auf Jacks Schreibtisch zu suchen hatte.




  „Ich hätte da eine Frage.“, begann ich. „Könnten sie mir vielleicht helfen?“




  „Wobei“, fragte die Frau.




  „Sie legen doch die Karten?“




  Pause




  „Ja. Wollen sie eine Sitzung? Die kostet sie 50 Pfund.“




  „N-e-i-n, stotterte ich gespielt. Ich hätte da einen Mann, der…“




  „Ach, sie wollen einen Liebeszauber?“




  „Nun ja, so ähnlich. Wenn ich mit ihm komme, könnten sie uns nicht die Karten legen und sagen, sie wissen schon, das er mich heiraten soll.“




  Sie lachte. „Hatte ich erst diese Woche. Ist zu machen. Kostet aber extra.“




  „Das heißt, sie würden…“




  „Ja Darling, gewiss doch.“




  Ich wusste, was ich wissen wollte und legte einfach auf.




  Da fiel mir doch glatt der Zettel aus der Hand. Als ich ihn aufheben wollte, sah ich auf der Rückseite den Datum von gestern und die Uhrzeit. Es war der genau der Zeitpunkt, als wir in dieser dunklen Gasse waren.




  Dieser verfluchte Kerl!! Versucht es doch mit allen Mittel mir ein sicheres „Ja“ zur Heirat abzuringen. Er hatte mich ganz bewusst dort hin gelotst. Wann hatte er nur diese ganze Geschichte organisiert?




  „Das“ zahle ich ihm heim!




  Sonntag, 27. März 2011




  Es geschehen noch Wunder




  Nach etwa zwei Stunden kam Jack tatsächlich wieder. Er hatte gehalten, was er versprach, und, was noch viel wichtiger war, er war nicht betrunken!




  Ein Wunder war geschehen!!




  Vielleicht hatte er doch einmal darüber nachgedacht.




  Durch die „Zimmer-Check-Action“ war ich natürlich noch kein Stück weiter mit der Hausarbeit. Nun ja, da tat „Ablenkung“ Not. Kein Problem. Das beste Mittel: Sex….




  …mit einfühlsamer Direktheit




  Ich lies den Staubsauger fallen, die Klamotten nach und nach gleich mit, und machte ihn an.




  Er nahm mich dann ein wenig hart. Ein untrügliches Zeichen, dass er Angst hatte zu versagen.




  Kurz danach:




  „Jack, can I ask you somone?“




  „Jey“




  „Hattest du Angst zu versagen?“




  Auf diese Direktheit wusste er nicht wie er reagieren sollte, schnappte nur nach Luft. Aber ich sah ihn so was von liebevoll an, dass er mir unmöglich böse sein konnte.




  Nach ein paar ausweichenden Versuche und vielen tiefen Atemzügen kam doch noch eine Antwort.




  „Ja, kann schon sein.“




  „Wäre denn das so schlimm gewesen?“, fragte ich ihn, wieder ganz einfühlsam und liebevoll.




  „Ja.“




  „Jack, du versagst doch nie. Ist das für Männer wirklich „so“ wichtig?“




  „Warum fragst du das alles“, antwortete er ein wenig unwillig.




  „Weil ich dich verstehen will Jack.“




  Er schaute mich erstaunt, zweifelnd, und kopfschüttelnd an.




  „Das“, hat noch Keine zu mir gesagt.“, sprach es, und drückte mich ganz fest an sich.




  Es ist gut den Männern auf eine weiche, verständnisvolle Art entgegen zu kommen.




  Ich bringe ihnen oft sehr zärtliches Verständnis gegenüber. Sie erwarten es nicht, und schätzen es meist.




  Ein wenig biegsam und anpassungsfähig sein, auch wenn es nur gespielt ist, das mögen sie, und sie sind immer wieder angenehm überrascht. Es gibt ihnen das Gefühl von Vertrauen und geliebt zu werden.




  Sicher kann man auch Kritik anbringen. Aber so einfühlsam wie möglich.




  Wenn ich mir das alles so recht überlege, mit dieser „Tarot-Geschichte“. Was soll es! Der arme Kerl will mich doch nur heiraten. Ist doch kein Verbrechen, und ich kann ihn sogar verstehen. Ich glaube, ich sollte ihm nicht weiter böse sein.




  Good morning!




  Es war ein schöner, ruhiger Abend. Wir sind früh zu Bett gegangen, und ich habe ihn einfach „schlafen lassen“. Er schüttelte nur lächelnd und glücklich den Kopf. Dann schlief er zufrieden ein. Bin ich nicht lieb zu ihm?!




  Jack ist arbeiten gegangen, nach einem Frühstück, welches ich ihm zubereitet habe.




  Für mich gibt es heute einen Friseur Termin, Shopping und ein paar Anrufe zu tätigen.




  Update




  Felicio ist noch in Miami, Mikhail auch.




  Wanja wieder in Österreich und Kevin in Nordrhein Westfalen beschäftigt.




  Montag, 28. März 2011




  Fundstücke




  Was Männer so alles in ihrem Schlafzimmer verstecken. Schon sehr erstaunlich!




  Im Nachschränkchen, bis hinten, aber nicht wirklich versteckt, fand ich ein paar Pornohefte. Das ist wohl ganz normal für Männer, dachte ich so. Aber damit gab ich mich natürlich nicht zufrieden.




  Der Inhalt des Kleiderschrankes ließ auch nicht auf besondere Vorlieben oder Eigenheiten schließen. Dann habe ich noch etwas genauer nachgesehen, die Wände abgeklopft, und da war doch tatsächlich ein „hohles Geräusch“. Aber wie geht das jetzt auf? Verdammt! Mit dem Finger suchte ich die Kanten ab nach einem Mechanismus oder ähnlichem. Da war nichts.




  „Das“ reizte meine Neugier. Wenn jemand etwas so gut versteckt, dann kann es nicht koscher sein. Gab es da doch eine Seite an Jack, die ich noch nicht entdeckt hatte?




  Ich versuchte es weiter. Ich fand dann einen Knopf an der Decke des Schrankes, nicht größer als ein Geldstück, und schwups, sprang die Tür auf.




  Weitere Pornohefte, Kassetten mit Namen drauf, Fotos von nackten Frauen, eigentlich nichts besonders. Na da schaue ich mir die Filmchen einmal an.




  Im Schnelldurchlauf, das übliche Gerammel mit seiner Ex. Nur wenig amüsant. Aber ich hatte ja noch drei Kassetten vor mir.




  Bei der vorletzten Kassette, datiert auf den fünften Januar 2000, war das Szenario ein wenig anders, und es war auch nicht seine Ex.




  Ein schmuddeliges, verrauchtes Zimmer war zu sehen, gedimmtes Licht, eine Frau ans Bett gefesselt, nackt, mit gespreizten Beinen. Der Regisseur dieses „Streifens“ war aber nicht allein mit dieser Frau. Da waren noch andere Männer, und eine Menge Alkohol, wie der Blick auf den Tisch verriet. Eine nach dem anderen machte sich über die Frau her. Jack war auch dabei. Die Männer johlten bei jedem Stich. Das war aber noch nicht alles. Allerlei Spielzeuge kamen zum Einsatz und zum Schluss kam eine wirklich gruselige Szene, fast wie in einem Horrorfilm. Ein Mann zog der Frau eine Plastiktüte über den Kopf. Sie atmete schwer. Kurze Zeit später zog ein anderer ein Messer, fuhr mit der Spitze an ihrem Körper entlang, und zerstach dann mit einem Ruck die Tüte, dass die Frau wieder atmen konnte.




  Großer Gott! Was war das denn? Was sollte ich daraus schließen?




  Nun gut. Wenn das Datum stimmte, war es über zehn Jahre her. Also, nicht überbewerten. Denn mehr solcher oder ähnlicher Obszönitäten fand ich nicht.




  Ich legte alles absolut exakt wieder so in das Fach zurück, wie ich es vorgefunden hatte und schloss es.




  Kurz durchatmen, abspeichern und vorerst vergessen. War wohl das Beste.




  Vielleicht brauchte „ich“ jetzt einen Whisky.




  Dienstag, 29. März 2011




  Sex macht hungrig




  Jack kam gestern Abend zur Tür herein. Ich hatte ihn viel früher erwartet. Auch die Befürchtung eines Bar Besuchs kreiste in meinem Kopf. Aber, er roch nicht nach Alkohol, nur nach Zigaretten.




  „Wo warst du?“, frage ich ihn spielerisch.




  „Eifersüchtig“, fragt er zurück.




  „Ja“, sage ich grinsend.




  Er kommt zum mir, küsst mich und schüttelt lachend den Kopf.




  Es ist gut, ab und an die „gespielte Eifersucht“ durchblicken zu lassen. Dann glaubt „Mann“, das er wirklich geliebt wird.




  Auf einmal blieb er stehen, stutzte.




  „Hast Du getrunken?“




  „Ich dachte, ich führe mir dein Lieblingsgetränk einmal zu Gemüte. Aber es schmeckt mir nicht.“




  Dies nahm er zum Anlass sich auch gleich ein Glas einzugießen. Ohne viele Umstände ging er dann samt Whisky in s Badezimmer.




  Als er da wieder raus kam, wartete ich schon auf ihn (bevor er noch mehr trank).




  Wenn er schon einmal „ausgezogen“ war, nutzte ich doch gleich diese Gelegenheit, zog ihm das Handtuch von den Hüften, und lies auch die Hüllen fallen. Er grinste nur und folge mir ins Schlafzimmer. Da ich selbst getrunken hatte, störte mich die Alkoholfahne heute nicht mehr.




  Das gesehene Video änderte nichts an der Art unseres Zusammenseins. Hatte ich schon längst vergessen. Jetzt ist jetzt!




  Eine heiße halbe Stunde folgte. Er verhielt sich völlig normal, zärtlich und lieb, und ich natürlich auch.




  „Ich habe noch eine Überraschung für dich“, sagte er später, als ich an seiner Schulter lag.




  Was kam denn jetzt?




  „Zieh dich an, wir gehen „deutsch Essen.“, sagte er grinsend.




  Langsam löste ich mich aus seinem Armen, stand auf, und ging ins Bad, um mich ausgehfertig zu machen.




  „Soll ich nicht lieber fahren?“, fragte ich ihn.




  Er lachte. „Du hast auch getrunken. Das eine Gläschen macht mir nichts aus.“




  Wir fuhren nach Lambeth, in die Black Prince Roud, wo ich mir gleich zwei Bratwürste einverleibte. Sex macht eben doch hungrig!




  Da es Jack natürlich nicht bei einem Glas Whisky belassen konnte, fuhr ich dann selbst nach Hause. Wir gingen auch gleich zu Bett. Er wäre so wie so zu nichts mehr fähig gewesen, und schlief auch gleich ein.




  Dienstag, 29. März 2011




  Verdrehte News




  Es war noch dunkel, als Jack heute früh das Haus verlies. Er hatte mich schlafen lassen. Wie nett von ihm. Ein Wunder, dass er überhaupt schon wieder fahren konnte.




  In der Mittagszeit klingte mein Handy. Nichts Ungewöhnliches. Ich war gerade dabei mich fertig zu machen, um Essen zu gehen.




  Jack rief an, wir plauderten kurz, und dann meinte er:




  „I have a bad news.“




  Was konnte das sein?




  „Ich muss zwei Tage nach Manchaster, und werde morgen früh los fahren. Überlege dir, ob du mitkommen möchtest. Wir reden heute Abend darüber.“




  In blitzes Eile gingen mir tausend Gedanken durch den Kopf. Aber da hörte ich schon wieder Jacks Stimme, die sagte:




  „Du könntest für heute Abend etwas Schönes kochen.“




  Ups. Was sollte ich jetzt erwidern? Kochen. Ich? Ich stotterte etwas in den Hörer.




  „A-u-f was hättest du denn Appetit?“, fragte ich ihn dann.




  „Nichts Bestimmtes.“, kam als Antwort. „Buy someone and cook.“




  „Yes, of course.“, fiel mir da nur noch ein.




  Was sollte „das“ denn jetzt? Scheiße. Meine Zeit würde ich doch nicht mit kochen verschwenden.




  Ich glaube, ich habe da eine bessere Idee. Ich kaufe einfach etwas „Fertiges“.




  Seine Fahrt nach Manchaster lies mich aufhorchen. Im Moment fühle ich mich so wie so gelangweilt hier. Da könnte ich doch, nein, nicht mitfahren. Das wäre noch langweiliger. Ich hatte da so eine Idee, die in mit gärte, auch, weil ich die Bilder des Videos nicht so ganz aus meinem Kopf verbannen konnte, und auch diese Tarot-Geschichte nicht.




  Mittwoch, 30. März 2011




  Ich bin "nicht" in New Orleans




  Gestern, am späten Nachmittag rief ich Mikhail an, um mich über seinen Stand der Dinge zu informieren. Er erzählte mir, dass seine Arbeit in Miami beendet wäre und er zurück nach Moskau fliegen würde, sei denn, er könne mich in New Orleans besuchen.




  „Ich bin nicht in New Orleans.“, sagte ich trocken.




  Pause.




  „Wo bist du denn dann?“, fragte er erstaunt.




  „Gut, dir will ich es sagen, aber frage bitte nicht weiter. Du wärst dann der Einzige, der es weiß. Ich bin in London.“




  „Was machst du denn in London?“




  „Du sollst doch nicht fragen! Aber, wie wär’s, wenn du hier vorbei kommen würdest?“




  Pause




  „Ja, klar. Warum nicht“, sagte er nach einer Weile. „Ich rufe dich später kurz an und sage dir, wann ich in London ankommen werde.“




  Ich liebe Kerle mit spontaner Entschlussfreudigkeit!




  Jetzt würde ich etwas tun, was ich noch nie getan hatte. Den einen Mann in das Haus des anderen einladen.




  Dann noch Felicio anrufen, um Informationen ein zu hohlen, wie es beim ihm weiter geht.




  Er war bereits auf dem Weg zurück nach Spanien und fragte, ob ich nachkomme, oder ihn dann lieber erst in Monte Carlo treffen wolle. Am 9. April würde er fliegen. Ich gab ihm noch keine genaue Antwort, wolle es mir noch überlegen. Vielleicht könnte „ich“ für ein, zwei Tage Zwischenstation in Deutschland machen, wenn Kevin Zeit hatte.




  Na „das“ war doch schon eher nach meinem Geschmack. Endlich kam wieder Leben in die Bude!




  Jack kam gegen sieben, und aß. Bemerkte sehr wohl, dass „ich“ das Essen nicht gekochte hatte. Sagte aber nichts. Als er dann nach meiner Entscheidung betreffs Manchaster fragte, teilte ich ihm mit, dass ich doch lieber die zwei Tage hier in London bleiben würde.




  „Nun gut. Wenn du das willst. Wenn ich zurückkomme, habe ich eine Überraschung für dich. Aber das sage ich dir erst in zwei Tagen.“ Er lachte.




  „Nein, sag doch bitte Jack.“, bettelte ich.




  „Nein, wirklich nicht. Erst wenn ich mir sicher bin.“




  Da meine Gedanken jetzt so wie so woanders waren, beließ ich es dabei.




  Er wurde dann noch einmal total ernst, fragte eindringlicher, ob ich nicht doch lieber mit ihm nach Manchaster kommen würde. Ich verneinte wieder. Er zog die Braunen hoch und holte tief Luft. Es war mir schon klar, dass er enttäuscht war.




  Über das Heiraten sprachen wir anschließend auch noch einmal kurz. Natürlich sagte ich „Ja“, was nichts bedeuten muss. Aber, da seine Scheidung erst drei Monate zurück liegt, ist auch er sich darüber im Klaren, das nicht wieder so schnell geheiratet wird. Gut so!




  Am Abend bescherte ihm noch einen wunderschönen Abschiedsfick und lies ihn glücklich einschlafen.




  Herr Gott noch mal, Jack ist ein alter Mann gegen Mikhail.




  Aber „warum“ ich ihn mag, habe ich immer noch nicht herausgefunden.




  So, dann gehe ich mal Mikhail abholen.




  Donnerstag, 31. März 2011




  Kwitsch vergnügt und glücklich dieser Tage




  Wie schön die zwei Tage mit Mikhail waren!!




  Gut, es waren „fast“ zwei Tage. Nur beim Abschied kam das Bedauern, der Schmerz. Er meinte es wäre besser ich käme nicht mit zum Flughafen. Auch er war sichtlich traurig, ging, ohne sich umzudrehen, und schloss die Tür.




  Die Stunden verflogen viel zu schnell. Die Zeit rast, wenn man glücklich ist. Wenigsten hatten wir eine Nacht, konnten zusammen aufwachen.




  Diese Begegnung war eine Andere, wie die in Miami. Es ging nicht mehr nur um Sex. Wir unterhielten uns viel, hatten Spaß zusammen, und das nicht nur im Bett.




  Er ist so lieb und amüsant! Ich küsse ihn so gerne. Er schmeckt einfach gut!




  Am liebsten hätte er mich gleich mitgenommen, nach Moskau.




  Natürlich fragte er auch, in welchem Haus er hier sei, und irgendwann sagte ich es ihm dann. Aber erklärte dazu, dass Jack nur ein „guter Freund“ sei, der mich hier ein paar Tage wohnen lies, solange er nicht da war.




  Für Mikhail habe ich sogar gekocht. Na gut, Essen aus dem Frostregal, in zehn Minuten fertig. Aber immerhin.




  Eines ist mir klar geworden, ich stehe nicht wirklich auf ältere Männer.




  Aber was ist das nur mit Jack?




  Er rief gestern Abend nur einmal kurz an, war müde, wollte gleich schlafen gehen. Sagte mir nur Bescheid, dass er heute gegen sieben wieder in London sein würde.




  Dann wird es Zeit für mich zu duschen, und alle Spuren der letzen zwei Tage zu beseitigen.




  Freitag, 1. April 2011




  Ein Geschenk für mich zu seinem Geburtstag




  „Rea, hast du dir überlegt, was du dir wünscht, zu meinem Geburtstag?“, fragte mich Jack gestern Abend lächelnd.




  „Ja“




  „Was?“




  „Kauf mir ein Cottage in Irland, oder eine Segelyacht.“, antworte ich ihm. Ich musste ja schließlich an (m)eine (unabhängige) Zukunft denken. Die „Segelyacht“ war die Ablenkung vom Offensichtlichen, und irgendwie meinte ich die Sachen auch gar nicht so richtig ernst.




  Er lachte aus vollem Halse.




  „Geht’s auch kleiner? Du weißt schon, wie du mich immer wieder überraschen kannst.“, grinste er breit. „Was soll ich mit einem Cottage in Irrland? Und segeln kann ich nicht. Ich mache dir einen Gegenvorschlag. Ein Stück Land mit einem kleinen Reiterhof. Ist das groß genug? Wenn du möchtest, können wir es uns dieses Wochenende noch ansehen. Ich kaufe es und schenke es dir. Du weißt wie gerne ich reite. „Das“ war die Überraschung, die ich für dich hatte. Es ist alles in die Wege geleitet.“




  Was zu Teufel sollte ich mit einem Reiterhof, dachte ich mir. Aber es ist „sein“ Geburtstag. Mag er seinen Spaß haben, und ich, eine Immobilie mehr. Wer weiß, wofür ich sie noch brauchen konnte.




  So lenkte ich augenblicklich ein und stimmte zu.




  Jack hat von Mikhails Besuch nichts bemerkt. Aber dafür beginnt er mich schon wieder zu stressen, machte mich heute zum Arbeitstier.




  Einkaufen, richtig einkaufen, und kochen soll ich am Wochenende auch noch. Nicht wieder fertiges Essen kaufen! Sagte er zwinkernd.




  Was denkt der sich eigentlich! Will er mich zur braven Hausfrau degradieren?




  Herr Gott! Gibt es keinen Lieferservice? Und warum gehen wir eigentlich nicht essen? Ich bin wütend!




  Gut, er macht mir ein ungewöhnliches und auch großzügiges Geschenkt. Aber nicht ohne Eigennutz. Gebe ich ihm nicht schon genug dafür im Bett? Was wird er noch verlangen? Aber einfach abhauen kann ich jetzt nicht, auch, wenn ich bei Kevin für nächste Woche um zwei Tage „Audienz“ anfragte, wenn Jack wieder nach Belfast fährt.




  Ich habe mir beim Taschen schleppen einen Fingernagel abgebrochen. Das kann er nicht wieder gut machen, und meine Füße tun weh. Ich hätte andere Schuhe anziehen sollen. Shit!




  Dafür gibt es heute eine „Verweigerung“. Da habe ich dann Migräne. Basta!




  Samstag, 2. April 2011




  Gute Miene zum bösen Spiel




  Am Abend lief alles nach Plan. Jack war selbst müde. Wir schliefen gleich ein.




  Aber am Morgen kam ich dann nicht so davon. Da holte er nach, was abends versäumt wurde. Bevor ich meine Sinne beisammen hatte um „nein“ zu sagen, was sehr wahrscheinlich seine Meinung nicht geändert hätte, war er bereits in mir. Gut, meinetwegen. Anschließend ging er rauchen, war kurz im Bad, und legte sich wieder zu mir ins Bett.




  „Komm.“, sagte er, nahm vorsichtig meinen Kopf und drückte ihn in seinen Schoß.




  Na darauf hatte ich jetzt absolut keine Lust! Herr Gott noch eins! Wollte er mir das Frühstück versauen?!




  Er war zwar zärtlich und liebevoll, aber trotzdem bestimmt. Ich gab nach, und tat, was er wollte.




  Was sollte das eigentlich werden? Manchmal frage ich mich, ob sich verheiratete Frauen immer so fühlen? Missbraucht, erniedrigt, gebraucht. Nur mit dem Unterschied, dass ich zu jeder Zeit die Möglichkeit habe zu gehen, wenn mir danach ist. Und zweifellos wäre es mir jetzt danach. Aber es sind nur noch zwei Tag, und wenn alles gut läuft, treffe ich mich schon am Montag mit Kevin. Jack deutete ich bereits den „Besuch bei meinen Eltern“ in Deutschland an. Er äußerte sich noch nicht „wohlwollend“ dazu.




  Mein Kochversuch misslang „natürlich“. Was sonst?




  Hätte mir Jack nicht ständig über die Schulter geschaut, einige kleine Hinweise gegeben, hätte ich endgültig alles verdorben.




  Irgendwann reichte es mir dann. Ich warf den Löffel in die Soße, dass es nur so spritzte, und brüllte ihn wütend an.




  „Koch deinen Scheiß selber!“




  Ups. Hätte ich nicht tun sollen. Jack wurde wütend.




  Mit einem Mal bekam er ein puderrotes Gesicht, kniff die Augen zusammen und wollte schon los schreien. Lies es aber dann, drehte sich um, ging und warf die Tür mit lautem Knall. Am liebsten hätte ich mich jetzt auf und davon gemacht.




  Ich atmete tief durch, rettete, was zu retten war, beim Essen, wie bei Jack, den ich hinterher lief und um Verzeihung bat.




  „Es tut mir Leid Jack. Ich weiß, ich…ich kann das doch nicht.“, stotterte ich kleinlaut. „Bitte verzeih mir. Bei nächsten Mal bin ich geduldiger, höre auf dich.“




  Er stand mit dem Rücken zu mir. Ich fasste seine Hand und zog leicht daran. Erst passierte gar nichts. Für energischere Maßnahmen war ich zu feige, traute mich nicht.




  Mit einem Ruck drehte er sich um, zog mich an sich und drückte mich fest.




  „Warum machst du mich so wütend?“




  Ich bemerkt, dass er große Mühe hatte nicht grob zu werden.




  „Es tut mir doch Leid Jack.“, schob ich noch einmal hinter her, um ihn zu beruhigen.




  „okay.“ Mit festem Griff hatte er rechts und links meine Oberarme gefasst und fixierte meine Augen. Heute Nachmittag gehen wir den Hof anschauen, und heute Abend ist eine kleine Feier unter Kollegen. Du kommst mit, und…benimmst dich!“




  Ich hatte eine derartige Wut, dass ich ihm am liebsten geohrfeigt hätte. Aber „das“ durfte ich mir bei Jack nicht wagen. Mit seinem Jähzorn hätte das böse Folgen. Also, gab ich mich willig (demütig), nett und so freundlich als möglich, was ihn dann doch recht schnell wieder runter fahren lies.




  Als „Reiterhof“ hätte ich diese Stück Land mit einem Haus, einem Stall und drei Pferden nicht bezeichnet. Es war eher ein Bauernhof. Er schien den Pächter gut zu kennen. Auf der Heimfahrt fragte ich ihn danach. Jack meinte, er würde Bob schon lange kennen und hätte ihn nur unterstützen wollen, damit er weiter auf dem Hof bleiben kann. Deshalb hätte er ihn gekauft.




  So, die Kür war erledigt. Jetzt kommt noch die Pflicht. Ich habe absolut keine Lust auf „diese Runde“, und „benehmen“ soll ich mich auch noch. Ich kann bei weitem nicht so gut schauspielern wie Jack. Aber gut, auch wenn mir die Wut im Bauch sitzt, ich mache dann mal „gute Miene, zum bösen Spiel“.




  Die bravste Rea aller Zeiten




  Schon die Fahrt zur Junction Road war viel sagend ohne Worte. Er strafte mich schon im Voraus mit schweigen. Dachte sicher, ich würde mich wieder daneben benehmen.




  Ehrlich, es kostete mich Mühe! Das ist mal Fakt! Aber es gelang mir tatsächlich, mich tadellos zu verhalten, zur Freude meines lieben Jack.




  Was hätte ich davon gehabt mich dort zu echauffieren. Am Ende fällt es auf mich selbst zurück. Jack wäre sicher wieder ausgetickt, und den letzten Tag mit ihm wollte ich mir nicht verderben.




  Diesmal war die Lacation wenigstens gut gewählt. Sehr angenehm, mit gutem Essen und Service.




  Jack honorierte meine Kooperation mit nur zwei Gläsern Whisky, anstatt zehn. So konnte er locker nach Hause fahren, war gut gelaunt und glücklich.




  Na, bin ich nicht nett?




  Bei dieser Gelegenheit setzte ich Jack gleich davon in Kenntnis, dass ich am Montag nach Deutschland fliegen würde, meine Verwandten besuchen.




  Auch die Nacht verlief ganz angenehm. Er schien sich so über meinen Gehorsam zu freuen, dass „er“ jetzt der liebste Jack aller Zeiten war, mich weder nötigte noch bedränge, sondern tat, was mir gefiel.




  Aber…, jetzt das „aber“. Ich solle doch bitte heute wieder kochen. Da bin ich nicht sehr optimistisch.




  Wirklich kochen kann ich nichts. Also, versuche ich es mal mit dem guten deutschen Sauerkraut, welches ich sicherheitshalber beim Einkaufen in den Korb gelegt hatte. Ich glaube es war in der Nähe von Lambeth oder Newington, wo wir es kauften.




  Dazu Kartoffeln. Schälen werde ich können. Noch eine fertige Kasslerscheibe. Ich glaube, die muss man nur in Wasser kochen.




  Kevin hatte mir in einem kurzen Gespräch zu verstehen gegeben, dass er arbeiten müsse, keine Zeit habe. Sie wollen bis Ostern fertig werden.




  Zu Wanja, der wieder in Österreich ist, möchte ich jetzt nicht.




  Gut, dann also am Montag zu Felicio nach Barcelona. Sollte ich ihn überraschen? Oder vorher anrufen?




  Ich bin für überraschen!




  Sonntag, 3. April 2011




  "Du bist mein"




  Ich bin sein, sei Eigen, sagt er jetzt immer gern mal „im Scherz“. Er würde mich nie mehr los lassen. Klingt wie bei Tolkien in „Lord of the rings.“ Fast schon ein bisschen „zu“ Besitz ergreifend!




  Zu Jacks großer Freude ist mir heute sogar das Mittagessen ganz gut gelungen. Es war genießbar, und ich hatte es ganz allein gekocht.




  Da weckt der gute Jack doch nicht etwa noch eine „verborgene Seiten“ in mir, mit seiner Beharrlichkeit mich zu seiner (Haus-) Frau zu machen.




  Doch vorher hatte er noch das Verlangen auf Sex.




  Er warf mich einfach aufs Bett. Jack war so was von aufgeregt und ungeduldig, zerrte an meinen Klamotten, dass die Knöpfe weg flogen und konnte nicht schnell genug in mir sein. Als er dann fertig war, begann er sich doch ein paar Gedanken darüber zu machen, ob er mir vielleicht wehgetan haben könnte und fragte mich, ob es mir gut ginge.




  Wieder in der Küche, kam er auf mich zu, nahm mich in den Arm und entschuldigte sich, dass er so grob war. Er hätte es einfach nicht mehr aushalten können, und wir würden uns doch die nächsten zwei Wochen nicht sehen, und könnte ich denn nicht vielleicht doch mit ihm nach Belfast…




  Wenn ich Jack nicht besser kennen würde, hätte ich mich des Eindrucks nicht erwehren können, dass er sich schämte als er sagte: „Ich als alter Mann, bin noch einmal so verliebt, mit so leidenschaftlicher Gier nach einer zwanzig Jahre jüngeren Frau, dass ich es nicht abwarten kann, dich einfach nehme, weil es mich überwältigt. Nur der Gedanke, nicht zu wissen, was du die nächsten zwei Wochen tust, macht mich rasend vor Eifersucht.“




  Oh, oh! Also doch eifersüchtig. Auch wenn er sich immer so männlich, selbstbewusst und als harter Kerl gibt.




  Anschließend gab es noch deutsches Fernsehen mit einem englischen Film.




  Wir haben uns köstlichst amüsiert, zusammen gelacht. Ich saß auf seinem Schoß.




  Was zum Teufel ist eigentlich los mit mir? Am liebsten würde ich alles hin schmeißen und mit Jack nach Belfast fahren. Bin ich irre? Hat er mir was in den Drink gemixt? Ist Jack „die“ Droge? Das kann nicht sein. Das ist unmöglich! Nicht "er"!




  Ich fange an diese verdammt Insel zu mögen, und den guten Jack gleich dazu.




  Scheiß auf alles. Ich verschiebe meine endgültige Entscheidung auf morgen früh.




  Montag, 4. April 2011




  Buenas tardes Barcelona!




  Nachdem mir der überglückliche Jack gestern Abend noch ein „Ja“ zu Belfast abgerungen hatte, verließ er heute früh wutschnaubend und allein das Haus.




  Am Ende hatte ich mich doch für Felicio und Barcelona entschieden.




  Wir hatten uns jetzt gut eine Woche nicht gesehen. Dies ist nichts Ungewöhnliches bei Felicios Arbeit.




  Auf meine obligatorische Frage, mit wie viel Weibern er mich betrogen hätte lachte er nur, und versuchte sich der ehrlichen Beantwortung zu entziehen. Ich setzte noch einmal nach, weil ich wusste, dass er nicht böse wird, und er sagte Schulter zuckend und total gelassen: „Natürlich habe ich am Freitag in der Diskothek geflirtet. Du kennst mich doch. Aber ich habe mit keiner anderen gefickt, wenn du das meinst. Es war auch keine Frau hier in unserer Wohnung. Samstag war ich mit den Kumpels unterwegs und gestern, bei meinen Eltern. Das war’s.“




  „Ehrlich?“




  Er hob abwehrend die Arme und sagte: „Gut, okay. In Miami war da Eine. Ist aber absolut unwichtig! Und ja, ich habe mich geschützt. Jetzt will ich nicht mehr darüber reden.“, sprach es und umarmte mich von hinten.




  Ach, die „Blonde“. Er gab es also zu.




  „Rea, du weißt das ich dich liebe, und das dies überhaupt nicht von Bedeutung ist.“




  Er küsste mir von hinten den Nacken, biss mich spielerisch und hielt mich fest.




  Ja, ich weiß, so ist er nun mal. 

Im Grunde ist mir klar, dass er froh darüber ist, mich wieder bei sich zu haben.




  Qualitäten




  Die Qualität des Zusammenseins mit Felicio ist eine ganz andere als die mit Jack.




  Er ist jünger, schöner, ruhiger, auch der Sex mit ihm ist viel angenehmer. Hat mehr mit Genuss und Befriedigung zu tun, und das nicht nur bei ihm. Er wird nie grob, ist überaus zärtlich, ist nicht jähzornig, regt sich überhaupt selten auf. Also, keine ständig tickende „Zeitbombe“.




  Aber auch Jack hat seine guten Seiten und kann lieb sein, wenn „er“ will.




  Ich erwähnte bereits wie sehr Felicio meine Kompromissbereitschaft und vor allem das Verzeihen an mir schätzt, wenn er wieder einmal eine Andere hatte. Allerdings kommt es nicht mehr so oft vor wie am Anfang.




  Es ist eine lockere, leichte Beziehung, wo es keiner dem anderen unnötig schwer macht. Natürlich muss „er“ nicht alles wissen. Sein Macho-Ego würde ein Verzeihen von seiner Seite nicht zulassen.




  Es ist mir schon klar, dass ich mich irgendwann entscheiden muss. Aber jetzt, bestimmt noch nicht.




  Der Abend war schön, mit viel Spaß und angenehmen Sex in der Nacht. Eng umschlungen schliefen wir ein. Ich kann mit ihm ungewöhnlich entspannt schlafen und erholt aufwachen.




  Heute habe ich mich freiwillig bereit erklärt für Felicio zu kochen. Es ist kaum zu glauben, aber ich tue das wirklich gern.




  Jetzt fahre ich noch schnell einkaufen, und dann geht es los.




  Dienstag, 5. April 2011




  Macho-Küchenhilfe




  Da Felicio so gerne ausschläft, und er so glücklich ist, das ich wieder bei ihm bin, verlegte er seine Arbeit fluchs auf den Nachmittag.




  Irgendwann stand er dann doch auf, lehnte sich an die Küchentür und schaute mir belustig beim kochen zu. Ja, ich tat mich etwas schwer.




  „Warum hilfst du mir nicht?“, fragte ich ihn




  „Ich? Ist das nicht Frauensache?“ Er machte eine abwehrende Rückwärtsbewegung. Kam dann aber auf mich zu und küsste mich.




  „Bueno. Wo soll ich anfangen?“




  Total erstaunt und mit zweifelndem Gesicht drückte ich ihm Schäler und Möhren in die Hand. Er setzte sich brav an den Tisch und schälte. Ich beobachtete ihn aus dem Augenwinkel.




  „Du kannst das gut!“, sagte ich grinsend.




  Er grinste zurück und war schon fast fertig. „Noch was?“, fragte er.




  „Du könntest den Reis umrühren. Der Topf steht im Ofen. Du weist, ich hasse das heiße Zeug.“




  Er stand auf, spülte Möhren und Schäler ab und tat ohne Murren wie ihm geheißen.




  Was ist denn mit „ihm“ passiert? Eine Verwandlung vom Macho zum Hausmann. War sicher nur vorüber gehend.




  Das Essen ist mir so la, la gelungen. Es hat mir nicht geschmeckt. Aber Felicio meinte, es wäre doch gut.




  Das sagt er bestimmt auch nur so, dachte ich mir.




  Wir aßen zusammen und anschließend begleitete ich ihn zu seiner Arbeit.




  Für mich war es wieder an der Zeit für Frisör und Schönheitspflege, die den ganzen Nachmittag in Anspruch nahm.




  So, und jetzt warte ich mit dem (gekauften) Abendessen auf meinen schönen Felicio.




  Ich bin derzeit so unruhig. Die Zeit mit Jack ist wohl daran schuld, in der ich viel zu angespannt war. Er hat bis jetzt noch nicht angerufen. Ist sicher sauer, dass ich nicht mit ihm nach Belfast gefahren bin.




  Für mich ist es gut hier zu sein, und Felicio hat alle Mühe mich wieder zur Ruhe, in ein Gleichgewicht zu bringen. Er sieht es auch nicht gern, wenn ich ein Glas meiner geliebten Cola trinke. Er bleibt aber geduldig mit mir.




  Kevin rief an und entschuldigte sich, drückte sein Bedauern aus, dass er nicht mehr Zeit gefunden hatte. Er würde mich so gern wieder sehen. Nur für zwei Tage, sagte ich ihm, lohnte der Flug nicht.




  Er wird versuchen sich eine ganze Woche frei zu nehmen. Das, soll er aber bitte nicht in zwei Wochen tun, denn da hat Jack Geburtstag. Für mich ein unumgängliche Tag, an den ich mich in London aufhalten sollte.




  Mittwoch, 6. April 2011




  Gedanken zum Heiraten




  Nur mal so nachgedacht. Wer würde zum heiraten in Frage kommen?




  Jack bestimmt nicht. Er ist mir zu alt, zu jähzornig, zu stressig, Trinker, Raucher… Was mich jedoch immer wieder zu ihm zieht, habe ich noch nicht herausgefunden.




  Felicio, oh ja! Er bringt mich immer wieder ins Gleichgewicht, gibt mir Ruhe. Aber er würde wahrscheinlich nie wirklich aufhören mich zu betrügen. Gut, ich sehe drüber hinweg, wäre versorg. Aber „das“ kann auch keine Zukunft sein, obwohl Felicio der Hübscheste ist.




  Mikhail? Er ist wirklich sehr lieb, zärtlich, und mit Sicherheit sind seine Gefühle echt. Aber was zum Teufel soll ich bei den Russen? In dieser neureichen und schon so dekadenten Umgebung würde ich permanent das Kotzen bekommen.




  Wanja. Seine Glimmerwelt ist Scheiße. Regeln über Regeln, und Disziplin, pedantische Ordnung. Zeit hat er auch so gut wie nie. In seiner Welt habe ich mich ein zu reihen, unter zu ordnen, soll Teil des Teams sein. Nichts für mich! Obwohl er einen tollen Body hat!




  Kevin,…ist (noch) verheiratet. Wäre aber zu überlegen. Er ist auch ein Hübscher, immer einen coolen Spruch auf den Lippen, der einen zum lachen bringt. Wenngleich ein paar Besuche im Fitnessstudio seine Attraktivität noch steigern würden.




  Juan und Alexander fallen weg. Zu jung. Genauso Ricardo.




  Josh und Taylor in Kalifornien. Verheiratet mit Kind. Muss nicht sein. Obwohl mich Josh schon reizen würde. Groß, blond muskulös, um die Vierzig. Aber eben so der typische Amerikaner in seiner Art.




  Also, wenn ich das unterm Stich zusammen rechne = „0“!




  Was bedeutet das?




  Ich habe den „Richtigen“ noch nicht gefunden? Aber ich weiß sehr wohl, dass es Den nicht gibt! Ewige Kompromisse, Beziehungsarbeit, wie es jetzt schon fast mit Jack ist, dazu, bin ich noch nicht bereit!




  Auch kann ich nicht lange an einem Ort bleiben. Es zieht mich immer weiter. Liegt wohl an meinen Ahninnen. Sie waren nicht nur musikalisch und sprachbegabt, und hatten Häuser in vielen Teilen Europas. Sie waren alle gestandene Frauen, aber immer noch zu abhängig von den (ihren)„Herren“. Manche von ihnen hatten auch den Hang zu Männern wie Jack einer ist, oder noch schlimmer. Nur, werde ich nicht den Fehler machen zu heiraten, mich festnageln zu lassen. Jedenfalls jetzt noch nicht!




  Meine Tante war wohl eine der Wildesten meiner Vorfahrinnen. Sie heiratete mit fünfzig einen zwanzig Jahre jüngeren Zuhälter, der durch sie versuchte das Milieu zu verlassen. Ich begegnete ihm auch ein, zwei Mal. Er wurde später von seinen Gläubigern getötet, verbrannt samt Haus, als er auf Helgoland in Kur war. 
Es ist sonst niemandem weiter etwas passiert, auch meiner Tante nicht.




  Felicios Bruder kam vormittags vorbei, und brachte gleich das Mittagessen mit. Er sieht genau so aus wie Felicio. Die Ähnlichkeit ist verblüffend.




  Beide bastelten und zockten die ganze Zeit am Computer. Männer, manchmal wie die Kinder. 
Er hat ihn jetzt gleich mit zur Arbeit genommen.




  Ich, streife ein wenig durch die Weiten des Internets.




  Donnerstag, 7. April 2011




  Mürrischer Jack, eifersüchtiger Felicio und amüsierter Kevin




  Zu kleinen Hausarbeiten hatte ich mich gestern Nachmittag noch durch ringen können. In Felicios Wohnung fühle ich mich mehr zu Hause als irgendwo anders. Liegt sicher an den fünf Jahren, die wir schon zusammen sind. Mit einen halben Jahr Unterbrechung, natürlich.




  Ein überaus junges Mädchen weckte damals sein Interesse. Als sie ihn mit heiraten nervte, war’s vorbei mit ihr. Er bat mich dann zu ihm zurück zu kommen, was ich auch tat. Über diese halbjährige Affäre redeten wir kaum. Ich wusste, dass er das auch nicht wollte. Ein paar kurze Sätze, Fragen, Antworten, aus. Wir lebten dann einfach so weiter, wie vorher. Kein Problem.




  Jack meldete sich doch endlich. Mürrisch und brummig, immer noch sauer, fragte er forsch wo ich sei und was ich denn tue. Eifersüchtig bis zum geht nicht mehr.




  Ich vermeldete, dass ich in Deutschland in meiner Wohnung sei, und dort ein wenig für Ordnung sorge, die Rechnungen bezahle ect.




  „Ich habe dir schon lange vorgeschlagen, sie dir anzuschauen.“, sagte ich ihm




  „Du weist genau, dass ich nicht gerne fliege!“, fauchte er zurück.




  „Kannst du dich nicht endlich beruhigen!“




  Pause




  Dann ging es doch etwas ruhiger weiter.




  „Vielleicht kannst du dich überwinden am Wochenende zu mir zu kommen, und wenigstens die eine Woche noch hier bei mir zu sein.“, sagte er jedes Wort betonend.




  „Ich wollte auch noch meine Eltern besuchen. Wenn alles gut läuft, könnte ich das schaffen.“




  Ein lautes Durchatmen war zu hören. „Versprich mich nicht wieder Dinge, die du nicht einhältst!“, sagte er vorwurfsvoll.




  „Ich verspreche dir noch gar nichts Jack. Vielleicht schaffe ich es ja auch nicht.“




  „Verdammt noch mal!“




  „Jack. Bitte! Wir sehen uns doch spätestens nächstes Wochenende zu deinem Geburtstag.“




  „Es wäre ein schönes Geschenk für mich, wenn du ein paar Tage noch hier bei mir wärst, und wir zusammen im Auto zurück nach London fahren würden.“, sagte er schon fast entmutigt.




  Scheiße, was nun? Ich will mit Felicio nach Monte Carlo. Ist mit Sicherheit angenehmer, und amüsanter wie mit Jack in Belfast. Ein fünf Sterne Hotel gegen Back to natur. Hausmannskost mit Kartoffeln, Kohl und Lammfleisch. Nein.




  Mir fällt schon noch etwas ein.




  Felicio kam gegen sieben und brachte das Essen gleich mit.




  Etwas später rief Kevin an. Felicio nahm (wieder) mein Handy. Die zwei redeten kurz in Englisch, und Felicio war dann das erste Mal so richtig eifersüchtig. Das hatte ich noch nie bei ihm erlebt. Ich beruhigte ihn sehr glaubhaft. Viel lügen musste ich dabei nicht. Ich liebe ihn wirklich…am meisten!




  Noch ein bisschen fernsehen, kuscheln und husch ins Bettchen.




  Nachts träumte ich von Kevin, stand auf, und rief ihn mitten in der Nacht an. Er war nicht sauer. Im Gegenteil. Er fad es amüsant. Ich sagte auch nur drei Sätze:




  Kevin, ich habe von dir geträumt. Entschuldige bitte. Schlaf weiter.




  Als ich wieder ins Bett kam wurde Felicio wach und nahm mich sanft und liebevoll von hinten. Wir schliefen dann ineinander ein.




  Jetzt sollte ich wieder kochen. Aber ich werde Felicio überreden etwas Fertiges zu holen. Am Nachmittag geht’s zur Kosmetik




  Monte Carlo oder Belfast




  Diese verdammte Kocherei nervt mich! Es gelingt mir einfach noch nichts wirklich. Gekauft wurde auch nichts. Die Herren waren wieder am Zocken.




  So oft gehen Felicio und ich hier nicht in Restaurants. Nur zu besonderen Anlässen. 
Wir hätten auch die Möglichkeit im Haus seiner Eltern zu essen. Aber das, mag „ich“ nicht.




  Der Kosmetiktermin dagegen war sehr entspannend.




  Felicio war wieder den ganzen Nachmittag unterwegs. In dieser Zeit riefen Ken und Jack an. Mikhail meldete sich auch, wollte wissen, ob ich in Monte Carlo dabei sein werde.




  Am Abend war nichts Besonders. Wir gingen schon gegen zehn schlafen, und diesmal sogar ohne Sex.




  Heute hat Felicio schon früh die Wohnung verlassen, und sehr früh rief auch Jack heute an. Er hätte eine Überraschung für mich, die natürlich mit der Forderung verbunden war, dass ich mich sofort auf den Weg zu ihm machen solle, sonst würde es keine Überraschung geben. Ich bat ihn mir noch Zeit zu lassen mit der Entscheidung. 
Bis heute Abend, meinte er.




  Jetzt ist ein Frisörtermin angesagt, und Essen bringe ich auch gleich mit.




  Dann steht wieder diese saublöde Entscheidung an. Monte Carlo oder Belfast.




  Das sind solche Momente, wo ich am liebsten irgendetwas Verrücktes tun würde!




  Ich denke noch darüber nach.




  Freitag, 8. April 2011




  Entscheidung




  Die Würfel sind gefallen, und nicht wirklich nach meinem Geschmack.




  Diesmal musste ich die Entscheidung nüchterner angehen als sonst.




  Nicht mit nach Monte Carlo zu fliegen wäre weit weniger auffällig, als Jack jetzt einen Korb zu geben. Das könnte nachhaltige Folgen haben.




  Gegen zwei rief er wieder an und wollte eine Antwort. Ich sagte, dass ich am Abend zurück rufen würde.




  Ich weiß, er möchte, dass ich ihn während der Autofahrt nach London bekleide. Er meinte aber auch, käme ich morgen nach Belfast, könne es sein, dass wir noch eine Weile bleiben würden. Er verriet mir aber nicht, um was es ging.




  Koffer packen muss ich so wie so.




  Gut, dann fliege ich eben für Felicio nach Deutschland. Er ist im Team unterwegs, und wird mich kaum vermissen. Obwohl er wollte, dass ich mit ihm komme. 
Mikhail wird sicher auch enttäuscht sein. Aber wenigstens erspare ich mir die Stresserei zwischen beiden hin und her zu pendeln, und das am gleichen Ort. Könnte ja schließlich auch einmal ins Auge gehen.




  Dann also doch nach Belfast.




  Ich habe wirklich „keine“ Lust dazu.




  Das Leben ist wie eine Schachtel Pralinen




  Am gestrigen Nachmittag war viel Bewegung in der Wohnung. Wir trafen beide unsere Vorbereitungen für die Abreise. Das Abendessen ließen wir uns liefern und machten es uns noch einmal zusammen bequem. Ich war traurig, wollte lieber mit Felicio nach Monte Carlo fliegen. Aber das ist fast immer so, egal, wo ich auch bin. Abschiede fallen mir stets sehr schwer.




  Er bemerkte es, und tröstete mich, fragte, was los wäre. Es sei doch nicht anders als sonst auch. Er nahm mich in den Arm, und küsste mich.




  „Natürlich wäre es mir lieber, wenn du mitkommen würdest.“, sagte er. „Aber wenn du nach Deutschland musst, dann musst du nach Deutschland.“




  „Triffst du „sie“ auch wieder? Du weist, wen ich meine. Die Blonde.“




  Er lächelte, zuckte mit den Schulter. „Ich weiß es nicht. Möglicherweise werde ich sie sehen. Aber, ich muss ja nicht mir ihr ficken. Oder?“




  Jetzt hielt ich besser die Klappe, und machte den Abschied nicht noch schwerer als er eh schon war.




  In einem Augenblick konnte viel passieren, aber auch gar nichts. Und es war völlig egal, ob ich nun mit ihm reiste oder nicht. Er tat so wie so, was er wollte. So ist er eben.




  Zu allem Überfluss bekam ich auch noch ganz überraschend meine Periode. So konnte ich die letzte Nacht mit Felicio nicht mehr ausgiebig genießen. Aber ich tat alles, dass wenigstes er es über die Maßen genoss.




  Das tat er auch, und überschüttete mich anschließend mit Komplimenten. So etwas Schönes hätte ich ja noch nie mit ihm getan. Er war überaus begeistert von dem Einfühlungsvermögen und dieser „besonderen Art“, wie er sagte.




  Mit ihm kann ich das, und es kostet mich nicht eine Sekunde der Überwindung. Ich liebe alles an Felicio, jedes einzelne Stück an seinem schönen Körper, und nichts, aber auch gar nichts, finde ich eklig. Er, ist nur Genuss.




  Als Felicio schlief rief ich Jack an, um ihn zu sagen, dass ich zu ihm komme.




  Er hatte natürlich schon auf meinen Anruf gewartet, beschwerte sich, dass ich so spät anrief, aber freute sich dann wie ein Kind, dass ich zusagte.




  Zum Schlafen hatte er wohl auch kaum Ruhe, denn er rief mich gleich früh noch einmal an.




  „Ich hole dich am Flughafen ab.“, sagte er




  „Musst du nicht arbeiten?“, fragte ich ihn




  „Nein, am Wochenende nicht. Die anderen fliegen alle nach Hause. Mir ist es zu weit zum fahren. So habe ich Zeit, und wir können etwas unternehmen, wenn du magst.“




  „Hast du die Überraschung schon?“, fragte ich.




  Er lachte. „Ja.“




  „Ach komm Jack, sag es mir.“, bettelte ich.




  „Nein, noch nicht, und es ist nicht nur Eine.“




  Kurze Pause.




  „Jack, ich…ich muss dir noch etwas sagen.“




  „Was?“ Sein Ton wurde schärfer.




  „Ich, nun ja, ich ..meine Periode ist..jetzt..“




  Dann lachte er. „Ist doch okay. War doch noch nie ein Problem. Oder?“




  Ich dachte er wäre sauer. Aber anscheinend bereitete ihm die Aussicht auf Oralsex auch recht großes Vergnügen. Mir, eher weniger.




  Der Flug dauerte nur knapp drei Stunden. Erträglich also. Jack erwartete mich bereits und wir fuhren gleich ins Hotel, wo er doch tatsächlich erwartete, dass ich mich gleich auf ihn stürze. Herr Gott! Denken Männer nur mit ihrem Schwanz?




  Ich wehrte ab, und bat um eine wenig Geduld, was er nur schwer einhalten konnte.




  Ich gab dann nach. So läuft es doch immer mit Jack. Damit will ich nicht sagen, dass er dies irgendwie negativ bewertete. Es ist ja nun nicht so, dass er keine Bestätigung bekommt. Da gibt es genug Frauen, die ihn nicht von der Bettkanten stoßen würden. Aber, er hat sich ausgerechnet für mich entschieden.




  Wir lagen noch eine sehr lange Weile nebeneinander, und er schaute mich nur einfach so an, küsste mich zwischendurch und streichelte mich. Dann sagte er leise: „Rea, eine kleine Überraschung geben ich dir gleich, und zu der anderen können wir heute noch fahren, wenn du magst. Morgen fahren wir aufs Land. Da habe ich noch eine größere Überraschung für dich.“




  Ach, was tue ich nur mit dem guten Jack? Ich lies jeglichen Widerstand der noch vorhanden war fallen und lächelte ihn an.




  „Gut, dann fahren wir. Aber zuerst, die kleine Überraschung.“




  Es waren zwei Bücher in Deutsch, die ich mir schon seit Wochen kaufen wollte. Ich erwähnte es nur kurz in seiner Gegenwart. Er hatte es nicht vergessen.




  Jack ist so was von aufgeregt und überglücklich, kann sich kaum beruhigen, und auch seine Finger nicht von mir lassen.




  Zum Abendessen hat er bereits etwas Besonderes geplant. Er ist nur noch am Grinsen. Es scheint ihm diebische Freude zu bereiten mich mit Geschenken zu überhäufen.




  Wie sagte schon Forrest Gump: „Das Leben ist wie eine Schachtel Pralinen. „Ich“, suche mir die Schönsten aus. Aber beim reinbeißen ist es nicht immer das, was man erwartet, und schlimmstenfalls beißt man sich an der harten Überraschung den Zahn aus.“




  Samstag, 9. April 2011




  Er hat es wirklich getan!




  Scheiße! Der gute Jack nagelt mich fest. Wie könnte ich ihn jetzt noch verlassen, da er mir ein Geschenk nach dem anderen macht, und Eines ist größer als das Andere.




  Da war sie nun, und schaukelte im Wasser, die Segelyacht, und es stand sogar mein Name drauf.




  Er hat es wirklich getan. So ernst hatte ich das doch gar nicht gemeint.




  Er zeigte mir alles. Sie ist zehn Meter lang, hat eine Kabine und einen Motor.




  „Wir haben ja noch genügend Zeit nächste Woche. Dann kommen wir noch einmal her. Wenn du magst kann ich eine kleine Probefahrt organisieren.“, sagte er.




  „Organisieren?“




  „Ja, allein segle ich dieses Boot noch nicht. Aber ich werde es lernen.“




  Dann ging es auch schon weiter zum Keller Restaurant im Belfast Castle, wo ich Perlhuhn mit Pilz-Risotto und weißer Trüffel Emulsion aß.




  Als er dann noch einmal so ganz offiziell seinen Heiratsantrag wiederholte, schwanden mir die Sinne. Mir wurde alles zu viel, und ich fiel wo so was wie in Ohnmacht.




  Als ich wieder zu mir kam, sah ich in Jacks besorgtes Gesicht. Er atmete auf.




  „Geht es dir gut?“




  Ja, ja.“, stammelte ich.




  „Hat dich mein Heiratsantrag so beeindruckt, dass du gleich in Ohnmacht fällst?“ Er fächerte mir mit der Speisekarte Luft zu und lächelte. „Du wusstest doch, dass ich dich heiraten will.“




  „Ja Jack. Ich dachte wir wollten noch warten.“, sagte ich zu ihm




  „Tun wir doch auch, aber ich dachte..“ Er hielt kurz inne, richtete mich auf und streichelte mir zärtlich die Wange. „Alles wieder gut?“




  "Ja, Jack. Es geht mir gut.“




  „Also was nun? Eine Antwort hätte ich schon noch gerne. Willst du mich heiraten oder nicht?“




  Ich schaute ihn lächelnd an. Nicht nur er wartete auf eine Antwort. Alle Leute, die aufmerksam geworden waren starrten mich an. Es gab kein ausweichen. Nun war ich endgültig in der Falle.




  „Ja Jack, ich will.“, sagte ich dann schließlich, und alle klatschen in die Hände.




  Na toll, jetzt hatte ich mir selbst den Strick um den Hals gelegt. Verdammt!




  Wir saßen noch einen Moment. Er schaute mich an und schien der glücklichste Mann aller Zeiten zu sein. Erst da fiel mir auf, dass er ein Glas mit Whisky vor sich stehen hatte. Ich starrte es an. Er bemerkte es und reagierte sofort.




  „Keine Angst. Nur eins. In Ordnung?“




  Ich nickte.




  Nachdem ich meinen Wein aus getrunken hatte, zahlte er und wir gingen Hand in Hand zum Auto.




  Im Hotel angekommen war ich dann so müde, dass ich gleich ins Bett gehen wollte. Jack duschte und kam gleich nach. Aber nicht, dass er mich vielleicht mal in Ruhe lies. Ich konnte doch so wie so nicht mit ihm schlafen. Er wollte tatsächlich noch, dass ich es ihm mit dem Mund machte.




  „Jack, bitte. Ich möchte schlafen.“




  Er nahm zärtlich mit beiden Händen meinen Kopf und versuchte ihn langsam in seinen Schoß zu drücken. Ich wehrte mich.




  „Was hast Du? Komm. Ganz schnell, einmal.“




  „Nein Jack! Bitte jetzt nicht!“, wehrte ich mich weiter.




  Mit einem Satz war er über mir. „Ich kann auch..“




  „Bist du wahnsinnig! Nein! Das geht doch nicht!“ Ich stemmte meine Arme gegen ihn.




  Er lies sich neben mich ins Bett fallen, zog mich zu sich, drückte mich an sich.




  „Hast du wirklich gedacht ich tu das?“ Er lachte und küsste mich. „Gut, es war einen Versuch wert. Aber wenn du nicht willst, dann zwinge ich dich doch nicht.“




  „Ich bin müde Jack. Verstehst du das nicht?“




  „Aber ja. Wir haben doch noch genug Zeit. Schlafen wir.“




  „Du bist unmöglich. Du bist wirklich unmöglich Jack!“




  Heute Morgen hat es Jack sehr eilig. Wir gehen noch frühstücken und fahren dann gleich los. Die nächste Überraschung wartet auf mich. Ich ahne schon, was es ist. Kann es aber kaum glauben. Er verrät mir jedenfalls noch nichts.




  Montag, 11. April 2011




  Jack ist ein Irrer!




  Nein, keine Ire, ein waschechter Engländer. Aber ein Verrückter. Das steht mal fest!




  Kein Wunder, dass es keine Frau mit ihm aushält. Ich bin schon zwanzig Jahre jünger als er, aber der Kerl sprüh förmlich vor Energie.




  Wir hatten Belfast schon ein gutes Stück hinter uns gelassen und unterhielten uns recht entspannt miteinander, als ich so beiläufig zu ihm sagte: „Es ist schon nicht mehr so schlimm.“




  Er zog die Braunen zusammen, kratzte sich am Kopf. „Was meinst du?“




  „Na meine Periode. Es ist kaum noch was zu spüren.“




  Ich achtete nicht weiter auf Jack, sah mir die Landschaft an und redete einfach über alles, was mir in den Kopf kam.




  „Ach weist du Jack, ich habe mir da was überlegt.“, sagte ich zu ihm.




  „Na, was kommt jetzt?“, fragte er schmunzelnd.




  „Ich dachte, ich werde mich mit Tarot und Kartenlegen beschäftigen. Was meinst du?“




  Im Hinterkopf hatte ich natürlich seine Action mit der Wahrsagerin, die mir prophezeien „sollte“, dass ich ihn heirate. Jack lies sich nichts anmerken und sagte nur: „Wenn du meinst.“




  „Ich habe mich im Internet umgesehen. Es gibt da so viele schöne Karten. Ich kann mich nicht entscheiden. Muss man das eigentlich?“




  „Was?“, fragte er.




  „Na, sich für ein Kartenspiel entscheiden?“




  „Keine Ahnung. Ich glaube nicht.“, antwortete Jack. „Warum kaufst du dir nicht einfach was dir gefällt und machst eine Sammlung draus?“




  „Ja, eine gute Idee. Du hast Recht.“




  Ich hatte kaum den Satz beendet, bog Jack scharf nach rechts in einen Feldweg.




  „Sind wir schon da?“, fragte ich ihn.




  „Nein Rea. Ich dachte wir machen eine kleine Pause, ich rauche eine, und du kannst dir ein wenig die Beine vertreten.“




  Nun gut, warum nicht, dachte ich so.




  Wir stiegen aus, Jack wühlte aus dem Kofferraum eine Decke hervor und breitete sie auf dem Boden aus. Wie es schien, hatte er an alles gedacht. Da war auch ein Korb mit Lunchpaketen, einer Thermoskanne und 2 Flaschen Wasser.




  Es war ein wunderschöner Tag mit strahlendem Sonnenschein, so um die zwanzig Grad. Ich lief ein kleines Stück und lies Jack rauchen.




  Er rief mich dann, und ich dachte, wir fahren weiter. Dachte ich aber auch nur.




  Er nahm mich zärtlich bei der Hand, zog mich in Richtung Decke und wir legten uns hin. Er küsste mich auf Hals, Nacken, immer weiter nach unten, knöpfte mir die Bluse auf, zog mir Rock und Unterwäsche aus und vergrub sein Gesicht in meinem Schoß.




  „Jack, du willst hier jetzt..?“, fragte ich zweifeln.




  „Ja. Warum denn nicht. Es ist doch herrlich hier.“




  „Ich meine, ist dir das nicht eklig, wenn du…da..?“, stotterte ich.




  Er lachte. „Nein. Ich liebe dich, alles an dir. Es stört mich nicht.“




  Ich schüttelte lachend den Kopf und lies ihn gewähren, was immer er wollte.




  Er ist ein Verrückter. Ohne Zweifel.




  Da macht er sich noch Sorgen um Potenzprobleme? Na, ich weiß ja nicht.




  Wir fuhren dann noch etwa eine halbe Stunde ohne Unterbrechung weiter, zum Schluss über eine Wiese, und hielten vor einem kleinen Häuschen.




  Es war nicht groß, weiß gekalkt und irgendwas strohartigem auf dem Dach. Kleine, niedliche Fenster, einer rote Holztür und einen Blumentopf auf der rechten Seite.




  „Komm, sieh es dir an.“, sagte Jack zu mir.




  Wir stiegen aus. Er nahm mich bei der Hand und führte mich rund ums Haus, dann zückte er den Schlüssel und schloss die Tür auf. Da war ich doch reichlich überrascht. Von außen konnte man bei weitem die wirklich ansprechende Inneneinrichtung nicht erahnen. Ich war begeistert und fiel Jack um den Hals.




  „Also gefällt es dir?“, fragte er mich.




  „Ja, ja, ja.“, sagte ich und küsste ihn stürmisch.




  „Es ist dein.“, sprach Jack und überreichte mir den Schlüssel.




  „Du bis wirklich verrück Jack. Bist ein Irrer. Was tust du da nur. Das kann ich doch nicht annehmen“




  „Kannst du.“, sagte er knapp, und war glücklich, weil ich es war.




  Wir blieben dort den ganzen Nachmittag, aßen, und schauten uns ausgiebig um, drinnen wie draußen.




  Auf der Rückfahrt sprachen und lachten wir viel. Ich war glücklich.




  „Ich muss morgen wieder arbeiten Rea.“, sagte er dann etwas ernster. „Du kannst dir einen Wagen mieten, mich besuchen, und mir bei der Arbeit zu sehen, wenn du magst.“ Wir können auch dort zusammen essen. Es gibt immer eine gute Felsküche.“ Er lachte.




  „Feldküche?“ Ich sah ihn fragend an. „Was meinst du damit?“




  „Wir arbeiten draußen. Aber es ist immer ein Küchenteam dabei.“




  Ich räusperte mich, holte tief Luft und atmete hörbar aus. „Na gut Jack. Wenn du das möchtest, komme ich morgen zu dir, und schau mir an, was du so arbeitest.“




  „Ja, das würde mich freuen.“, sagte er liebevoll lächelnd, und zwinkerte mir zu.




  Im Hotel aßen wir noch zu Abend, nichts Besonderes, aber gut, und gingen gleich auf unser Zimmer.




  Ich war wieder einmal geschafft, ging duschen, und Jack kam mir hinterher. Wir seiften uns gegenseitig ein, und als wir fertig waren, trug mich Jack, so nass wie ich war, ins Bett.




  Ich beneide ihn wirklich um seine Energie, und lies zu, was immer er wollte.




  Er ist ein Irrer.




  Dienstag, 12. April 2011




  Ein heißer Tanz um Jack




  Auf den Weg zu Jacks Arbeitsplatz rief mich Kevin an. Das tut er jetzt öfter. Er jammerte mir die Ohren voll, dass er mich gern sehen möchte, war aber gleichzeitig nicht bereit ein Stück seiner Zeit zu opfern oder sich klar für mich zu entscheiden. Da sei zu viel Arbeit, sein Geburtstag, seine Frau, die Feiertage, bla, bla bla. Dann wollte er noch wissen wo ich bin, und was ich tue.




  Irgendwann hat es mir gereicht, und ich habe erst einmal etwas klar gestellt.




  Ich gab zu, dass auch ich ihn gern wieder sehen würde, aber, nicht als seine Hure!




  Zwei Tag hier, zwei Tage da. Alles oder nichts! Er sollte sich entscheiden.




  Ich gab ihm eine Woche, in der ich bereit bin, mich mit ihm zu treffen und zusammen zu sein. In dieser Woche habe ich genug Gelegenheit seinen Appetit nach einer endgültigen Entscheidung noch ein wenig anzuregen.




  Mikhail war enttäuscht, dass ich nicht mit nach Monte Carlo gekommen bin. Er hat sich bisher nicht wieder gemeldet.




  Felicio lies nur einen Misserfolg vermelden, und dass er erst einmal noch bleiben würde. Da kann ich nur hoffen, dass sich noch ein paar Erfolge einstellen, denn ich bin schließlich noch eine Woche hier bei Jack, der am Wochenende Geburtstag hat.




  Auf unmöglichen Wegen und nach einigen Pausen, wo ich schon vermutete mich verfahren zu haben, fand ich doch noch eine Art Campingplatz mit vielen Wohnwagen und regen Treiben. Der Parkplatz war ein Stück weiter vorn. Ich lief dann den Rest.




  Nachdem man mich endlich bemerkte, wurde ich gefragt, was ich denn hier zu suchen hätte. Als ich dann Jacks Namen nannte, wurde ich gebeten mitzukommen und mir wurde eine Karte um den Hals gehängt.




  „So, jetzt können sie sich hier umsehen. Aber passen sie auf, dass sie den Ablauf nicht stören.“, wurde mir dann noch gesagt.




  Nun gut, ich sah mich um, so ein, zwei Stunden lief ich über das Gelände. Dann taten mir die Füße weh, ich hatte schon wieder Hunger, und es war wahrlich nicht das beste Wetter, bei etwa dreizehn Grad. Jack hatte ich bis dahin auch noch nicht gefunden.




  Meine Nase erspähte den Geruch von Essen, dem ich nachging. Der Duft kam aus einem Wohnwagen, auf den ich zu steuerte. Bevor ich ihn jedoch erreichte, sah ich Jack mit schnellen Schritten auf mich zukommen. Er lachte und sah irgendwie komisch aus.




  „Ist nur die Maske.“, sagte er und umarmte mich. „Komm, wir gehen was essen. Ich habe etwa eine Stunde Zeit.“




  Vor dem Wohnwagen standen ein paar Stühle und Tische, wo wir uns setzten.




  Ein Kollege von Jack kam auch noch mit an unseren Tisch und setzte sich neben mich. Neben Jack nahm wie selbstverständlich eine junge hübsche Frau Platz.




  Zu essen gab es Pommes, die hier Chips heißen, Irish Stew und heißen Tee. Ich war mir sicher, dass dieser mit einem Schuss Alkohol versehen war.




  Jack bemerkte, dass mir das Essen nicht schmeckte.




  „Nicht dass du mir wieder in Ohnmacht fällst. Einen Heiratsantrag mache ich dir heute nicht.“, sagte Jack und die Frau grinste.




  Anscheinend fand die dämliche Ziege das lustig. Ich sagte aber nichts. Sie mischte sich dauern in unsere Gespräche ein, und berührte Jack recht vertraulich. Rumzicken konnte ich nicht. Also blieb ich sitzen und lachte „äußerlich“ mit.




  Jack stand auf und nahm mich bei der Hand. „Komm mit. Aber bleib dann da stehen, wo ich dir sage. Da bist du ganz nah dran.“ Er lachte und war ganz aufgedreht.




  Das ganze Spektakel zog sich bis zum Abend hin. An einem kleinen Lagerfeuer, wo sich die ganze Belegschaft versammelt hatte, wurde dann noch einmal gegessen. So nach und nach fanden sich ein paar Leute mit Gitarre, Trommel und so was Ähnliches wie eine kleine Flöte ein. Sogar eine Geige wurde ausgepackt. Mit zunehmenden Stunden stieg auch die Stimmung. Es wurde getanzt, gescherzt und gelacht. Jack saß neben mir und hatte seinen Arm um mich gelegt. Da kam diese Frau auf ihn zu, und forderte ihn zum Tanzen auf. Er tanzte mir ihr. Sie benahm sich ziemlich wild und ausgelassen, tanzte um ihn herum, deutete Küsse an und berührte ihn verführerisch.




  Am liebsten hätte ich mich verpisst. So einen Scheiß brauchte ich wirklich nicht.




  Aber ich wäre nicht Rea, wenn ich jetzt klein bei geben würde. Also, stand ich auf, und tanzte mit. Ich nahm Jack an der Hand, und küsste ihm. Schließlich hatte „ich“ das Recht dazu. Ich lies meine langen, gewellten Harre in wilden Drehungen mit dem Wind fliegen, tanzte viel besser als sie, und die umsitzenden Leute klatschten alle in die Hände. Sie gab schließlich auf, lies ab von Jack. Ich hatte gewonnen.




  Fortan hatte er nur noch Augen für mich, und einige andere Männer leider auch.




  Dieser heiße Tanz war natürlich Anlass für Jack mich des Abends auf unserem Zimmer zu einem Strip aufzufordern. Ich tat ihm den Gefallen. Er war dann nicht mehr zu bremsen, warf mich aufs Bett und es ging ganz schön heftig zur Sache.




  Dann war wohl auch seine Energie erschöpft und er schlief zufrieden lächelnd ein.




  Heute ging Jack wieder sehr früh zur Arbeit. Es war noch dunkel, kam aber dann gleich wieder. Das Wetter war zu schlecht für die Außenarbeiten.




  Ich lag noch im Bett, wollte ausschlafen. Er kuschelte sich von hinten an mich, steckte seinen Arm unter meinem durch und hielt mich fest.




  „Jack, ich dachte du arbeitest.“, sagte ich noch müde gähnend.




  „Bist du nicht froh, dass ich wieder hier bin?“




  „Ja Jack.“ Ich fühlte mich in diesem Moment wirklich richtig wohl mit ihm.




  Nach einer kurzen Weile bemerkte ich, wie er mir den Slip runter zog und sich in mich dränge.




  „Magst du?“, fragte er schon schwer atmend.




  „Ist ein bisschen spät zum fragen.“, bemerkte ich.




  Schon stieß er kräftig zu und stöhnte laut.




  „Ich hätte da auch noch ein paar schöne Ideen. Aber die heben wir uns für später auf, wenn ich mehr Zeit habe für kleine Spielereien.“, flüsterte er mir ins Ohr.




  Wir duschten kurz und gingen frühstücken. In dieser Zeit klarte der Himmel etwas auf, und er wurde angerufen, dass es nun doch weiter ginge mit seiner Arbeit.




  Er kramte in seinem Geldbeuten und reichte mir seine Kreditkarte.




  „Hier, mache dir einen schönen Tag.“, sagte er zu mir.




  „Ach Jack, ich habe keine Lust. Ich möchte lieber mit dir zusammen einkaufen.“




  „Na okay. Du kannst dich ja trotzdem einmal in den Geschäften umsehen. Vielleicht findest du schon etwas, was dir gefällt.“




  „Bei dem Wetter wohl kaum. Ich glaube, ich bleibe lieber hier und lese.“




  Er nahm meine Hand und sah mich zärtlich an. „ Ich bin so glücklich, dass du bei mir bist. Es ist alles so vertraut mit dir, als würde ich dich schon ewig kennen. Aber auch jeden Tag wieder neu.“




  Jack stand auf, zog seine Jacke an und ging.




  Ich, werde den Tag genießen.




  Mittwoch, 13. April 2011




  Unschöne Wahrheiten, und "Einer" liebt immer mehr




  Meine Unentschlossenheit lies mich im Hotelzimmer unruhig hin und her gehen.




  Ich nahm mir ein Buch zur Hand, ging dann aber zum Fenster. Das Wetter war doch nicht ganz so übel, und ich beschloss einen kleinen Ladenbummel zu unternehmen.




  Doch vorher rief mich Felicio an. Er vermeldete Erfolge, was bedeutet, dass er vorerst in Monte Carlo blieb. Wir sprachen lange miteinander, und ich entlockte ihm ein paar unschöne Wahrheiten.




  Dieses junge Ding, wegen der ich ein halbes Jahr die Segel streichen musste war auch in Monte Carlo zu einem Foto-Shooting. Er hatte sie nicht nur gesehen oder gesprochen, sondernd noch viel mehr. Am Ende war ich schon sehr traurig, als sich herausstellte, dass er die ganze Nacht mit ihr zusammen war. Seinen Aussagen nach hatte dies aber nichts zu bedeuten.




  „Triffst du sie jetzt öfter?“, fragte ich ihn nicht gut gelaunt.




  „Wird sich zeigen.“, sagte er nur knapp.




  „Wäre dies auch passiert, wenn ich mit gekommen wäre?“




  „Ja, ich denke schon.“, antwortete er ein wenig unwillig und genervt.




  „Dann wird sie wohl wieder zu deiner Geliebten, mit der ich dich teilen muss?“




  „Rea, ich weiß es wirklich nicht. Sie ab und an einmal zu ficken, okay. Aber für mehr fehlt mir Zeit und wahrscheinlich auch die Lust. Schließlich will ich dich nicht verlieren. Du bist mir viel wichtiger.“




  Na wie nett! Wahrscheinlich?? Klingt nicht sehr glaubhaft. Denkt er, er kann mich verarschen? Oder weiß er selbst noch nicht, was er will? Was erwidert man nun ganz cool und gelassen auf so eine Aussage? Wenigstens war er ehrlich.




  Ich bemühte mich um Fassung und Ruhe, was mir auch gelang, und beendete das Gespräch dann so schnell wie möglich. Er sollte nicht bemerken, dass es mir unter die Haut ging, was er da von sich gab.




  Ich zog mich an, nahm Jacks Kreditkarte und ging mich „ablenken“.




  Es ist wirklich so, egal in welcher Beziehung. „Einer“ liebt immer mehr. Bei Felicio, war ich das. Hier bei Jack, ist er es. Aber WAS ist nun die bessere Variante fürs Leben?? Ich habe keine Antwort darauf.




  Jack rief gegen Mittag an und bemerkte meine etwas gedrückte Stimmung.




  „Was hast Du?“, fragte er.




  „Ach, nichts. Es ist alles in Ordnung. Ich bin gerade beim Site seeing und auf Schaufenstertour.“




  „Schon was gefunden?“




  „Nun ja, ich..ich möchte lieber warten, es dir zeigen. Dann können wir zusammen entscheiden.“, sagte ich vorsichtig. Ich brauchte Genugtuung. Armer Jack. Er sollte sie bezahlen.




  „Verrätst du mir was es ist?“, fragte er.




  „Meinst du vielleicht wie viel es kosten?“




  „Nein, wirklich nicht Rea. Das weißt du doch.“, antwortete er in ruhigem, liebevollen Ton.




  „Später sage ich es dir. Okay?“




  „Wenn du magst, kannst du Nachmittag wieder zu mir kommen. Du kennst jetzt den Weg. Ich würde mich freuen.“




  „Ja gut. Ich gehe ins Hotel essen, und fahre dann zu dir raus.“




  Den ganzen Nachmittag war ich bei Jack. Er hatte nicht viel Zeit. Ich sah ihm wieder bei der Arbeit zu.




  Abends war es dann zu spät, um noch in Geschäfte zu gehen. Also konnte ich ihm nicht zeigen, was ich kaufen wollte. Er meinte, wir hätten ja noch genügend Zeit.




  Es schien mir, als wäre er ein wenig schlecht gelaunt.




  „Was hast du Jack?“, fragte ich ihn




  „Nichts.“, sagte er. „Es hat nichts mit dir zu tun Rea. „




  "Wegen der Arbeit?“, fragte ich weiter.




  „Ja, aber nicht direkt.“




  „Was heißt das?“




  „Ich mag jetzt nicht darüber reden. Es ist nicht wichtig.“, antwortete er, und ich beließ es dabei, wollte ihn nicht nerven.




  Den Rest des Abends war Jack schweigsam.




  Als wir zu Bett gingen, drehte er sich um und tat, als ob er gleich schlafen wolle.




  Ich legte mich hinter ihn und kuschelte mich an seinen Rücken.




  „Jack, kann ich dich vielleicht mit irgendetwas aufmuntern?“




  Während ich das sagte, fuhr ich zärtlich mit der Hand über seinen Körper, immer weiter nach unten. Ganz vorsichtig griff ich in seine Unterhose. Er bewegte sich nicht, aber eine Reaktion war deutlich zu spüren. Da wurde etwas ganz hart.




  Er holte tief Luft und seufzte. Drehte sich dann doch zu mir um, lächelte mich an und streichelte mein Gesicht.




  „Willst du mir nicht sagen, was los ist?“, fragte ich noch einmal nach.




  „Nein. Es ist alles gut. Ich bin so glücklich, dass du da bist.“




  Dann begann er mich auszuziehen und am ganzen Körper zu küssen. Er war sehr zärtlich und liebevoll an diesem Abend, drang ganz vorsichtig in mich ein. Konnte sich aber dann doch nicht mehr zügeln, und stieß recht wild zu bis er in mir kam.




  Noch eine ganze Weile blieb er so, über mir, und in mir drinnen, was eigentlich nicht seine Art ist, und sah mich einfach nur an.




  Kurz bevor ich einschlief begann Jack doch noch zu reden.




  „Rea. Es ist wegen dieser Frau, die an dem Abend mit mir getanzt hat.“




  „Hast du mit ihr..?“, wollte ich entsetzt fragen.




  „Nein, nein, nein. Sie bildet sich da etwas ein. Macht sich Hoffnungen, weil ich einmal mit ihr Essen war.“




  „Wann war das Jack?“




  „Ist schon über ein halbes Jahr her. Sie hat mir heute vor den Kollegen eine Szene gemacht. Du weißt, ich kann so etwas nicht leiden. Im Grunde macht sie sich damit nur selbst lächerlich. Mir war es nur sehr unangenehm.“




  „Du warst wirklich nur mit ihr essen?“




  „Ja. Damals war ich noch verheiratet, Dich kannte ich auch schon. Ich brauchte einfach jemand zum Reden. Sie hat das völlig missverstanden.“




  „Ich hatte schon Angst, es sei meinetwegen.“




  „Nein, wirklich nicht Rea. Um keinen Preis der Welt würde ich dich wieder hergeben.“, sagte er lächelnd, und war schon wieder viel besser gelaunt.




  Es ist schade, dass Jack immer so früh zur Arbeit muss, wir nicht zusammen ausschlafen können. Aber so bleibt mir Zeit für die Schönheitspflege und ein paar Telefongespräche.




  Donnerstag, 14. April 2011




  Ein ungeduldiger Mikhail, und ein großzügiger Jack




  Das Wetter regte wirklich nicht gerade zum Spazierengehen an. Vielleicht würde Jack dann etwas früher zurückkommen. Ich hatte keine Lust zu ihm raus zu fahren, und wieder den ganzen Nachmittag bei der Kälte draußen herum zu stehen.




  Bevor ich jedoch mit der Schönheitspflege beginnen konnte, klingte mein Handy. Mikhail rief an. Er bedauerte, dass ich nicht bei ihm war. Nach einer Weile kam er zur Sache.




  „Rea, weist du eigentlich, dass dein Platz besetzt ist?“




  „Was meinst du Mikhail?“




  „Ich habe deinen Spanier gesehen. Er war nicht allein.“




  Musste er mich jetzt wieder an diese Scheiße erinnern? Ich räusperte mich. Er wartete geduldig ab.




  „Ich weiß.“, sagte ich. „Seine superjunge Teeniegöre hat ihn wieder an der Angel.“




  „Weißt du was Rea? Du, solltest hier an „meiner“ Seite sein. Was hast du noch bei ihm verloren, wo er dich ständig betrügt? Das hast du doch überhaupt nicht nötig.“




  „Ich weiß, dass du Recht hast, Mikhail. Aber ich bleibe erst einmal hier in London. Am Wochenende bin ich zum Geburtstag eingeladen.“




  „Bei wem?“, fragte er.




  „Bei dem, dem das Haus gehört.“




  „Also kommt er am Wochenende?“, fragte Mikhail.




  „Ja.“




  „Hast du etwas mit ihm?“




  „Nein, Mikhail. Wirklich nicht. Ich werde aber bis nach Ostern hier bleiben.“




  „Was? Ich bin über Ostern und die anschließende Woche in Deutschland. Ich dachte, wir sehen und dort? „




  „Mikhail, ich kann dir nichts versprechen. Ich werde es versuchen. OK?“




  „Anfang Mai muss ich nach Madrid. Vielleicht hast du dich bis dahin entschieden, und deinen „Don Juan“ zum Teufel gejagt. Dann kannst du gleich mit mir nach Rom fliegen.“




  „Das ist keine schlechte Idee. Rom meine ich.“




  „Aber ihn zu Teufel zu jagen ist ein schlechte Idee?“




  „Nein! Natürlich nicht. Ich will erst einmal abwarten. Bitte.“




  „Worauf, um Himmels Willen, willst du warten?“




  „Mikhail. Ich werde nichts überstürzen.“




  „Rea, ich wünschte, du würdest mich so sehr lieben wie diesen Spanier.“




  „Herr Gott Mikhail! Sei bitte nicht so ungeduldig!“




  Wir redeten dann noch eine Weile. Ich lies ihn in dem Glauben, dass alles so werden könnte, wie er es sich vorstellt. Wie ich dies allerdings in der Realität umsetzen würde, war mir schleierhaft.




  Ich blieb die ganze Zeit im Hotel, aß dort auch zu Mittag.




  Jack rief dann an, sagte, dass er heute etwas früher kommen würde. Das hatte ich doch gehofft.




  Doch bevor er kam, rief ich Felicio an. Ich hielt es einfach nicht mehr aus. Früher oder später musste ich mich dieser Situation stellen. Dann lieber gleich.




  Er war allein, als ich anrief. Kaum zu glauben.




  „Kann ich mit dir reden?“, fragte ich ihn in ruhigem Ton.




  „Aber nicht schon wieder über sie.“, kam als Antwort.




  „Nur kurz. Bitte!“




  Er holte hörbar einen tiefen Atemzug und räusperte sich. Dann legte er los.




  „OK. Da gibt es nicht viel zu reden. Sie hängt sich an mich wie eine Klette. Du kennst das doch. Sie ist nicht die Erste.“




  „Ist das wirklich so?“, fragte ich ihn.




  „Ja Rea. Das ist wirklich so.“




  „Aber du hast wieder mit ihr geschlafen?“




  „Na und? Es bedeutet nichts.“




  „Das heißt, du liebst sie nicht?“




  „Nein. Sie ist jung und gut aussehend. Warum sollte ich ihr Interesse nicht nutzen. Ist wie Kaffee trinken, und Sahnetorte essen.“




  Ich wollte ihm glauben.




  Natürlich gab es da schon einige Frauen, die hinter ihm her waren. Sie belagerten nicht selten Garagenzufahrten und die Haustür. Deren einziges Ziel war es, immer dort zu sein, wo Felicio war. Ich kannte das natürlich sehr gut. Es waren junge attraktive Mädchen und Frauen dabei. Aber bei ihr, war das noch etwas anderes. Für ein halbes Jahr war sie damals mit ihm zusammen, weil „er es ausprobieren wollte“, und ich, musste für diese Zeit verschwinden.




  Vielleicht tat ich ihm wirklich Unrecht. Ich schlief schließlich auch mit Jack.




  „Kommst du zu Ostern nach Barcelona?“, fragte er nach einer Weile.




  „Nein. Ich wollte Ostern noch in Deutschland bei der Familie verbringen. Ist das OK für dich?“




  „Ja klar. Ich habe eh kaum Zeit.“ Es schwang ein wenig Enttäuschung in seiner Stimme.




  http://4.bp.blogspot.com/-Z70HSzGHuho/TaXYyBAIWvI/AAAAAAAAABo/9pfgsr32mxA/s1600/382003+-+Kopie+X.jpgMit Jack war ich dann den ganzen Nachmittag in Belfasts Geschäften unterwegs. Er kaufte mir den ersehnten Ring, der mir so gefiel. Dieser Ring sei so etwas wie ein Verlobungsgeschenk, sagte er lächelnd und steckte ihn mir an den Finger. Eine goldene Kette, und ein Buch in Englisch, aus dem er mir vorlesen wollte, war auch noch dabei. Es machte ihm sichtliche Freude mich mit Geschenken zu überhäufen, und mich glücklich zu sehen.




  Der gute Jack, lies mich vorerst diesen ganzen Mist vergessen. Er gab sich wirklich reichlich Mühe, trank kaum noch Alkohol und rauchte auch nicht mehr so viel. Aber, würde das auch so bleiben, wenn ich mich wirklich ausschließlich für ihn entscheiden würde? Es gab da auch noch den „anderen Jack“. Der, der mürrisch, wütend und jähzornig sein konnte. Jetzt mochte er ihn ganz gut im Zaum halten. Aber, das würde sicher nicht immer so sein.




  http://2.bp.blogspot.com/-PPmjAAUvXJo/TaXZtLdhwpI/AAAAAAAAABw/z6X1Wwtsf_k/s1600/31VZ9NC7G3L._SL500_AA300_.jpgWir hatten einen kuschelig, gemütlichen Abend zusammen, an dem ich bemerkte, wie sehr ich mich an "diesen" Jack gewöhnen könnte. 
Die Nacht begann mit heißem Sex. Wir genossen ihn beide. Gleich danach hatte er Lust noch etwas auszuprobieren. Ich kannte es schon. Die meisten Männer tun so etwas gerne. Am Anfang und am Ende tat es mir weh. Aber dazwischen, war "das", was er mit seiner Hand da so tat, wirklich an- und aufregend. Ich wollte eh an nichts anderes mehr denken. 
Ich wollte auch keine Entscheidungen treffen. Ich wollte einfach nur den Moment genießen, und lies ihm seinen Spaß.




  

Das Wetter ist heute etwas besser. Jack ist schon lange weg, und wird es auch bleiben, bis zum Abend. Ich werde dann gleich zu ihm fahren. Aber zuvor werde ich mir noch ein paar Tarotkarten ansehen. Er sagte, ich könne kaufen, was mir gefällt.

In aller Frühe jedoch, beschlossen heute gleich drei Männer, und das fast noch gleichzeitig, mir einen "Guten Morgen" zu wünschen.
Felicio war der Erste. Er besaß die Frechheit dies zu tun, während sein Teenie Girl neben ihm lag, die dann noch begann ihm einen zu blasen, um seine Aufmerksamkeit wieder zu erlangen. Er musste das Gespräch unterbrechen. Als sie fertig war, rief er noch einmal an. Ich hörte, wie er sie recht schroff aufforderte zu gehen. 
Der Nächste war Mikhail, der sich sehnte. Kevin war der Dritte. Er versprach mir, dass er sich nach Ostern eine Woche frei nehmen würde.
Verrückte Kerle. Jeder auf seine Weise.




  Freitag, 15. April 2011




  Liebevolle Missverständnisse mit Konsequenzen




  Unglaublich, wie viel schöne Kartenspiele es gibt. Ich habe mir vier Stück bestellt. Eines war recht teuer mit 247 Dollar.




  Das Mittagessen nahm ich mit Jack draußen im Freien ein. Wir unterhielten uns recht angeregt, auch über die letzte Nacht und seine Experimente. Dann fragte ich ihn nach der Frau, die ihm die Szene gemacht hatte.




  „Hast du wieder mit ihr gearbeitet?“, fragte ich ihn.




  „Ja, natürlich.“




  „Wie verhält sie sich jetzt dir gegenüber?“




  „Ich kann es schlecht einschätzen. Sie versucht wohl ziemlich normal zu wirken. Es gelingt ihr aber nicht sehr gut. Ich kann nur hoffen, dass sie mich verstanden hat. Wenn nicht, werde ich noch einmal mit ihr Klartext reden.“




  Ein Kollege von Jack setzte sich zu uns.




  „Kommst du am Freitag Abend auch mit ins Grand Operahouse?“, fragte er Jack




  „Ja, klar doch.“




  „Das habe ich ganz vergessen dir zu sagen Rea. Morgen Abend gehen wir zusammen in das Grand Operahouse. „




  „Was wird gezeigt?“, fragte ich.




  „In to the Woods. Anschließend feiern wir noch ein wenig mit den Akteuren. Ich muss jetzt wieder los. Es geht weiter. Wenn du magst, kannst du dich hier ein wenig nützlich machen.“, sagte er zu mir.




  „Ja, na klar. Was soll ich tun?“




  Jack machte ein verwundertes Gesicht und lächelte verschmitzt.




  Ich hatte einfach nur „Ja“ gesagt, ohne zu hinterfragen, ohne mich zu widersetzen, nur, ein freundlich zustimmendes „Ja“, zu „dem“, um was er mich gebeten hatte.




  Er stand auf, gab mir einen Kuss auf die Lippen und sagte: „Frage dort bei der Frau einmal nach.“ Er zeigte mit dem Finger auf einen kleinen Wohnwagen. „Da gibt es immer etwas zu tun.“




  Noch ein zufriedenes Lächeln, und weg war er.




  Wenn ich nur geahnt hätte, dass mein sorglos dahin gesagte „Ja“ eine Menge richtiger Arbeit nach sich zog, hätte ich es lieber gelassen.




  Es fing alles ganz harmlos an. Ein paar Kleidungsstücke aufhängen und zusammenlegen. Da etwas zureichen. Dort etwas weg packen.




  Dann kam noch eine andere Frau, die mir gleich unsympathisch war. Sie wurde nicht müde mir Aufgaben zuzuteilen. Gab mir Perücken, die ich kämmen sollte. Benahm sich aber recht unwirsch mir gegenüber. Die andere Frau lächelte ab und zu, aber nicht zu mir, eher in sich hinein.




  Als wir am Abend zurück zum Hotel fuhren, war ich fertig. Alles tat mir weh. Ich sagte aber nicht. Machte Jack auch keinen Vorwurf.




  Mein Handy hatte ich schon lange ausgeschaltet. Das tat ich immer, sobald ich mit Jack zusammen war.




  Beim Abendessen erzählte er mir über seine Arbeit und fragte mich, was ich so getan hätte. Wahrheitsgemäß erzählte ich ihm alles. Blieb aber ruhig und sachlich, beschwerte mich nicht.




  Weißt du Rea, das mit dem „nützlich machen“ war gar nicht so ernst gemeint. Ich wollte eigentlich nur sehen, wie du reagierst.“




  „Jack!“




  „Hey.“ Er nahm liebevoll meine Hand in die Seinen. „War doch nicht so schlimm. Oder?“




  Nach einer Weile fragte ich ihn: „Wer war eigentlich die Frau, die mich die Perücken kämmen lies? Kennst du sie?“




  „Ja, sie ist Maskenbildnerin, und öfters im Team dabei.“




  „Ist es „die“ Maskenbildnerin?“, fragte ich etwas schärfer, und kniff die Augen zusammen.




  Jack holte tief Luft, kratzte sich am Bart, und grinste verlegen. „Ja“., sagte er dann kurz.




  „Jetzt weiß ich auch, warum sie mich so angegiftet hat.“




  „Hat sie das?“, fragte Jack schmunzelnd.




  Ich war empört und schüttelte den Kopf. „Hättest du mir das nicht sagen können?“, lies ich vorwurfsvoll in seine Richtung verlauten.




  „Was hätte ich dir sagen sollen?“, fragte er mich belustigt. „Das ich „Die“, die mir einen geblasen hat als ich Frust und Druck hatte.“




  Ich fühlte Wut in mir aufsteigen. Jack schien dies zu bemerken.




  „Komm Rea, lass es gut sein. Es ist lange her.“




  „Zwei Monate Jack. Zwei Monate!“




  „Ich habe es dir bereits erklärt. Da war nichts weiter. So etwas kann passieren. Jetzt, tue ich so etwas nicht mehr. Ich habe dich Rea, und will dich um keinen Preis verlieren. Das weist du doch.“




  Ach, was soll’s. Dachte ich so bei mir, und beruhigte mich wieder.




  Am Abend auf unserem Zimmer bat mich Jack gegen zu lesen. Er drückte mir eine Art Buch in die Hand und setzte seine Brille auf. Mit dieser Brille war er noch attraktiver, als er eh schon ist. Er bemerkte meine anerkennenden Blicke und fühlte sich geschmeichelt.




  Wir saßen uns gegenüber. Ich konnte mich einfach nicht konzentrieren. Fuhr mit meinen Füßen seine Beine entlang, immer weiter nach oben, und war schließlich in der Mitte seiner Hose angelangt. Er schaute über den Brillenrand und grinste.




  „Rea, kannst du nicht einmal ernst bleiben?“




  Ich stand auf, ging zu ihm, und setzte mich auf seinen Schoß.




  „Komm Jack, lass uns miteinander schlafen.“ Dabei streichelte ich liebevoll seine Wange.




  „Rea, ich muss das morgen beherrschen. Ich kann zwar auch bis zu einem gewissen Maße improvisieren. Aber, muss wenigstens wissen, um was es geht.“




  „Na gut Jack. Dann lesen wir.“




  Ich setzte mich schön brav meinen lieben Jack gegenüber, und wir lasen weiter. Ein gespielt schmollendes Gesicht konnte ich nicht unterdrücken.




  Er musste dann schließlich nach einer Weile lachen.




  „Was willst du Rea? Ich bin ein schwer arbeitender alter Mann mit Potenzproblemen.“




  Jetzt musste ich lachen.




  „Ach was. Du hast Potenzprobleme? Davon habe ich noch nichts bemerkt. Wir sollten das doch gleich einmal ausprobieren. Meinst du nicht Jack?“, sagte ich provozierend.




  Jack stand auf, zog mich vom Sessel und legte mich auf den Boden.




  „Gut. Wie du willst. Dann jetzt und hier.“ Er stand über mir, zog seinen Pullover über den Kopf, und lies die Hose herunter.




  Ich zog mir Bluse, Hose und BH aus. Mein Slip musste wieder einmal daran glauben. Er ging in Fetzen, als Jack ihn mir vom Leib riss. Nach ein paar nicht gerade zärtlichen Bissen in meine Brustwarzen, was ich so gar nicht mag, drang er gleich kraftvoll in mich ein.




  Es dauerte sehr lange bis er kam. Er war wohl nicht darauf eingestellt. Das Vorspiel hatte er diesmal auch weg gelassen. Dafür war er hinterher umso liebevoller, küsste und streichelte mich, während er noch in mir war.




  „Ich kaufe dir Neue“, sagte er lächelnd.




  Er legte sich neben mich auf den Boden, und zog mich zu sich. Dort lagen wir dann noch ein paar Minuten.




  „Ich hatte heute eigentlich nicht vor mir dir zu schlafen. Bin total erledigt.“, sagte er.




  Mir wurde dann kalt und ich wollte aufstehen. Aber er ließ mich nicht. Hielt mich fest.




  „Du hast dir heute Abend ein ehrgeiziges Ziel gesetzt Rea. Hast dir vorgenommen meine Potenz zu testen.“ Jack grinste mich verschmitzt an. „Dann werden wir das jetzt auch tun.“




  Mit seiner Hand fasste er in meine Haare, und zog ein wenig, so dass ich mich aufrichten musste. Dann drückte er meinen Kopf in seinen Schoß.




  Diesmal dauerte es noch länger. Ich versuchte ein paar Tricks, die dann doch zu einem schnelleren Ende führten. Ich hörte ihn nur noch hauchen: „Do it again. Do ist again.“ Er war völlig hin und weg, schlief mir dann noch auf dem Boden ein.




  Ich weckte ihn, und wir gingen zu Bett.




  Jack stand wieder sehr früh auf und ging ohne zu frühstücken.




  Ich fahre nicht zu ihm raus. Lasse es mir heute gut gehen, bei Kosmetik-, Frisör- und Massagetermin. Ein paar Telefonate sind auch noch zu erledigen. So ist der Tag ausgefüllt bis wir abends zur Oper gehen.




  Samstag, 16. April 2011




  Gesprächs Boykott, und Schampus gegen den Frust.




  Der Tag war voll mit Erholung, die ich auch dringend nötig hatte.




  Telefongespräche verweigerte ich konsequent, und schaltete einfach ab.




  Ich hatte keine Lust mit meinem schönen Spanier zu reden, nach dem letzten Gespräch, welches durch Fellatio unterbrochen wurde.




  Mikhail. Ich wusste nicht, was ich ihm sagen sollte. Kevin würde mir auch nichts Neues erzählen, und Wanja, war mit seiner PR Freundin im Hawaiianischen Kurzurlaub. Wenn ich nicht bei Jack gewesen wäre, hätte ich an seiner Seite sein können. Wenn, das Wörtchen „wenn“ nicht wäre.




  Jack kam gegen sieben. Wir aßen gleich im Hotel zu Abend, und fuhren im Taxi zum “Grand Operahouse”.




  Das Musical „Into the Woods“ bieten Szenen quer durch den Märchengarten von Rotkäppchen, die vom bösen Wolf gefressen wird, über Cinderella (Aschenputtel), bis Rapunzel. Eine alte Hexe mit viel englischem Humor ist auch dabei. Die Dialoge insgesamt geben viel Anlass zum schmunzeln.




  Anschließend noch eine kleine After-Show-Party, wo Jack dem Alkohol nicht widerstehen konnte. Darüber frustriert kippte ich mir auch ein paar Gläser Schampus in die Kehle.




  Was für ein Glück, dass wir mit dem Taxi hier her gekommen waren. Keiner von uns beiden hätte mehr fahren können.




  So war der Abend auch im Bett gelaufen. Ich war müde, und Jack auch.




  Da er gestern seine Außenarbeiten beenden konnte, war dies nicht weiter tragisch. So war heute für ihn endlich ein Ausschlafen möglich. Überhaupt hat er jetzt eine gute Woche frei, einschließlich Ostern.




  Heute früh weckte mich Jack mit ein paar liebevollen Stößen, bevor ich überhaupt richtig aufwachen konnte.




  „Was gefällt dir nur so, an diesem morgendlichen Sex, wenn ich noch schlafe?“, fragte ich ihn.




  „Du bist noch so schön entspannt und weich.“, sagte er mit aufreizender Stimme. „ Befriedigt in den Tag zu gehen hat doch auch etwas. Oder?“




  „Jack, die bist unmöglich.“




  „Wieso? Gefällt es dir etwa nicht?“




  „Doch.“




  Er lachte und umarmte mich.




  Zum Frühstück sprach Jack mit dem Küchenchef, ob wir bis morgen ein paar Kleinigkeiten in seinem Kühlschrank lagern könnten.




  Gleich anschließend gehen wir einkaufen für die kommenden Tage im Cottage.




  Heute Abend wird der erfolgreiche Abschluss noch einmal unter Kollegen gefeiert, wo mich Jack schon im Voraus ermahnte mich zu benehmen.




  Aber natürlich mein lieber Jack. Tue ich doch gerne. (Auch wenn es mir schwer fällt.)




  „Ich“ mich benehmen. Das ich nicht lache. „Er“, sollte lieber seinen Alkoholkonsum besser im Griff haben.




  Doch vorerst, liegt ein ganzer Tag mit Jack vor mir.




  Sonntag, 17. April 2011




  Einkäufe, Eifersüchteleien, und die Fähigkeit sich umzustellen




  Den gestrigen Tag verbrachten Jack und ich in Belfasts Straßen. Wir bummelten durch viele Geschäfte und aßen dort, wo wir waren, unterhielten uns, scherzten viel miteinander. Es hat wirklich Spaß gemacht, und das „Gefahrenpotential“ ist nicht zu unterschätzen. Ich gewöhne mich so ganz langsam und gleichmäßig an den guten Jack, an das Zusammensein mit ihm.




  Nicht umsonst wechsle ich lieber einmal schneller von dem Einen zum Anderen. Die Abschiede fallen zwar schwer, aber dies nehme ich lieber in Kauf wie nur einen Einzigen die Chance zu geben, mich ganz und gar zu verletzen.




  Es ist gut, sich nicht zu sehr an einen Mann zu gewöhnen.




  In dem Moment des Wechsels greife ich auf „die Fähigkeit mich umzustellen“ zurück. Dazwischen sollte immer ein Moment des Besinnens sein, ein, zwei Stunden, die mit Reisen überbrückt werden. In dieser Zeit habe ich die Gelegenheit, mich auf „den Kommenden“ einzustellen.




  Es hat auch nichts mit einem „kalten Herz“ oder Lügen zu tun, wenn ich mich von einem Augenblick auf den anderen in eine (bestehende oder kommende) Situation einfügen, auf eine andere Person, einen anderen Mann umstellen kann.




  Egal bei welchen Mann ich auch bin, ich kann ihm in die Augen sehen und ehrlich sagen: Ich liebe dich! Denn es ist absolut wahr, in diesem Moment, und nicht gelogen.




  Es ist so, dass ich in der Zeit, in der ich mit ihnen zusammen bin, jeden einzelnen auf eine ganz besondere Weise liebe, Feuer und Flamme für ihn bin. Da ist nichts gespielt. Die Gefühle sind echt, (und irgendwann, werde ich auch bei Einem bleiben).




  Aber, ich muss mich auch auf seine Persönlichkeit, seine Gewohnheiten und Wünsche einstellen.




  Kurz bevor wir zurück ins Hotel fuhren, um uns für den kommenden Abend um zuziehen, zerrte Jack mich in ein Erotik Geschäft. Nur widerwillig folgte ich ihm.




  „Wozu das denn?“, fragte ich ihn




  „Ach komm, Rea, lass uns nach ein wenig Spielzeug Ausschau halten. Wir haben die nächste Woche viel Zeit dafür.“




  „Mir reicht das, was du in der Hose hast.“, sagte ich zu ihm.




  Er zog mich hinter sich her.




  „Lass den Scheiß! Du bis ja verrückt.“, widersetzte ich mich.




  „Wieso bin „ich“ verrück? Du hast doch dauernd Lust, willst mit mir schlafen, meine Potenz testen. Du schaust mich doch schon wieder ganz gierig an.“, sagte er zwinkern.




  „Jack. Jetzt reicht es aber! Ich schaue dich „verliebt“ an.“, sagte ich trotzig abwehrend, mit einem unschuldigen Augenaufschlag.




  „Verliebt? Oho. Na endlich! Es freut mich das zu hören!“ Das sagte er sehr ernst und schaute mir dabei in die Augen. Dann grinste er wieder. „Aber ein bisschen Verlangen ist doch auch dabei. Gib es zu.“ Er lachte.




  „Es ist doch nichts dabei Rea, wenn du mir ins Ohr flüsterst, dass du Lust auf mich hast. Aber ich bin mir da nicht sicher, ob Der in meiner Hose genügen wird. Deshalb dachte ich, es gibt da noch andere Möglichkeiten dich besser zufrieden zu stellen. Spaß macht es doch auch. Meinst du nicht?“




  „An was hast du denn dabei gedacht Jack?“, antwortete ich ein wenig zickig.




  „Na schau mal hier.“ Er nahm einen kleinen Kasten mit einem verpackten Dildo und hielt ihn mir unter die Nase. Ich hätte wetten können, dass sich mein Kopf in einen Feuermelder verwandelte.




  „Er ist zwar nicht so groß wie Meiner. Aber immerhin. Müsste doch reichen. Oder?“ Jack konnte sich kaum das Lachen verkneifen.




  „Macht dir das eigentlich Spaß? Oder was“, fragte ich ihn.




  „Nein, ich meine das total ernst. Schau doch mal hier.“ Er griff nach einer anderen Schachtel. "Kugeln. Willst du eine oder zwei?“




  Er lies mich gar nicht zu Wort kommen. „Zwei sind besser. Die nehmen wir.“




  Er drehte sich um. „Ach, und noch ein paar Handschellen. Das hatten wir doch schon lange vor. Du stimmst mir doch zu. Nicht?“




  „Jack. Das ist doch nur Spaß? Du willst doch nicht wirklich das ganze Zeug kaufen?“, fragte ich ihn.




  „Spaß! Klar werden wir damit Spaß haben!“




  „Du machst mich wahnsinnig. Kauf, was du willst.“, sagte ich zu ihm und ging nach draußen.




  Nach ein paar Minuten verlies auch Jack das Geschäft mit einer Tasche in seiner Hand. Er kam auf mich zu und küsste mich.




  „Das hast du jetzt nicht wirklich getan?“




  „Doch.“, sagte er freudestrahlend.




  Ich schüttelte nur noch den Kopf und beließ es dabei.




  Der Abend verlief dann weniger lustig. Ich war umgeben von blöden Ziegen, die mich angifteten, und geilen Männern, die mich antatschten, was auch Jack überhaupt nicht gefiel. Dies hatte wenigstens den Effekt, dass er sich verpflichtet fühlte auf mich aufzupassen, und deshalb nur wenig Alkohol trank.




  So waren wir beide noch recht nüchtern, als wir wieder in unserem Hotel ankamen. 
Jack war schlecht gelaunt. Aber ich sagte nichts. Jedenfalls hatte ich mir nichts vorzuwerfen. Keiner von diesen hässlichen Kerlen hätte mir auch nur annähernd gefallen. Da gab es wirklich keinen Grund zur Eifersucht.




  Er ging zum Kühlschrank und goss sich einen Whisky ein. Lief im Zimmer auf und ab. Dann noch einen und noch einen.




  „Jack. Bitte. Nicht!“, versuchte ich ihn vorsichtig anzusprechen, weil ich bemerkte, dass er zornig war. Ich konnte mir schon denken warum. „Ich kann doch nicht dafür.“, versuchte ich es noch einmal, in der Hoffnung auf eine Antwort, aus der ich seine Stimmung lesen konnte.




  Mit einem Mal feuerte er das volle Glas an die Wand. Ich kreischte auf. Er kam auf mich zu, packte mich an beiden Armen, und schob mich an die Wand.




  „Ich weiß.“, sagte er dann leise in mein Ohr, als er mir den Hals küsste.




  Mein Herz raste. Ich hatte Angst.




  Er öffnete seine Hose, raffte mir das Kleid nach oben, und der nächste Slip ging in Fetzen, als er ihn mir mit einem Ruck vom Leibe riss.




  Jack hob mich hoch, drückte mich gegen die Wand und stieß zu, hart, frustriert, wütend. „Du bis mein, mein, mein!“, schrie er fast.




  „Ja Jack.“ Sagte ich mit zittriger Stimme, außer Stande ihn zu beruhigen.




  Als er fertig war, ließ er mich einfach an der Wand stehen, ging ins Bad und schloss ab. Ich sank auf den Boden.




  Scheiße. Verflucht! Scheiße. Dachte ich. Nun hat er schon nichts getrunken, und dann „das“.




  Es dauerte eine ganze Weile, bis Jack wieder aus dem Bad kam. Ich hatte keine Ahnung, was jetzt passieren würde. Er schien mir so unberechenbar.




  Er ging einfach an mir vorbei, drehte sich dann unvermittelt um, und streckte mir die Hand entgegen.




  „Komm Rea. Wir gehen ins Bett.“, sagte er in ruhigem Ton.




  Er zog mich hoch, und Hand in Hand gingen wir zum Bett.




  „Wollen wir schlafen?“, fragte er mich.




  Ich wusste nicht, wie ich reagieren sollte. „Ja Jack. Wenn du magst.“, sagte ich leise.




  Im Bett kuschelte ich mich zu ihm. Er legte seinen Arm um mich, hielt mich fest.




  „Verzeih mir bitte. Ich war scheiß eifersüchtig“ Er drückte mich an sich.




  Das war nun etwas ganz Neues. Jack, der sich bei mir entschuldigte.




  „Jack, ich freue mich, dass du es bemerkt hast,“ sagte ich vorsichtig, „und dich sogar jetzt noch bei mir entschuldigst.“




  Ich meinte das sehr ehrlich. Das war ein echter Fortschritt für ihn, und dass er sich so schnell beruhigt hatte, noch ein viel größerer.




  „Was du so alles bewirkst, Rea.“ Er schüttelte den Kopf und lächelte sogar ein wenig. „Du bist wirklich geduldig mit mir.“




  „Und du mit mir.“ Sagte ich zu ihm, überglücklich, dass diese Situation so eine gute Wende genommen hatte.




  Entspannung. Einschlafen. Friede.




  Heute Morgen sind wir schon früh auf den Beinen. Es ist bereits alles in Jacks Auto verstaut, und wir fahren jetzt los, zum Cottage. 
Dann hätte ich doch fast noch vergessen dem guten Jack zu seinem Geburtstag zu gratulieren.




  "Happy Birthday!"




  
Über den letzten Abend wurde nicht mehr geredet.




  Kurzes Update




  - Bin mit Jack noch bis Donnerstag im Cottage. Dann fahren wir zurück nach London, wo wir Ostern verbringen. Dann muss er für längere Zeit nach Toronto.




  - In der Woche nach Ostern werde ich mich wahrscheinlich mit Kevin in Deutschland treffen.




  - Wanja ist nach wie vor zu beschäftigt.




  - Mikhail. Im Moment nicht.




  - Felicio. Ja, sicher. Aber etwas später. Vielleicht hat er bis dahin von seiner Teenie Maus abgelassen, und für sich ein paar Entscheidungen getroffen.




  - Juan und Alexander. Jetzt nicht! Wenn Juan wieder in Argentinien ist und Zeit hat, denke ich über einen Besuch bei ihm nach.




  - Ricardo ist fast kein Thema mehr.




  - Josh hat angerufen. Wir unterhielten uns über ein Treffen, kommen uns entgegen. Aller Wahrscheinlichkeit nach sehen wir uns in zwei Wochen, in meinem Haus in New Orleans. Ich habe Sehnsucht nach dort.




  So wäre ich auch näher an Toronto, in zweifacher Hinsicht.




  Soweit der Plan.




  Montag, 18. April 2011




  Vollmondereignisse und Widder-Mann




  Man möchte eigentlich meinen, dass man zu Vollmond auf der Höhe seiner sexuellen Lust steht. Nein. Weit gefehlt. Weder gestern Abend noch heute früh verspürte ich besondere Lust auf sexuelle Aktivitäten.




  Dafür sprühen meine Gedanken in alle Richtungen, und kommen aus Anderen zurück.




  Ich sitze am Frühstückstisch und stütze den Kopf auf meine Hände. Jack fragt mich was los ist. Ich weiß es nicht.




  An Tagen wie diesen, kann ich keinen Gedanken zu Ende bringen. Sie verknoten sich, und stieben auseinander. Ich krieg sie nicht zu fassen. Sie lassen sich nicht bündeln.




  Ich rede mit Jack über Inkarnationen, Worte, die einem immer wieder begegnen, und was für eine Bedeutung sie haben könnten.




  „Tate“ fällt mir ein. Es kreist schon Tage in meinem Kopf, und kam mir in verschiedenen Zusammenhängen unter. Heute fiel mir ein, dass es ein Wort aus der Lakota Sprache ist, und „Wind“ bedeutet.




  Ja natürlich. Der Wind hat einen „alten Bekannten“ wieder zu mir getragen, den ich schon viele Jahre nicht mehr gesehen, aber nie vergessen habe. Gestern, spät nachts kam ein Anruf von „Adam“. Er hatte meine Eltern kontaktiert, und von ihnen meine Telefonnummer bekommen.




  Ich war noch nicht einmal zwanzig, als wir uns kennen lernten. War auf Öko-Tripp in Kanada, in der Nähe von Toronto. Ja, solche Zeiten gab es auch.




  Ein junger Ojibwe kreuzte damals nachhaltig meinen Weg. Adam.




  Ich war begeistert von seiner Art zu leben, seiner Familie, seinen Freunden. Eine Zeit lang hingen wir damals zusammen. Irgendwann verloren wir uns dann aus den Augen. Später hörte ich, er wäre in Toronto und hätte eine Frau kennen gelernt. Sie war Sängerin einer Rock Band.




  Gestern Nacht war ich zu überrascht um viel mit ihm plaudern zu können. Heute früh, war es nicht viel besser. Ich sagte ihm nur, dass ich von ihm geträumt hätte, letzte Nacht. Diese Neuigkeit muss verdaut und eingeordnet werden, bevor ich wieder mit ihm reden kann.




  Mit Jack sprach ich darüber natürlich nicht. Natürlich auch nicht über den Anruf von Felicio, der mich fragte, ob ich jetzt eifersüchtig herum zicken würde. Das wäre doch gar nicht meine Art.




  Was denkt der eigentlich? Das seine „nichts bedeutenden“ Betrügereien immer so spurlos an mir vorbei gehen? Wir sprachen über das junge Mädchen, das gerade wieder (unsere) seine Wohnung verlassen hatte. Er fragte mich, wann ich endlich wieder kommen würde. Ich fand dies ein wenig widersinnig, und denke noch darüber nach.




  Jack war ziemlich unbeholfen darin mit mir über sich und unsere Beziehung zu reden. Das sind nicht die Eigenschaften eines „Widder-Manns“. Er redet nicht gerne über Probleme und Beziehungen. Er hat lieber Spaß, oder flüchtet sich in Phantasien. Er meinte nur, es kehre sich wohl jetzt um. Anstatt, dass ich mich um seine Bedürfnisse sorge, müsste er dies jetzt für mich tun. Aber dazu fühlte er sich wohl nicht, oder nur kurzzeitig in der Lage.




  „Jack, ich weiß, dass du das nicht so gut kannst. Ich verlange das auch nicht von dir. Aber reden können wir doch?“




  Er verzog das Gesicht.




  „Wozu Probleme machen, wo keine sind?“, fragte er etwas gereizt.




  „Ich mache doch keine Probleme.“, sagte ich. „Bis jetzt baut unsere Beziehung darauf auf, dass ich immer schön brav bin, tue, was du sagst, und von mir verlangst, und ich trotzdem eigenständig bin und Initiative zeige. Ist doch okay.“




  „Ja. Aber wozu reden, wo es nichts zu reden gibt. Es läuft doch alles prima. Zerreden wir es nicht.“




  Ja, natürlich läuft alles prima. Solange ich seinen Erwartungen entspreche.




  „Ich wollte nur wissen, ob du bereit bist, mit mir auch über Beziehungsahngelegenheiten zu reden.“




  „Rea, du kannst mir über alles reden. Aber, lass diesen ganzen Beziehungskram da raus.“ Ich bemerkte seine Unruhe. Er fühlte sich unwohl, wurde ungehalten.




  „Kommunikation ist alles in einer Beziehung“, sagte ich zu ihm. „So kann man vieles verbessern.“




  „Das ist mir zu schwere Kost am Morgen.“ Er stand auf und ging raus.




  Ja, so sind sie, die Widder-Männer. Emotional, leidenschaftlich, Energie geladen und wild. Man kann mit ihnen tief schürfende Gedanken austauschen, was ihre Phantasie anregt, und ihrem Interesse an allem Neuen entgegen kommt. Aber, wenn es um die eigene Beziehung geht, weichen sie aus, und werden wütend.




  Jack will meine volle Aufmerksamkeit, und das, in jeder einzelnen Minute.




  Bei ihm gibt es keine halben Sachen. Alles oder nichts! Er steht im Mittelpunkt, und verlangt absolute Loyalität. Er tut das Gleiche auch für mich. Was Liebe und Loyalität betrifft. Er ist treu, liebevoll und äußerst großzügig. Dies hat er ohne Zweifel schon oft bewiesen. Das glaube ich ihm auch.




  Er braucht viel Bewegung, liebt Überraschungen, ist schnell gelangweilt. Die Schokoladenseiten im Leben sind sein Fahrwasser. Auch liebt er es angehimmelt zu werden, braucht Bestätigung.




  Das Schlimmste für ihn wäre, ignoriert zu werden.




  Und was ist mit mir?




  Was Männer so alles brauchen (von Anderen, von Partnern, von Freunden).




  Als Frau tut man gut daran, sich dies alles selbst zu geben! Ich denke, dass es zufriedener macht, als Erwartungen zu haben, die immer wieder enttäuscht werden.




  Ich las, dass die Frau an der Seite des Widder-Mannes intelligent, humorvoll und gut organisiert sein sollte. Aber auch akzeptieren, dass „er“ die Hosen an hat. Karriere orientiert sollte sie wohl auch noch sein. Nun ja. Da ist er bei mir aber an der falschen Adresse. Er bemängelt so wie so schon immer, dass ich nicht einmal kochen kann.




  Diese Aufgabe meistere ich überwiegend mit Beuteln aus der Gefriertruhe und fertig portionierten Salatschachteln für den Abend.




  Genau denen, muss ich mich jetzt wieder zuwenden. Jack ist schon ganz unruhig, war spazieren und rauchen. Er scheint es nicht zu mögen, wenn mein Notebook mehr Aufmerksamkeit bekommt als er.




  Dienstag, 19. April 2011




  Unsicherheiten, Frust und Spielereien




  Mir fiel nichts Besseres und Schnelleres ein, als Hot Dogs in der Mikrowelle warm zu machen, an diesem schon etwas späten Mittag. Jack brummelte etwas in seinem Bart, war unzufrieden.




  „Ich verlange nicht viel Rea. Ich gehe auch gern mit dir Essen. Aber kochen solltest du schon können.“




  „Es tut mir leid Jack. Ich habe die Zeit vergessen beim Schreiben. Kommt nicht wieder vor.“




  „Es geht nicht nur darum. Wenn ich nicht arbeiten muss, wäre ein etwas geplanter Tag, über den wir uns abstimmen, und ein wenig geregeltes Essen schon ganz gut. Da hilft es auch nicht, sich hinterher immer wieder zu entschuldigen. Denke bitte vorher darüber nach.“




  „Jack, ich muss das doch erst lernen.“, sagte ich beschwichtigend, und senkte schuldbewusst den Kopf.




  „Na dann besuche einen Kochkurs. In den kommenden vier Wochen hast du genug Zeit dafür.“




  „Das meinst du jetzt ernst?“




  „Ja, aber natürlich!“




  „Du hast Recht, Jack.“, lenkte ich ein. „Dann kann ich dir etwas Schönes zubereiten, und du, bist ein lieber, friedlicher Jack.“ Ich zwinkerte mit beiden Augen und gab ihm einen Kuss auf die Wange. „Nicht mehr böse sein. Bitte!“




  Er holte tief Luft, schüttelte den Kopf und zog die Augenbrauen hoch. Dann sagte er trotzig und fordernd: „Aber dafür wird heute noch ein wenig „experimentiert.“ Dann zwinkerte "er" mir zu.




  „Ja, Jack. Ja. Alles, was du willst.“, bemerkte ich kleinlaut.




  Es war mir klar, dass sich seine Spannung noch nicht ganz gelegt hatte. Schon das zweite Mal heute, wo ihm etwas an mir missfiel.




  Ich griff vorsichtig nach seiner Hand. Er lies es zu.




  „Ich gehe Eine rauchen.“, sagte er dann, stand auf, und ging nach draußen.




  Alles in allem hatte ich mir das Zusammenleben mit Jack viel leichter vorgestellt.




  Nun gut, dann musste ich nebenher auch noch kochen lernen.




  Um ihn wieder friedlicher zu stimmen, fragte ich Jack, ob er mir am Abend aus dem gekauften Buch vorlesen würde.




  „Ich höre deine Stimme so gern.“ Ich schmeichelte ihm. Das liebte er. Es war auch nicht gelogen. Er hat eine schöne, männliche Stimme, die ich gerne hörte, und er konnte vorlesen.




  Am Nachmittag sprachen wir über viele Dinge, die ihm wichtig waren. Ich ging auf alles ein. Gab mich interessiert, was seine Laune ernorm verbesserte.




  Er redete über Pferde, den Reiterhof, einen Weinberg, den er sich wünschte, und eine Werkstadt, wo er Skulpturen aus Holz und Metall fertigen konnte. Auch über Malerei sprach er, und dass er ein viel besserer Regisseur als manch Anderer sein könnte.




  Zum Abend briet ich Fleisch. Das war dann schon eher nach Jacks Geschmack, und er beschwerte sich nicht. Dies war auch für mich erleichternd. Ich wollte ihn nicht schon wieder zornig sehen. Jack ist im richtigen Leben wirklich kein leicht zu handhabender Mensch. Dies war mir aber schon von Anfang an klar gewesen.




  Tatsächlich las er mir dann noch vor, und ich kuschelte mich an seine Schulter.




  Ja. So hatte ich mir das schon eher vorgestellt.




  Das anschließende fernsehen fiel aus. Dafür bestand Jack aufs Experimentieren, worauf er sich schon zu freuen schien.




  Doch vorher musste er erst noch seinen Frust überwinden. Dieser war immer noch nicht ganz verflogen. Obwohl er schon wieder etwas weicher und freundlicher war.




  Ich entschuldigte mich noch einmal, versprach mir Mühe zu geben, auch Beziehungsdiskussionen zu vermeiden, und ihn nicht wieder zornig zu machen.




  Für den Moment war ich total verunsichert, was ich ihm auch sagte. Ich wusste sehr wohl, dass er selbst, sich mit Unsicherheiten nicht wohl fühlte. Er sollte verstehen, was ich fühlte.




  Ich wollte schließlich die Zeit, die ich mit ihm verbrachte, glücklich sein. Das war bei weitem nicht so einfach. Seine Erwartungen waren hoch, die ich manchmal nur unwillig bereit war zu erfüllen.




  Wiederum wollte ich es mir mit ihm auch nicht verderben. Ich bemerkte schon, dass ihm wirklich viel an mir lag. Wenn ich mich auf sein Leben, seine Art einlassen könnte, würde daraus wirklich etwas Ernstes werden. Wenn.




  „Er“ war über dieses „wenn“ schon lange hinaus. War fest überzeugt von einer gemeinsamen Zukunft. Ich selbst, war mir da noch nicht so sicher.




  Da lag nun eine Nacht vor mir, mit Jacks „Experimenten“, bei denen ich wieder einmal nicht wusste, wie ich mich verhalten sollte. Gut, OK. , beim Sex konnte ich wenig falsch machen. Aber trotz alledem versuchte ich anfangs ständig Jacks Stimmung aus seinem Gesicht zu lesen.




  Irgendwann lies ich das, und wurde entspannter, was Jack auch forderte.




  Ab da wurde dann wirklich alles viel angenehmer. Er war zärtlich, liebevoll, aber trotzdem fordernd. Jetzt versuchte er eher in meinem Gesicht zu lesen, ob es mir gefiel. Aber ich gab ihm das Gefühl, dass es dies tat. Am Ende ließ ich mich vollends darauf ein, gab mich ihm hin, und all dem, was ihm Spaß bereitete.




  „Die Kugeln probieren wir morgen aus.“, sagte er. „Kannst du sie nicht tagsüber tragen?“




  „Was? Ich soll damit rum laufen?“




  „Ja.“ Er grinste.




  „Was ist jetzt für dich daran so aufreizend?“, fragte ich ihn.




  Er kam ganz nah, flüsterte, und biss mich zärtlich in mein Ohrläppchen.




  „Nur, zu wissen, dass da etwas in dir ist, was dich hoffentlich so sehr anregt, dass du über mich her fällst. Auch, das „ich“ es war, der es dort platziert hat, und jeder Zeit wieder herausholen kann. Ich mag, wenn du mich so gierig an siehst, Lust auf mich hast.“




  Er pustete einmal kräftig durch. Bei dem Gedanken wurde ihm sichtlich heiß.




  „Nun gut Jack. Alles was du willst. Ich habe es dir versprochen.“ Und genau „das“ musste ich jetzt auch halten. Da gab es kein zurück.




  Kugeln waren mir schon bekannt. Vor Jahren hatte mir Wanja ähnliches Spielzeug gekauft. Es schien auch ihn damals viel Freude zu bereiten. Ich warf das ganze Zeug später auf den Müll.




  Ich sehe es positiv. Man wird um eine Erfahrung reicher.




  Mittwoch, 20. April 2011




  Natur, ein Hauch von Magie, und Abschiedsschmerz




  Schon ganz früh im Bett nutzte Jack die Gelegenheit noch einmal in mich einzudringen, während ich noch schlief.




  Zugegeben, es ist ein schönes Aufwachen.




  Nach Zigarette und Frühstück ging er joggen. Er war nur etwa zwanzig Minuten unterwegs. In dieser Zeit hatte ich mir überlegt, was ich kochen könnte. Ich wählte Spinat. Ich müsste Kartoffeln schälen und Eier braten. Da dürfte nichts schief gehen.




  Die Gelegenheit nutzend, tätigte ich noch schnell einen Anruf bei Adam. Ich lies ihn wissen, dass ich mich schon gern mit ihm treffen würde. Ich schlug vor, dass er nach New Orleans kommen könne, wenn ich dort bin. Er kannte diese Gegend von früher. Wir waren schon einmal zusammen dort. Er war höchst erfreut über mein wieder erwachtes Interesse an ihm.




  Mit den anderen wollte ich nicht reden.




  Mikhail tat mir leid. Ich würde nun wahrscheinlich doch nicht, weder mit noch zu ihm nach Rom fliegen können. Wie sollte ich ihm dies nur beibringen, wo er sich so viele Hoffnungen machte. Aber wenn ich wirklich nach New Orleans fliege, dann bleibe ich dort auch eine Weile. Jack muss ich dies auch noch beichten. Er wird nicht erfreut sein. Wo er doch erwartet, dass ich in London einen Kochkurs besuche.
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